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Die franzöſiſche Antwort an Hoover.
Frankreich beſteht auf Zahlung von 612 Millionen.

Die Aufnahme der Brüning-Kunögebung
Pariſer Beſuch des Reichskanzlers wohlwollend erwogen.

Die franzöſiſchen Blätter melden zu der
geſtern fertiggeſtellten franzöſiſchen Antwort
auf den Reparationsſtundungsvorſchlag
Hoovers: Die franzöſiſche Denkſchrift, die in
Paris erſt am kommenden Freitag veröffent-
licht werden wird, umfaßt einige Schreib
maſchinenſeiten und iſt in äußerſt höflichem
Tone gehalten.

Jn der Einleitung begrüßt die franzöſiſche
Regierung die noblen Abſichten Hovvers und
betont, daß ein Aufruf zugunſten der durch
die Kriſe beſonders betroffenen Länder ſtets
Gehör finden wird. Frankreich habe bereits
Beweiſe ſeines guten Willens angelegt und
verſuche im Geiſte einer Zuſammenarbeit die
Schwierigkeiten zu beheben, die in Mittel-
eurgpa aufgetreten ſeien.

Die franzöſiſche Antwort weiſt dann aufdie Finanz und Haushaltslage hin, die im
Laufe des letzten Jahres ſchwieriger gewor-
den ſei und die der Regierung zur Pflicht
mache, die ihr vorgeſchlagenen Maßnahmen
genaueſtens zu prüfen.

Vom Rechtsſtandpunkt aus ſei es der
franzöſiſchen Regierung außerdem unmög-
lich, auf den Youngplan zu verzichten, der
feierlich unterzeichnet worden ſei und wo-
nach die Reparationen eine geheiligte
Schuld darſtellen. Eine Aufhebung der
Zahlungen würde eine ernſte Verfehlunggegenüber dem Youngplan bedeuten und
für die Zukunft gefährliche Nachwirkungen
haben können.

Der Youngplan ſei außerdem vom
franzöſiſchen Parlament ratifiziert, und
die franzöſiſche Regierung habe daher nicht
das Recht, irgendwelche Aenderungen an-
zubringen, ohne das Parlament vorher zu
befragen.
Um dem weitherzigen

amerikaniſchen
men des
ſagen,

i Unternehmen Des
m Staatspräſidenten im Rah-

es Möglichen jedoch nichts zu ver-
ſchlägt die franzöſiſche Regierung

einen Kompromiß
vor, das zugleich die Aufrechterhaltung desYoungplanes und gine Unterſtützung Deutſch-
lands bedeutet. Dieſer Kompromißvorſchlaggeht dahin, daß Deutſchland in
dieſem Jahre wie in allen ande-
ren Jahren einen Teil der Repa rationen in Höhe von 612 Mil-lionen Mark ablie fert. ZumUnterſchied von anderen Jahren ſoll dieſe
Zahlung jedoch nicht inah aus ländiſcherWährung,i ſondern in Reichsmarkerfolgen, und außerdem an die BJZ.
abgeliefert werden. Der Frankreich zu-
ſtehende Teil ſoll von der BJ Z. auf das
Konto Frankreichs eingetragen werden, ſo
daß die Form vollkommen gewahrt bleibt.
Die franzöſiſche Regierung verpflichtet ſich,
der BJZ. jedoch zu gleicher Zeit dieſe
Summe dem Reich in Form einer Anleihe
zur Verfügung zu ſtellen.

Am Schluß ihrer Antwort gibt die fran-
zöſiſche Regierung der Hoffnung Ausdruck,
daß ihre Vorſchläge die ungeteilte Zuſtim-
mung des amerikaniſchen Staatspräſidenten
finden werden.

Belgien hinter Frankreich.
Aus Brüſſel verlautet: nunmehrfeſtſteht, wird Belgiens Stellungnahme zum

Hoover-Moratorium dieſelbe ſein wie Frank-
reichs. Belgien wird nach Waſhing
ton eine Zeit wlautende Antwort ſende100- Millionen Dollar- Kredit

für die Reichsbank.
Nach einer Meldung des Londoner

„Daily Telegraph“ haben die Bank von
England, die Bank von Frankreich die
Federal Reſerve Bank (Amerika) und die
B. J. Z. beſchloſſen, vom 26. Juni ab der
Reichsbank einen Kredit von 100 Millionen
Dollar bis zum 16. Juli zur Ver-
fügung zu ſtellen, um es der Reichsbank zu
ermöglichen, ihre am Ende des Mo-
nats fälligen Zahlungsverpflichtungen
zu erfüllen. Jede der vier Banken be-
teiligt ſich mit 25 Prozent.

Da ſieht man erſt ſo recht, wie ver
zweifelt die Deviſenlage der Reichsbank war
und daß man Verzögerung des Hooverplans
erwartet.

Wi t e

Aus Paris wird gemeldet: Jn gutunter-
richteten politiſchen Kreiſen iſt man der Auf-
faſſung, daß die franzöſiſche Regierung
keinesfalls ſtillſchweigend an dem Rundfunk-
appell Brünings vorbeigehen kann. Man
rechnet damit, daß Miniſterpräſident Laval
oder Außenminiſter Briand bei Gelegenheit
der Freitagausſprache der Kammer auf die
Ausführungen des Reichskanzlers antworten
werden. Halbamtlich wird der Befriedigung
über die deutſche Kanzlerrede Ausdruck ver
liehen.

Der Pariſer „Soir“ will aus zuver-
läſſiger Quelle erfahren haben, daß der fran-
zöſiſche Miniſterrat am Mittwoch bereits den
Gedanken eines Pariſer Beſuches des
Reichskanzlers und des Reichsaußen-
miniſters erwogen und ſich einer
derartigen Möglichkeit wohlwollend gegen-
übe geſtellt habe.

Die übrige franzöſiſche Preſſe vermeidetvie auf Kommando faſt jedes Kommentar.
er „Temps“ erklärt, daß Brüning einen für
eutſchland ganz neuen Ton angeſchlagen
be. Es wäre erfreulich, wenn man daraus

entnehmen dürfte, daß auch Berlin Ver-
ſtändnis für die franzöſiſche Haltung gegen-
über dem Vorſchlag Hoovers aufbringe. Der

„Jntranſigeant“ unterſtreicht, daß Brüning
um „ein franssſiſches Ehequers“ ge-
beten habe. Das ſei zweifellos eine Geſte,die Frankreich nicht abſchlagen könne.

Zollzugeſtändniſſe
von Deutſchland gefordert?

Der auswärtige Ausſchuß der Pariſer
Kammer nahm am Mittwoch in den ſpäten-
NRachmittagsſtunden zu dem amerikaniſchen
Vorſchlag Stellung. Jn der Ausſprachewurde beſonders der ungeſchützte Teilder Reparationen (die 612 Millionen
Mark) behandelt, wobei ſämtliche an-
weſenden Mitglieder des Ausſchuſſes die
Meinung vertraten, daß dieſe Tranche des
Youngplanes auf keinen Fall ange
taſt et werden dürfe.

Der ehemalige ArbeitsminiſterLoucheur hob beſonders hervor, daß, wenn
Frankreich in der einen oder anderen
Form ſeinem Hauptgläubiger gegenüber
neue Opfer bringe, es auf der anderen
Seite gewiſſe Bedingungen ſtellen müſſe,
die ſich insbeſondere auf einen Plan der
wirtſchaftlichen Zuſammenarbeit Deutſch-
lands und Frankreis beziehen müßten.

Nachgeben Amerikas gegenüber Frankreich?
Aus Waſhington wird gemeldet: Die mit

ſtarker Betonung vorgetragene Weigerung
Frankreichs, ein einſähriges Moratorium für
den ungeſchützten eil der Youngjahres-zahlungen im Sinne des Hooverplanes an-
zuerkennen, hat in Waſhington keine Ueber-
raſchung erregt, da man durch Preſſeberichte
bereits genügend vorbereitet war. Der Jn-
halt und der Ton der franzöſiſchen Antwort-
note hat die Waſhingtoner Regie-
rung anſcheinend davon über-zeugt, daß eine glatte Ablehnung
der Pariſer Vorbehalte die, Jnkraft ſetzung des Moratoriumsgeſfährden könnte.

Staatsſekretär Stimſon hat daher am
Mittwoch in einer Konferenz vor Preſſe-
vertretern folgende Erklärung abgegeben:
Der Vorſchlag des Präſidenten Hoover warklar und einfach gezeichnet. Auch der Zweck

dieſes Vorſchlages war klar, nämlich ein ein-
jähriger Zahlungsaufſchub. Von dieſer all-
gemeinen Linie wird nicht abgewichen wer-
den. Wir machen wirkliche Fortſchritte, aber
bei einer derartigen Angelegenheit, wo ſo
viele Schuldenarten und Nationen in Be-
tracht kommen, müſſen ſehr viele Einzel-
heiten mit den beteiligten Mächten ſorgfältig
bedacht und beſprochen werden. Dieſe Unter-
haltungen müſſen notwendigerweiſe auf dem
ordnungsmäßigen diplomatiſchen Wege und
nicht durch die Preſſe geführt werden.“

Jede weitere Erklärung lehnte Staats-
ſekretär Stimſon ab.

Jm amerikaniſchen Staatsdepartement iſt,
nach Meinung Berliner Blätter aus
Waſhington die Stimmung be
züglich der endgültigen Annahme des
Hovver-Vorſchlages durch alle Mächte nach
wie vor zuverſichtlich.

Es werde erklärt, man ſei ſich klar
darüber, daß einige Zeit vergehen werde,
ehe die franzöſiſche Regierung ihren gegen-
wärtigen Standpunkt ändern werde. Man
hoffe aber beſtimmt, daß man innerhalb
von acht bis zehn Tagen zu einer Eini-
gung gelangen werde und zwar zu einer
Einigung auf der Grundlage des Hovver-
Planes, von deſſen Faſſung die Regierung
der Vereinigten Staaten nicht abgehen
wolle
Auf Grund der jetzigen Lage

nommen, daß Stimſongs Reiſe nachum einige Jeit verſchoben werde.
Der amerikaniſche Schatzamtſekretär

Mellon wird, einer Anweiſung aus
Waſhington folgend, heute (Donnerstag) vor-
mittag nach Paris abreiſen

Nach einer Meldung aus Paris hatte der
deutſche Botſchafter von Hoeſch am Mitt-
wochabend eine Unterredung mit Außen-
miniſter Briand.

wird ange-
Europa

Der Batikan mahnt Frankreich
zum Nachgeben

aber auf Koſten der Ehre Deutſchlands!
Der vatikaniſche „Oſſervatore Romano“

erklärt zum Hooverplan, man könne den
amerikaniſchen Vorſchlag beurteilen wie man
wolle, aber man könne ihm die Genialität
nicht abſprechen. Wie Lindbergh ſei er
über den Ozean gekommen in der dunklen
Nacht der Weltwirtſchaftskriſe und ſchiene
das baldige Morgenrot eines neuen Tages
zu verkünden. Auch wenn nicht alle Hoff
nungen von glücklichem Erfolg gekrönt ſein
ſollten, ſo ſei es ſchon eine ſehr beachtliche
Tat, wenn man das Vertrauen in die Zu-
kunft wiedergegeben habe.

Sicher würden Opfer gebracht werden
müſſen. Es ſeien nicht die erſten und wür-
den das müſſe gleich geſagt werden auch
nicht die letzten bleiben. Wer ſie aber
nicht hinnehmen wolle, würde ſich ohne
Zweifel in einer ſchwierigen Lage gegenüber
der Nation befinden, die mit gutem Beiſpiel
norangegangen i zu hoffen, daß

Entſcheidung Frank-
reich den pberſten Zuter eſſender Menſchheit entſpreche, die zwar
nicht materiell ſeien, wohl aber, wie das auf
Erden oft der Fall ſei, von materiellen Din-
gen abhingen. Die Hoffnung ſei um ſo be-
rechtigter, daß die allgemeinen oberſtenJntereſſen mit denjenigen der großen fran
zöſiſchen Nation harmonieren müßten, weil
die Geſchichte lehre, daß zwiſchen beiden nie
ein Konflikt (7!), ſondern ſtets eine frucht-
bare Harmonie geherrſcht habe (2!).

Was ſagen die deutſchen Katholiken zu
der Erklärung des amtlichen Organs des
Papſtes, daß zwiſchen „den allgemeinen ober
ſten Jntereſſen“ und denen der franzöſiſchen
Nation „nie ein Konflikt, ſondern ſtets einefruchtbare Harmonie geherrſcht habe“? Da-
mit heißt der Vatikan die geſamte franzö
ſiſche Gewaltpolitik gegen Deutſchland ſeit
dem Kriege gut und ſpricht Frankreich von
jeder Schuld oder Mitſchuld am Kriege ſelber
frei und heißt Frankreichs Verhalten gegen
Deutſchland gut! Wir hoffen, daß die deut
ſchen Katholiken auch dem Vatikan gegenüber
Deutſchlands Ehre wahren

a u ch die

Am Schanöpfahl!
Die Mißwirtſchaft in Rot- Berlin.
Feſtſtellungen des Unterſuchungs-

Ausſchuſſes.
Der ſogen. Sklarek- Ausſchuß des Preuß

Landtages, in dem alle Landtagsparteien ver-
treten ſind, beendete am Mittwoch ſeine
Arbeit mit der Annahme folgender Feſt-
ſtellungen:

Die Unterſuchungen des Ausſchuſſes haben
ſich aus praktiſchen Gründen n iſcht auf
alle die Gebiete der ſtädt. Verwaltungerſtrecken können bei denen A nhalts
punkte für Miß wirtſchaft vorlagen.

Sobald der Ausſchuß ſeine Unterſuchungen
porgenommen hat, iſt er durch die Be
weis aufnahme zu folgenden Feſtſtellun-
gen gekommen:

1. Bezüglich der Städt. Kleider-
ſertriebs geſellſchaft und Berliner

Anſchaffungs- Geſellſchaft hat der Unter-
ſuchungsausſchuß feſtgeſtellt, daß in dieſen
Wirtſchaftsbetrieben die allergröbſten Miß-
ſtände beſtanden, die zum Teil auch durch
Nachwirkungen der Kriegswirtſchaft und der
Jnflation beeinflußt wurden. Die unkauf-
männiſche Art ihrer Arbeit war vielfach weit
von dem Grundſatz entfernt, daß die in Ge-
ſellſchaftsform geführten Betriebe der Stadt
auch bei gemeinnütziger Grundlage ſich ſelbſt
erhalten müſſen.

2. Die von der Firmaverübten be trüge riſchen Hand-
lungen und Fälſchungen gegenüber
der Stadtbank, deren Schädigung um rund
10,5 Millionen und die Vorzugsbehandlung
der Firma Sklarek von ſeiten der Stadt und
der ſtädt. Geſellſchaften KVG. und BAG.
wurden begünſtigt durch Beſtechung einer
Anzahl auch leitender ſtädtiſcher Beamten und
Angeſtellten und durch die Geſchäftspraxis
der Firma Sklarek, ſich durch Gewährung
von Zuwendungen und Erweiſung von
Gefälligkeiten möglichſt viele Beamte und
Angeſtellte der Stodt, mit denen ſie infolge
ihrer Geſchäftsverbindung zu tun hatte, zu
verpflichten.

3. Bei den Krediten an die Firma
Gebrüder Sklarek hat die Stadtbank
ſowohl in bezug auf die notwendige Vorſicht
als auch im Hinblick auf die Sorgfalt in der
Kreditkontrolle im Sinne eines geordneten
Bankbetriebes völlig verſagt. Die
Hauptſchuld an dieſer Mißwirtſchaſt trifft die
früheren Stadtbankdirektoren Schmidt und
Hoffmann, die zweifellos aufs ſchwerſte gegen
ihre Pflichten verſtoßen haben.

4. J m Grundſtücksdezernat der
Stadt Berlin trieb der verantwortliche Leiter,

Sklarek

Stadtrat. Buſch, ausgeſprochene Korruption.
Der Eifer, mit dem der verantwortliche
Grundſtücksdezernent die Grundſtücksankäufe
betrieb, fand zum Teil ſeine Erklärung in
den perſönlichen Vorteilen, die er aus ihrer
Abwicklung zu ziehen wußte.

5. Die vhne Zuſtimmung der zuſtändigen
ſtädt. Stellen durchgeführten umfangreichen

re r r r de r ſt ä d t.Unternehmunge im beſonderender BV G. ſtanden zum Teil mit den
ſatzungsmäßigen Aufgaben der Geſellſchaften
nur in loſem Zuſammenhang, vermiſchten
Geſellſchaftsaufgaben und allgemeine ſtädt.
Zwecke z. B. Straßendurchbrüche, und
nahmen auf die überaus angeſpannte Finanz-
lage der Stadt Berlin keine Rückſicht.

6. Die feſt geſtellten Mißſtände wurden er
heblich begünſtigt durch die Unüberſichtlichkeit,
durch die unklare Zuſtändigkeit und durch die
Organiſationsmängel der Berliner Stadt-
verwaltung. Für die Mängel in der
Organiſation der ſtädt. Verwal-tung war der damalige Ober-bürgermeiſter, der nicht in allen
Teilen ſeinen ſchwierigen Auf-gabenſgerecht wurde, verantwort-
lich. Darüber hinaus bewahrte er nicht
diejenige perſönliche Zurückhal-
tung, die ſeine beſonders exponierte amt-
liche Stellung als Oberhaupt der Reichs
hauptſtadt erfordert hätte.

7. Eine Unterlaſſung in der Ausübung
der Auſfſſichtspflicht ſeitens der zuſtändigen
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geſtellt worden.
Mit Ausddiahme der l

liche Feſtſtellungen vom
beſchloſſen. Die Feſtſtellung über das Ver
halten der Aufſichtsbehörde wurde mit
15 Stimmen der Regierungsparteien gegen

ten wurden ſämt
usſchuß einſtimmig

13 Stimmen der übrigen arteien ange
nommen.

Man bedenke, daß dieſen Feſtſtellungen
endloſe Debatten und Kämpfe im
Ausſchuß vorangegangen waren, in
denen vor allem die in Rot-Berlin
maßgebende Partei, die Sozialdemokratie,
Hand-in-Hand mit den Demokraten, alles tat,
um ihre Genoſſen in der Stadtverwaltung
und ſich ſelber rein zu waſchen, und eine mil-
dere Faſſung der Feſtſtellungen durchzuſetzen.
Und trotzdem dieſes einſtimmige
Ergebnis!Damit ſteht ganz Rot-Berlin und die
ganze Sozialdemokratie, die ſolche Miß-
vräuche nicht verhindert hat, für alle Zeit
am Schandpfahl.

Freiwillige Arbeitszeitverkürzung?
Aus Berlin wird gemeldet: Zwecks

Durchführung der in der Notverordnung der
Reichsregierung erteilten Ermächtigung zur
Verkürzung der Arbeitszeit haben im
Reichsarbeitsminiſterium am Mittwoch Be-
ſprechungen mit den Spitzenorganiſationen
der Papiererzeugungs- und Papierver-
arbeitungsinduſtrie ſtattgefunden. Die Ver-
handlungen ergaben eine allſeitige Be-
reitwilligkeit, im Wege eines frei-
willigen Zuſammenwirkens derArbeitnehmer- und Arbeitgeberſeite zu ver-
ſuchen, durch Kürzung der Arbeitszeit eine
möglichſt große Zahl von Arbeitsloſen
wieder der Arbeit zuzuführen.

Die Arbeitgeberverbände werden ihre
Mitglieder in einem Rundſchreiben auf die
dringende Notwendigkeit eines ſolchen Vor-
gehens hinweiſen. Gleichzeitig werden die
Tarifgemeinſchaften der einzelnen Branchen
die Lage in den einzelnen Bezirken nach-
prüfen und alle Möglichkeiten zur Verwirk-
lichung des gemeinſamen Zieles nachdrück-
lichſt verfolgen.

Der Reichsarbeitsminiſter, der über das
Ergebnis dieſer Verhandlungen in einigen
Wochen Nachricht erhalten wird, hat mit Rück-
ſicht auf die Verhandlungen der Parteien die
Frage des Erlaſſes einer Verordnung zu-
nächſt zurückgeſtellt.

Erwerbsloſenkundgebungen vor
Berliner Arbeitsnachweiſen.
Aus Berlin wird gemeldet: Vor dem Ar-

beitsnachweis in der Seidelſtraße nahmen
ungefähr 250 Erwerbsloſe am Mittwochvor-
mittag eine lärmende Demonſtration vor, in
deren Verlauf ſie in das Gebäude und ſchließ-
lich auch in die Arbeits räume ein-
drangen. Da die Aufforderung des Lei
ters des Arbeitsnachweiſes zum Verlaſſen
des Grundſtückes erfolglos blieb, wurde ein
ſtarkes Polizeikommando eingeſetzt, das die
Erwerbsloſen aus dem Gebäude heraus
brachte und die Straße ſäuberte.

Etwa eine Stunde ſpäter ereignete ſich eine
gleiche Kundgebung vor dem Arbeitsnachweis
in der Lothringer Straße, an der ſich etwa
300 Perſonen beteiligten. Auch hier mußte die
Polizei die Demonſtranten aus dem Arbeits-
nachweis entfernen. Zu ernſteren Zwiſchen-
fällen iſt es nicht gekommen.

wo m

Wie aus dem Reichsinnenminiſterium ver-
lautet, iſt eine Aufforderung des Reiches an
die Altpenſionäre, freiwillig auf einen
Teil der höchſten Penſionen zu verzichten,
geſtern, an 176 höhere Penſions
empfänger abgegangen.

Apfelkuchen mit Schlagſahne.
Von Georg Bolgar.

„Ja, die Nina!“ ſeufzten neidiſch die Ver-
käuferinnen in dem Warenhaus am Haus-
voigteiplatz, und dann bedienten ſie wieder ge-
duldig die Kunden. Aber in der Geſchäfts
pauſe fielen ſie gierig über die Zeitungen
her, die einen langen Artikel nach dem andern
über Ninag de Moulinières, die neue be-
rühmte Filmdiva, brachten. Allein das be-
rühmte Halsband, das ſie trug, und mit dem
ſie in allen möglichen Rollen abgebildet wor
den war, mußte ja ein blödſinniges Stück
Geld gekoſtet haben. Freilich, ihr neuer
Protektor war ja ein Dollarmillionär, ſtand
im Jnterview, und es hieß, ſie werde ihn
heiraten.

Und in einigen Tagen ſollte ſie ſelbſt nach
Berlin kommen, um in einem neuen großen
Prunkfilm, der Millionen koſten würde, die
Hauptrolle zu übernehmen. „Jndiſche Ori-
ginalaufnahmen. Tauſende von Statiſten,
techniſche Wunder, ein berühmter Komponiſt
ſchrieb eigens die Muſik dazu“, las man in
der Zeitung.

Da ſollte man nicht vor Neid platzen! Wie
lange war es denn erſt her, daß der große
Filmſtar hinter dem Ladentiſch geſtanden
war, in demſelben Warenhaus, gerade wie ſie
ſelbſt, und ihr Name war damals lange nicht
ſo intereſſant geweſen wie jetzt. Müller hieß
ſie, ganz einfach Mieze Müller. Tja, und
Fritz von der Schuhabteilung in der erſten
Etage hätte auch erzählen können. Mit dem
war ſie damals „gegangen“, bis der verrückte
Holländer kam, ſie für den Film ausbilden
ließ, und ſie ſich mit Fritz verzankte. Fritz
war eben ein Mann, ein ganz richtiger Mann
mit Charakter.

Wie Nina wohl ausſehen würde? Ob ſie
ſich ſehr verändert hätte? Sie waren gräß-
lich neugierig. Hübſch, ja hübſch war ſie
damals ſchon geweſen, das mußte man ihr
laſſen.

Und jetzt war ſie es mehr als je, das

Dommunalaufſichtsbehörden iſt ulcht feſt Die Jugenöſichen
erhalten weiter Arbeitsloſen-

unterſtützung.
Wie von unterrichteter Seite verlautet,

haben die Beſprechungen des Reichskanzlers
mit den Führern der ſozialdemokratiſchen
Reichstagsfraktion vor den beiden Sitzungen
des Aelteſtenrates am Anfang der vorigen
Woche ein Ergebnis gehabt, das die Wie-
deraufnahme des größten Teiles
der jugendlichen Erwerbsloſen
unter gewiſſen Vorausſetzungen in Ausſicht
ſtellte. Nach den Ausführungsbeſtimmungen
zur Notverxordnung, in denen dieſe Angelegen-

n werden wird grundſätzlkchechtsanſpruch eder bis m
21 Jahren an die Arbeitsloſenverſicherung an
erkannt, ſeine Anwendung jedoch von einer

Bedürftigkeitsprüfung
nach den Be en der Kriſenfürſorge
abhängig gemacht, wobei der Reichskanzler
zugeſagt hatte, daß dieſe Bedürftigkeits-
prüfung in milder Form gehandhabt werden
ſolle. Angeſichts der Kürze der zur Verfügung
ſtehenden Zeit, ſind den Landesarbeitsämtern
entſprechende Weifungen vom Reichsarbeits-
miniſterium erteilt worden, da das neue Ver-
fahren formell ab 1. Juli, praktiſch zum erſten
Male am 13. Juli, zur Anwendung gelangt.

Muſſolinis Antwort an Amerika,
Herzliche grundſätzliche Zuſtimmung.

Aus Rom wird gemeldet: Dienstagabend
hat der italieniſche Botſchafter in Waſhing-
ton den telegraphiſchen Auftrag erhalten, die
italieniſche Zuſtimmung zum Vorſchlag
Hoovers der Regierung der Vereinigten
Staaten mitzuteilen. Das entſprechende Tele-
gramm Muſſolinis lautet:

„Jch bitte Ew. Exzellenz, der Regierung
der Vereinigten Staaten zur Kenntnis zu
bringen, daß ich den Vorſchlag des Präſiden-
ten Hoover über die völlige Vertagung der
Schuldenzahlungen zwiſchen den Regierungen
geprüft habe. Dieſer Vorſchlag bringt für
Jtalien vbvegachtliche Opfer mit ſich,
aber ich habe nach reiflicher Ueberlegung be-
ſchloſſen, ihm meine herzliche grund-
ſätz liche Zuſtimmung zu geben. Jch
behalte mir vor, ſpäter der Regierung der
Vereinigten Staaten einige Bemerkungen

zugehen zu laſſen, die auf eine billige und
praktiſche Durchführung der glücklichen
Jnitiative der Regierung der Vereinigten
Staaten hinzielen; die ſicher in der Abſicht
des Präſidenten Hoover liegt.

Jch hoffe, daß die Jnitiative des Präſi-
denten Hoover, deren hohe moraliſche Bedeu-
tung vollkommen vom italieniſchen Volk ver-
ſtanden wird, eine Periode wirklicher Zuſam-
menarbeit zwiſchen den Völkern einleiten
möge, die in dieſem Augenblick allgemeiner
Schwierigkeiten und am Vorabend der Ab-
rüſtungskonferenz beſonders notwendig iſt.

gez. Muſſolini.“

Die Zuſtimmung Jtaliens iſt alſo nicht
an irgendwelche Vorgusſetzungen hinſichtlich
eines Verzichts Deutſchlands auf die Zoll-
union geſtützt worden, wie dies zuerſt von
einer Agentur behauptet worden war.

Muſſolini an den Batikan.
Der Staat wahrt ſeine Rechte.

Der italieniſche Botſchafter beim Heiligen
Stuhl hat geſtern die zweite italieniſche Ant-
wortnote im Streit um die katholiſche Aktion
dem Kardinal- Staatsſekretär überreicht.

Die Antwortnote enthält erneut die Ver-
ſicherung, daß eine ſtrenge Unterſuchung im
Gange iſt, um diejenigen feſtzuſtellen, die ſich
der Beleidigung des Papſtes vder der Be-
ſchädigung päpſtlicher Paläſte ſchuldig gemacht
haben. Durch die in Ausſichtſtellung der Be-
ſtrafung Schuldiger iſt gleichzeitig die Miß-
billigung ſolcher Ausſchreitun-gen gegeben. Dann erinnert die italieniſche
Regierung daran, daß ſie noch immer auf die
ſchon vor Monaten verlangte Mißbilligung
gewiſſer aus ländiſcher antiitalieniſcher Kund-
gebungen durch den Vatikan wartet.

Die Regierung erklärt im übrigen, daß
ſie es nicht für geboten hält, ihre gegen die
katholiſchen Jugendverbände getroffenen
Maßnahmen zur Diskuſſion zu ſtellen. Jm
merhin ſei angeordnet worden, daß der Auf-
löſungsbeſehl nicht auf die Verbände mit
ausſchließlich religiöſem Charakter erſtreckt
werde

Aufs neue proteſtiert die ita
lieniſche Regierung gegen die
Einmiſchung des Heiligen Stuh-
les in innere AngelegenheitenJtaliens und bedauert in dieſem Zu
ſammenhange lebhaft, daß der Heilige Stuhl
nach wie vor durch Reden, Telegramme und
Aufrufe an die ganze Welt die Angelegen-
heit über ihre natürlichen Grenzen hinaus
erweitere.
Die italieniſche Regierung ſtimmt im übri

gen mit dem Vatikan darin überein, daß Ver
handlungen zu beginnen hätten, um eine Ver-

mußten ſie zugeben, als ſie einige Tage ſpäter
auf dem Bahnhof ſich mit vielen anderen
herumdrängten, um die große Diva aus dem
Zug ſteigen zu ſehen. Sie ſtanden weit
hinten und Nina hätte ſie gar nicht ſehen
können, ſelbſt wenn ſie nach ihnen geſucht
hätte. Sie hatte aber ohnehin anderes zu
tun. Da waren der Direktor der Filmgeſell-
ſchaft mit dem erſten Regiſſeur, da waren
Journaliſten und Photographen und noch ein
paar Herren und ſchließlich ſchoben ſie die
Diva wohlverpackt in das Auto. Denn es
war Winter und ſie durfte ſich um Gottes
willen nicht erkälten. Jeder Tag, jede
Stunde war koſtbar, ſchon wegen der Kon-
kurrenz, die fieberhaft an einem anderen
Film mit der Konkurrenzdiva arbeitete.

Nun alles klappte. Nina war glänzend
bei Stimmung, hatte keine Launen, faſt keine
Aufnahme ging ſchief, die Statiſten hielten
ſich ganz gut, die Regiſſeure arbeiteten, „daß
die Knochen knackten“, wie einer von ihnen,
Anerkennung heiſchend, erklärte.

Vier Tage war alles all right. Am fünf-
ten Tage ſteckte man ſchon in den ſchwierigen
Kabarettſzenen. Um 10 Uhr ſollte Nina im
Atelier ſein. Es wurde 11 Uhr keine
Nina! Man drehte alſo, um keine Zeit zu
verlieren, inzwiſchen einige andere, minder
wichtige Szenen für die man raſch alles
improvifierte. Ninas Zofe konnte nur
mitteilen, die Gnädige ſei vor einer Stunde
fortgefahren, alſo machte ſich ein Regiſſeur
auf den Weg, um ſie zu finden. Vergebens.
Jnzwiſchen raſte der Direktor in ſeinem
Bureau vor Verzweiflung. Wenn man nun
den Lieferungstermin verſäumte! Das Reu-
geld! Sie war doch ſonſt nett und gar nicht
hyſteriſch. Vielleicht war ihr etwas paſſiert?

Da Gott ſei Dank! Das Telephon!
Ninas helle Stimme klang aus der Muſchel:

„Jch komme bald.“
„Und wo ſind Gnädigfſte eigentlich?“
„Bei Lattinger in der Beckſtraße!“

zwitſcherte es fröhlich zurück.
Der Direktor war ſtarr. Bei „Lattinger“?

ſtändigung über die Auslegung des Konkor-
dats herbeizuführen.

England für ſofortige Stundung
der geſamten Reparationen.
Jm engliſchen Unterhauſe gab der Schatz-

kanzler Snowden im Namen der Regierung
eine neue Erklärung zum Hovverplan ab.
Die engliſche Regierung, ſo ſagte er, wolle
den Dominien und Zudien dieſelben Zugeſtändniſſe machen, wie
ſie im Plan Hovvers für die anderen aus-
ländiſchen Länder vorgeſehen ſeien. Die
Vorſchläge würden alles in allem etwa
einen Verluſt von 11 MillionenPfund (220 Millionen Reichsmark) im gegenwärtigen Haushalt aus
machen.

Dies ſei ein ſehr großes Opfer für den
engliſchen Steuerzahler, aber die Regierung
hoffe, daß der Schritt des Präſidenten der
Vereinigten Staaten durch die Hilfeleiſtung
und durch die vorausſichtliche Belebung des
Vertrauens und der Proſperität mehr als
gerechtfertigt ſei. Die Erklärung des Präſi
denten ſei eine ſehr große und bedeutende;
man müſſe es tauſendmal bedauern, wenn
Europa nicht in derſelben Weiſe antworten
würde.

Hinſichtlich der deutſchen Zahlungen
bemerkte der Schatzkanzler, daß für enve
Konferenz keine Zeit mehr vorhanden ſei.
Es müßte ſchnell gehandelt werden, um die
amerikaniſchen Vorſchläge zur ſofortigen
Einſtellung aller deutſchen Zahlungen auf
ein Jahr in Angriff zu nehmen.

Auch die Oppoſition ſtimmt zu.
Der Führer der Konſervativen Baldwin

erklärte, er begnüge ſich mit der Erklärung,

Eine Diva, die an die teuerſten Prunkhotels,
an die koſtbarſten Diners gewöhnt war, aus-
gerechnet in einer 25-Pfennig-Konditorei?
Was war denn das für eine verrückte Jdee“

Jn einer Viertelſtunde war er ſelbſt dort.
Und wahrhaftig, da ſaß ſie, ganz ſelig und
verklärt vor einer Portion Apfelkuchen und
Schlagſahne

„Aber das hätten wir Jhnen doch aus der
Hofkonditorei ins Atelier beſorgen laſſen
können“, meinte kopfſchüttelnd Direktor
Goldmann.

„Direktorchen, das verſtehen Sie nicht“,
lächelte Ninga

Dann wurde ſie ein bißchen ſentimental
und erzählte. Als ſie auf der Fahrt ins
Atelier die kleine Konditoreifiliale geſehen
hätte, in der ſie als Midinette vom Haus-
voigteiplatz ſo oft am Sonnabendabend für
50 Pfennig ſich den Magen mit Schlagſahne
vollgeſtopft hatte, da ſei es vor Sehnſucht
ganz einfach nicht auszuhalten geweſen. Das
Auto hatte halten müſſen und die berühmte
Diva hatte wieder wie einſt gut, daß
anderes Perſonal da war, das ſie nicht
kannte eine Portion nach der anderen be-
ſtellt, alle ihre Leib- und Lieblingskuchen.

Dann ſtieg ſie artig mit dem Direktor ins
Auto. Aber ſie war ſtiller geworden und gar
nicht mehr luſtig. Dann mit einem Male
wandte ſie den Kopf während der Fahrt nach
einem großen Geſchäftshaus. Sie waren an
dem gewiſſen Warenhaus vorübergekommen,
das Nina ſo gut kannte. Und nun ſtarrte
ſie zur erſten Etage hinauf, ſolange ſie ſicht-
bar war.

„Direktorchen“ ſagte ſie wehmütig, als ſie
vorüber waren, „es war ja ſo ſchön, damals,
wie ich noch ſo dumm war, ſo furchtbar
dumm. Und ſo glücklich!“

Dann ſprach ſie nicht mehr. Aber aus
ihren Augen, den berühmten Augen, welche
die gapze Welt kannte, kollerte eine Träne,
wirklich und wahrhaftigi Eine unbezahlte,
unphotographierte, echte, richtige Träne.

Ganz ohng, Glyzerin

daß nach ſeiner Anſicht und wie er glaube
nach Anſicht ſeiner Parteimitglieder, die
Regierung einen Schritt getan habe, der
vollends mit der Würde und dem Anſehen
Englands übereinſtimme. Der Führer der
Liberalen, Lloyd George, brachte ſeine
Freude zum Ausdruck, daß die Regierung
dieſe durchaus tapfere und keinen Zweifel
laſſende Antwort auf die ſehr erhabene Geſte
der Vereinigten Staaten gegeben habe.

ölz bitter enttäuſchtOb über Hoovers Vorſchlag.
Die Kopenhagener „Berlinske Tidende“

meldet aus Moskau: Der deutſche Genoſſe
Hölz hielt hier eine Anſprache an die
Arbeiterſchaft auf dem Roten Platz. Er er
klärte, Hoovers Schritt für Deutſchland ſei
die Folge der Furcht vor dem Boſchewismus.
90 Prozent der Siegesanus ſichten
in Deutſchland ſeien für den
Kommunismus durch Amerikas
Vorgehen geſchwunden. Es liege
an Rußland, Deutſchlands Jungkommuniſten
müßten dieſe Niederlage im Kampfe um den
Weltkommunismus wiedergutmachen.

Beamtenunruhen in Polen.
Aus Warſchau wird gemeldet: Die Polizei

löſte 7 Beamtenverſammlungen auf, die gegen
den neuen Gehaltsabbau proteſtierten. Es kam
mehrfach zu ſchweren Zuſammenſtößen. Ueber
20 Beamte ſind verhaftet.Das Pryger Tageblatt meldet aus War-
ſchau: Die Erregung unter der polniſchen Be
amtenſchaft nimmt großen Umfang an. Die
polniſchen Gehaltsbezüge ſind ab 1. Juli um
zuſammen 40 Proz. niedriger als im Vor-
jahre. Jn Lodz wurden 16 hohe Beamte wegen
ihres öffentlichen Vorgehens gegen die Re
gierung von ihren Aemtern ſuspendiert.

Die konſervative Londoner „Morning-
poſt“ veröffentlicht ein Jnterview mit dem
bekannten Vorſitzenden des amerikaniſchen
Senatsausſchuſſes für Auswärtiges, Borah,
worin dieſer Hoovers Reparationsſtun-
dungsvorſchlag ausdrücklich nur als einen
Anfang einer Hilfe bezeichnet, die Amerika
„bis zum Schluß“ durchführen wolle. Die
„Morningpoſt“ ſieht darin eine Beſtätigung
der immer häufigeren Gerüchte von einem
zwei- oder dreijährigen Moratorium und
einer ſchließlichen völligen Neuordnung der
Schuldenfrage.

Das Pariſer „Petit Journal“ meldet:
Fünf neue Unterſeebvote ſind in der Werft
in Le Havre auf Stapel gelegt worden. Die
Mittel ſind bereits in den Etats von 1929
und 1930 bewilligt worden, aber wegen der
ſchwebenden Flottenverſtändigung blieb der
Auftrag zurückgeſtellt.

Die ſieben, laut geſtrigen Meldungen von
den Polen bei Danzig verhafteten Stahl-
helmer wurden zu der unerhört ſtrengen
Straſe von je einem Monat Gefängnis ver-
urteilt.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
mitteilt, hat das Prvovinzialſchulkollegium
Berlin den national ſozialiſtiſchen Reichs-
tagsab geordneten Studienrat Dr. Loepel-
mann von der „Fichte-Realſchule“ in Berlin-
Friedenau durch Diſziplinarurteil vom
23. Juni mit Dienſtentlaſſung beſtraft
„wegen fortgeſetzter Beſchimpfungen und Be
leidigungen gegenwärtiger und ehemaliger
Mitglieder der Reichs- und preußiſchen
Staatsregierung“.

Rundfrage an die Techniker und
Jngenieure.

Ein Technikergutachten zur Arbeitsloſigkeit!

Ein groß Teil Arbeit der Wirtſchaftsver-
bände (Unternehmerverbände, Gewerkſchaften
uſw.) erſchöpft ſich heute im Abwehrkampf
gegen die Kriſenerſcheinungen. Das Gebot
der Stunde heißt: „Mehr Aktivität für die
Ankurbelung der Wirtſchaft!“ Der Verband
Deutſcher Techniker, Eſſen, Schützenbahn 65,
richtet an alle Techniker und Jngenieure
Deutſchlands (in allen Lagern) folgende drei
Fragen:

1. Auf welchen Erzeugungsgebieten ſehen
Sie heute günſtige Möglichkeit für Kapital-
anſatz bei gleichzeitig ſtärkſter Heranziehung
menſchlicher Arbeitskraſt, ſowie der Gewähr,
daß verhältnismäßig ſchnell Neukapital ent-
ſteht

2. Welche Notwendigkeiten im Zuſammen-
hang mit der Antwort auf Frage 1 ſehen Sie
in bezug auf Aenderungen der Erzeugungs-
methoden (Maſchinenarbeit Mehrarbeit),
Gemeinſchaftsarbeit innerhalb derſelben
Branche (branchen mäßige Betriebsunter-
ſuchungen als Grundlagen für erfolgreiche
Marktanalyſe), Maßnahmen zur Vermeidung
von Kapitalfehlleitung (Zuſammenſchluß von
Wirtſchaftsgruppen zu Garantieverbänden)?

3. Wie und in welchem Umfange glauben
Sie, daß die zukünftige Aus- und Weiter-
bildung der Techniker in Wirtſchaftsfragen
erfolgen müßten?

Das Ergebnis vorſtehender Umfrage ſoll,
in die Form eines Gutachteng gebracht, allen
intereſſierten. Kreiſen, insbeſondere Regie-
rungen, Arbeitgeber- und Arbeitnehmerver-
bänden uſw. zugänglich gemacht werden. Es
wird um ſehr gedrängte Darſtellung der Ant
worten und Einſendung big ſpäteſtens 1. Juli
1931 gebeten. Als Abgeltung der Mitarheit
wird allen Einſendern ein Exemplar des
Gutachtens zugeſtellt werden.
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Mobilmachungsbefehl für 5000 Schulkinder.

Merſeburg, den 25. Juni.
Am Montag, dem 29. Juni, findet nun end-

gültig, wie ſchon mehrfach bekanntgegeben,
Merxrſeburgs großes Heimatfeſt, das traditio-
nelle Kinderfeſt ſtatt. Und im folgenden gibt
jetzt die Kinderfeſt kommiſſion

die Feſtfolge
bekannt: Um 14,30 Uhr mittags erfolgt der
Ausmarſch aller Schulen vom Schulplatz
an der Bahnhofſtraße aus. Der Feſtzug be-
wegt ſich dann durch die Bahnhof, Dom und
Burgſtraße nach dem Markt, von hier aus
weiter über den Entenplan durch die Gott-
hard- und Weißenfelſer Straße und ſchließ-
lich über die linke Kaſtanienallee des Nu-
landtplatzes nach den Spielplätzen.

Auf Punkt 15 Uhr iſt der Beginn der
Spiele feſtgeſetzt, und um 16,30 Uhr werden
an die Kinder Würſtchen und Brötchen in
der Sternburg-Bierniederlage, Nulandt-
ſtraße 8, ausgegeben.
Von 17 Uhr an ſtehen die Kinder ihren

Angehörigen bis zum Schluß des Feſtes zur
Verfügung. Um 18,45 Uhr abends gibt ein
Trompetenſignal das Zeichen zum Sammeln,
worauf ſämtliche Kinder auf ihren Spiel-
plätzen antreten. Um 19 Uhr beginnt der
Heimmarſch vom Nulandtplatze aus durch
Sixtitor, Obere Breite Straße, Breite Straße
und Roßmarkt nach dem Marktplatz hier
wird Aufſtellung wie in den Vorjahren ge-
nommen: Knaben auf der Weſt-, Mädchen auf
der Oſtſeite. Nach einer kurzen Anſprache
ſingt alles gemeinſam das Schlußlied „Jch
hab mich ergeben“, Strophe 1 bis 4.

Der Feſtzugsplan
iſt folgendermaßen feſtgelegt: Jm Feſtzuge
gehen die Kinder in Viererreihen
nebeneinander. Die unterſten Klaſſen jeder
Schule marſchieren an der Spitze, und zwar
gehen beim Ausmarſch ſämtliche Mädchen-
klaſſen, beim Einzug ſämtliche Knabenklaſſen
voran. Das Sammeln wie auch die Auf-
ſtellung der einzelnen Schulen auf dem Schul-
platz an der Bahnhofſtraße wird durch Schil-
der mit dem Namen der betreffenden Schule
erleichtert.

Die Reihenfolge der Schulen, die in jedem
Jahre wechſelt, damit jede Schule einmal
an der Spitze marſchiert, ſoll diesmal fol-
gende ſein:

Mädchen Albrecht-Dürer-Schule, Stadt-
ſchule, Leſſingſchule, Peſtalozziſchule, Katho-
liſche Schule, Oberlyzeum, Mittelſchule, Al-
tenburger Schule Knaben: Albrecht-Dü-
rerSchule, Stadtſchule, Leſſingſchule, Peſta-
lozziſchule, Katholiſche Schule, Reformreal-
gymnaſium, Mittelſchule, Altenburger Schule
Die Kinder der Peſtalozziſchule ver-
ſammeln ſich um 13,45 Uhr mittags in ihrem
Schulgebäude, marſchieren dann um 14 Uhr

nach dem Schulplatz an der Bahnhofſtraße
und ſtellen ſich dort an der für ſie beſtimmten
Stelle auf.

Die Schülerinnen des Oberlyzeums,
die Klaſſen des Reformrealgymna-
ſiums, der Leſſingſchule, der Ka-
tholiſchen Schule müſſen ſpäteſtens 14,15
Uhr auf dem Schulplatz an der Bahnhofſtraße
ſein und ordnen ſich hier nach feſtgeſetzter
Reihenfolge in den Zug ein. Die Kinder der
Stadtſchule und der Mittelſchuleverſammeln ſich rechtzeitig in ihren Schul-
räumen und treten um 14,10 Uhr auf dem
Schulplatz an. Die Altenburger Schule

An die Arbeitkgeber.
Um allen Eltern die Teilnahme an dem

am 29. Juni ſtattfindenden Kinderfeſte zu er
möglichen, richtet der Magiſtrat der Stadt
Merſeburg an alle Arbeitgeber der Stadt und
Umgebung die Bitte, die Betriebe ſoweit ir
gend möglich am 29. Juni von Mittag ab zu
ſchließen.

rhh h
ſammelt ihre Kinder bis 14 Uhr in ihrem
Schulgebäude und zieht um 14 Uhr nach dem
Schulplatz.

Alle Mäbchenklaſſen nehmen Auf-
ſtellung zwiſchen Kaiſer-Friedrich-Denkmal
und dem Gebäude der Stadtſchule, die Kn a-
benklaſſen zwiſchen Kaiſer-Friedrich-
Denkmal und dem Gebäude der Mittelſchule.

Unter Vorantritt des Trommlerkorps der
Bürger-Scheiben- Schützengilde und einer
Muſikkapelle eröffnet die unterſte Mädchen-
klaſſe der Albrecht-Dürer-Schule um 14,30
Uhr den Zug.

Sämtliche anderen Mädchenklaſſen folgen in
der vorgenannten Ordnung. Es ſchließen ſich
ſämtliche Knabenklaſſen an, und zwar beginnt
die unterſte Knabenklaſſe der Albrcht-Dürer-
Schule. Der Zug bewegt ſich nun durch die
Bahnhof-, Dom- und Burgſtraße nach dem
Marktplatz, wo der Zug am Marktbrunnen
vorüber ſich in einigen Schlangenwindungen
bis zum Rathaus bewegt, vor dem die
Mitglieder der ſtädtiſchen Körper-
ſchaf en verſammelt ſtehen, die jetzt hinter
der Stadtfahne vor dem Feſtzuge herziehen.

Der Feſtzug geht jetzt weiter vom Markt
aus über den Entenplan durch die Gotthard-
und Weißenfelſer Straße, über die linke Ka-
ſtanienallee des Nulandtplatzes den mittleren
Hauptquerweg entlang nach den einzelnen
Spielplätzen.

Die im Bürgergarten vder auf dem Jahn-
ſchen Turn- und Sportplatz ſpielenden
Knabenklaſſen

G6a, 6b, 5a, 5b und 4 des Reformrealgym-
naſiums, die Knabenklaſſen 4, 3, 2 und 1 der

„Die Polizei, die regelt den Verkehr!“
Der Polizeipräſident in Weißenfels, Po-

lizeiamt Merſeburg, ſchreibt uns: Am
Montag, dem 29. Juni, muß in der Zeit
von 13,45 Uhr bis etwa 19 Uhr eine er-
hebliche Einſchränkung des Stra-
ßenverkehrs in Merſeburg erfolgen, um
den geordneten Auf- und Abmarſch der
Kinder und eine ungeſtörte Durchführung
des Kinderfeſtes auf den einzelnen Spiel-
plätzen zu ſichern. Die Bevölkerung hat
während dieſer Zeit gewiſſe Unannehmlich-
keiten in Kauf zu nehmen. Die Straßenbe-
nutzer müſſen den Anordnungen der Schutz-
polizeibeamten in jedem Falle Folge leiſten!

Die Einſchränkung und Ableitung des
Straßenverkehrs erfolgt wie nachſtehend
erläutert:

Jn der Zeit von 13,45 Uhr bis 14,30 Uhr
erfolgt der Anmarſch der Schulen zum
Marktplatz. Während dieſer Zeit wird
der geſamte Verkehr von und nach Leip-
zig durch die Domſtraße, Unteraltenburg,
Seffnerſtraße (Karlſtraße--Hölle) und Wil-
helmſtraße umgeleitet.

Jn der Zeit von 14,30 bis etwa 15 Uhr
vollzieht ſich der Ausmarſch der Kinder auf
den Nulandtplatz. Während dieſer Zeit
wird der Verkehr in der Weißenfelſer Straße
zwiſchen „Linde“ und Blumenthalſtraße voll-

d. h. einſchließlich des Verkehrs der
Ueberlandbahnen, abgeriegelt. Der Straßen-
verkehr wird während dieſer Zeit von
Süden her durch die Blumenthal-, Leu-
naer- und Obere Breiteſtraße, von Nor-
den her durch die Wilhelm- und Seffner-
ſtraße umgeleitet.

Nach Beendigung des Aufmarſches wird
während des eigentlichen Feſtes, alſo in der
Zeit von etwa 15,15 Uhr bis 19 Uhr zum
Schutze der Kinder und der übrigen Feſtteil-
nehmer der Verkehr von den Durchgangs-
ſtraßen, die die Spielplätze berühren, abge-
leitet. Zu dieſem Zwecke wird

der Verkehr in der Weißenfelſer Straße
zwiſchen Blumenthalſtraße und Sand-
durchbruch ſo umgeleitet,

daß die Fahrzeuge den Weg durch die Blu-
menthal Leungerſtraße und um den Jrr-
garten herum zu wählen haben, um dann
am Sanddurchbruch wieder in die Weißen-
felſer Straße zu gelangen. Der Fahrzeug-

von el t wkee den Zahtein umgekehrter Richtung zu wé
Das Parken von Fahrzeugen in

Straßen am Nulandtplatz und am Jrrgarten
iſt verboten. Die Ueberlandbahn hält wäh-
rend der Spielzeit den Verkehr mit der
Maßgabe aufrecht, daß die einzelnen elek-
triſchen Wagen in der Höhe der Friedhofs-
ecke bzw. des Sanddurchbruches halten und
alsdann unter Vorangehen des Schaffners im
Schrittempo am Nulandtplatz vorbei-
fahren. Der Nulandtpl atz wird nach
der Weißenfelſer Straße hin abgezäunt,
damit die ſpielenden Kinder ſich nicht auf
die Weißenfelſer Straße verlieren. Da zwi-
ſchen dem Nulandtplatz und dem Spielplatz
am Schützenhaus und dem Sportplatz des
Turnvereins „Jahn“ erfahrungsgemäß ein
ſehr lebhafter Wechſelverkehr über
die Naumburger Straße ſtattfindet
muß auch während der Spielzeit der Ver-
kehr durch die Naumburger Straße unter-
bunden werden. Die über Kötzſchen hinaus in
das Geiſeltal fahrenden Fahrzeuge müſſen
demzufolge den Weg durch die Geuſaer
Straße über Geuſa, Blöſien, Frankleben und
umgekehrt wählen. Die nach und vom Exer-
zierplatz (bzw. Kötzſchen uſw.) fährenden Fahr-
zeuge müſſen den Weg über die Weißenfelſer
Straße, Ableitung um den Jrrgartenc( ſiehe
oben), Weißenfelſer Chauſſee und am Stra-
ßenbahndepot den Kötzſchener Weg benutzen.

Um 19 Uhr beginnt der Einmarſch der
Kinder von den Spielplätzen durch die obere
Breite-, Breiteſtraße zum Markt. Während
der Zeit des Einmarſches, der ungefähr
bis Stunde dauern wird, muß der geſamte
Verkehr, einſchließlich Neberlandbahnen, durch
die Weißenfelſer Straße aufgehalten werden.
Eine Umleitung iſt nach Sachlage nicht mög-
lich und zwar auch nicht weſtlich um den
Nulandtplatz herum, weil die Nulandtſtraße
durch Jahrmarktsſtände uſw. verſtellt iſt.
Die Nulandtſtraße iſt deshalb ab Sonnabend
für den Durchgangsverkehr geſperrt.

Das Publikum wird ausdrücklich darauf
hingewieſen, daß an allen Punkten, wo der
Verkehr abgeleitet wird, ein Polizeibeamter
ſteht, der auf den richtigen Weg verweiſen
und bereitwilligſt Auskunft erteilt. Auch
die zahlreich geſtellten Polizeiſtreifen
ſind angewieſen, ſowohl die Feſtteilnehmer
wie auch das durchreiſende Publikum in jeder
Weiſe zu unterſtützen. Während des Auf-
und Einmarſches der Kinder darf die Ge-
ſchloſſenheit des Feſtzuges unter keinen Um-
ſtänden geſtört werden. Die Verteilung von
Schokolade, Fähnchen und anderem mehr an

den die Kinder verboten.

Merſeburgs großer Tag, das kradikionelle Kinderfeſt ſteht vor der Tür!
Albrecht-Dürer-Schule, die Knabenklaſſen
5a, 5b, 4, 3, 2 und 1 der Altenburger Schule
und die Knabenklaſſen 6b, 6a, 5b, 5a, Ab, Aa,
3, 2 und 1 der Mittelſchule marſchieren vom
Magiſtratszelt aus nordwärts nach ihren
Spielplätzen. Die vorgenannten Knaben-
klaſſen kommen 18,45 Uhr nachmittags auf
demſelben Wege zurück und reihen ſich am
Magiſtratszelt wieder an paſſender Stelle in
den Heimzug ein.

Muſikkapellen und Trommlerkorps
werden, wie folgt, verteilt ſein: An der Spitze
des Feſtzuges vor den Mädchenklaſſen der
Albrecht-Dürer-Schule: Trommlerkorps der
Bürger-Scheiben- Schützengilde und Merſe-
burger Beamtenorcheſter. Vor den Mäd-
chenklaſſen der Leſſingſchule: Trommlerkorps
der Freiwilligen Feuerwehr. Vor den
Mädchenklaſſen der Stadtſchule, Peſtalozzi-
und Katholiſchen Schule: Trommlerkorps des
Männerturnvereins und Bergkapelle „Grube
Leonhardt“. Vor den Mädchenklaſſen des
Oberlyzeums: Trommlerkorps des Domgym-
naſiums. Vor den Mädchenklaſſen der Mit-
telſchule: Trommlerkorps der Berufsſchule
und Bergkapelle „Michel-Veſta“. Vor den
Mädchenklaſſen der Altenburger Schule:
Trommlerkorps des Allgemeinen Turnver-
eins. Vor den Knabenklaſſen der Albrecht-
Dürerſchule und Leſſingſchule: Trommler-
korps der Albrecht-Dürerſchule und Berg-
kapelle „Teichmann“, Halle. Vor den Kna-
benklaſſen der Stadtſchule, Peſtalozziſchule
und Katholiſchen Schule: Trommlerkorps
des „Reichsbanner“ und Muſikkapelle Gör-
lach Halle. Vor den Knabenklaſſen des Re-
formrealgymnaſiums: Trommlerkorps der
Schule. Vor den Knabenklaſſen der Mittel-
ſchule und Altenburger Schule: Trommler-
korps der Mittelſchule und Muſikkapelle„Brauer“- Merſeburg.

Der Heimmarſch
iſt ebenfalls genaueſtens geregelt: Nach dem
Trompetenſignal um 18,45 Uhr verſammeln
ſich ſämtliche Kinder wieder auf ihren Spiel-
plätzen, ordnen ſich ſchnell zu Viererreihen
und ziehen in derſelben Reihenfolge wie beim
Ausmarſch nach dem Magiſtratszelt zu. Die
unterſte Knabenklaſſe der Albrecht-Dürer-
ſchule beginnt am Magiſtratszelt, das
Trommlerkorps der

Fahrpreisermäßigungen
Auf Anregung des Landrates des Kreiſes

Merſeburg ſowie der Gemeindevorſteher von
Leung und Bad Dürrenberg wird die Merſe-
burger Ueberlandbahnen A.-G. (wie auch aus
der Bekanntmachung im heutigen Anzeigen-
teil hervorgeht) die Preiſe der Monats-
und Wochenkarten

für die Strecke Merſeburg Bad Dürren-
berg

heblich ermäßigen. Dieſe
ſetzung wird ſich jedoch auf die Dauer nur
durchführen laſſen, wenn dadurch, wie er-
wartet wird, eine weſentliche Steigerung der
Benutzung eintritt.

Weiterhin werden vom 1. Juli an zur
Erleichterung des Ausflugsverkhrs, ebenfalls
verſuchsweiſe,

Mittwochs ſowie
Rückfahrſcheine

(für Hin- und Rückfahrt am Löſungstage) für
die in der Bekanntmachung angeführten
Strecken zu ermäßigten Preiſen ausgegeben
Auch dieſe Ermäßigung des Fahrpreiſes wird
in allen Kreiſen auf das lebhafteſte begrüßt
werden und ſicherlich auch zur ſtärkeren Be-

Sonn- und Feiertags

Magiſtratszelt. beBürger Scheiben- Einmarſch gibt die Schutzpolizei.

verſuchsweiſe vom 29. Juni an nicht uner
Preisherab
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BeamtenorcheſterSchützengilde und das
ſtellcet ſich an die Spitze.

Es folgen Stadtfahne, Magiſtrat und Stadt
verordnete und dann ſämtliche Knaben-

klaſſen.

Die Knabenklaſſen der Altenburger Schule
ſchließen. Dieſen reiht ſich nun unter Vor-
antritt der Bergkapelle „Teichmann“ die un-
terſte Mädchenklaſſe der Albrecht-Dürerſchule
an und dann folgen ſämtliche Mädchenklaſſen.

Auf dem Markte angelangt, nehmen ſämt-
liche Knabenklaſſen auf der Weſtſeite, ſämt-
liche Mädchenklaſſen auf der Oſtſeite Auf-
ſtellung, die Muſikkapellen am Marktbrunnen
N beendetem Aufmarſch gebietet ein
Troömpetenſignal Ruhe Oberbürgermeiſter
Dr. Moſebach ergreift dann das Wort zur
Feſtanſprache, die in das Lied „Jch hab mich
ergeben“, von den 5000 Schulkindern ange-
ſtimmt, ausklingt. Hierauf werden die Stadt-
fahne nach dem Rathaus und die Schulfahnen
nach ihren Schulgebäuden abgebracht.

Sicherheits-, Wohlfahrts- und ſanitäre
Einrichtungen auf den Spielplätzen.

Zur Aufrechterhaltung von Ruhe, Ord-
nung und Sicherheit und zur Hilfeleiſtung
bei etwaigen Unfällen ſind überall Schutz-
polizei, Feuerwehrleute und Sanitäter an-
weſend. Sanitätsſtationen befinden ſich links
vom Magiſtratszelt und an der Naumburger
Straße in der Nähe des Aufganges.

Waſſerzapfſtellen

ſind an der Weißenfelſer Straße (neben dem
kleinen Gedenkſtein), an der Nulandtſtraße
gegenüber dem Preußiſchen Adler“ in der
Mitte der Nulandtſtraße und an der Nord-
weſtecke des Nulandtplatzes (Naumburger
Straße); ferner befindet ſich ein Hydrant in
der Nähe des Jahnſchen Turn- und Sport
platzes, wo auch Waſſerſchöpffäſſer von der
Feuerwehr aufgeſtellt werden. Abortan-
lagen ſind errichtet an der Nulandtſtraße
(weſtliche Seite des Platzes), eine größere an
der Naumburger Straße in der Nähe des Auf-
ganges und auf dem Jahnſchen Turn und
Sportplatz.

Schutz bei etwa eintretendem Unwetter
gewähren ſämtliche Bierzelte, ferner die in
der Nähe der Spielplätze befindlichen Scheu-
nen, die an dieſem Nachmittag bereitwillegſt
von den betreffenden Beſitzern offengehalten
ſein werden, ſowie die große Halle auf dem
Grundſtück von Baugewerksmeiſter R. Gärt-
ner (früher Schlienz und Becker) links vom

Geleitſchutz beim Aus- und

Mübag- Dienſt am Kunden.
der verſchiedenſten Ark.

Bei dieſer Gelegenheit ſei noch darauf hin
gewieſen, daß die Preiſe der Fahrſcheinhefte
zu zehn Fahrſcheinen bereits früher eine Er-
mäßigung erfahren haben, ſo daß der dafür
gewährte Rabatt jetzt etwa 20 Prozent be
trägt! Dieſe Hefte ſind auf zwei Monate
gültig und nicht an die Perſon und auch nicht
an den Tag gebunden, ſo daß alſo von dieſer
Vergünſtigung weitgehendſt Gebrauch gemacht
werden ſollte.

Ein Trio verunglückt.
Am Spätabend des Mittwoch kam ein Rad-

ffahrer ohne Licht, die Bismarckſtraße entlang
und wollte in Richtung Lauchſtädter Straße
einbiegen. Er fuhr an der Ecke Bismarck-
und Moltkeſtraße mit einem aus der entgegen-
geſetzten Richtung kommenden Perſonenauto
zuſammen und geriet unter den Kraſtwagen,
der ſofort ſtark gebremſt wurde. Mit meh-
reren Quetſchungen und einer Halsver-
letzung wurde der Verunglückte unter dem
Wagen hervorgezogen. Das vollſtändig de-
molierte Fahrrad lag auf dem Straßendamm
und ein Motorradfahrer, der aus Richtung
Roter Brückenrain kam, fuhr auf dasſelbe auf
Der Fahrer ſtürzte ebenfalls, erlitt aber nur
leichte Verletzungen. Der überfahrene Rad-

nutzung der Ueberlandbahn anregen.

Der All tag vor dem Richler

fahrer wurde ſeiner Wohnung zugeführt.

Vorfahrksrechks-Fanatkiker.
Zu den kulturellen Errungenſchaften der

neuen Zet gehört der unerſchütterliche Glaube
der Kraftfahrzeugfahrer an die Heiligkeit des
Vorfahrtsrechts, das mit dem Steuerrad
jedem Einzelnen eingeboren iſt. Und der
ebenſo unerſchütterliche Unglaube an das
Vorfahrtsrecht der anderen. Wenn aber auf
dieſem Gebiete Glaube und Unglaube zuſam-
mentreffen, dann gibt es immer Krach.
Manchmal mit Krankenhaus oder noch viel
Schlimmeren als Ergebnis jener kraftfahr-
zeuglichen Weltanſchauungs-Unterſchiede.

Auch am Abend des zweiten Oſtertages,
als der von Merſeburg nach Leung im kleinen
Opel fahrende Techniker Wilhelm P. in der
Nähe der Unterführung mit dem von der
Naumburger Straße her kommenden Auto
des Kraftwagenführers Sch. zuſammenſtieß,
war Herr P. der Anſicht, der andere ſei ſchuld
an dieſem Zuſammentreffen, weil Sch. nicht
das Vorfahrtsrecht von P. geachtet hätte. Das
Gericht ſollte entſcheiden.

Allein angeklagt war der Techniker wegen
Uebertretung der Kraftfahrzeugverordnnung
weil er nicht rechts, ſondern auf der Stra- Herr

ßenmitte gefahren ſei und nicht dem andern
das Vorfahrtsrecht gelaſſen hätte.

Auf Grund der Beweisaufnahme kam das
Gericht zur Verurteilung des Angeklagten im
Sinne der Anklage zu einer Geldſtrafe von
50 Mark. Der von rechts kommende Wagen,
alſo der von Sch. hatte das Vorfahrtsrecht,
das P. für ſich beanſpruchte. Ueber die grö-
ßere oder geringere Schnelligkeit der Kraft-
wagen konnte eine einwandfreie Klärung
nicht herbeigeführt werden.

Du darfſt dich nicht wehren,
auch wenn dich Wegelagerer bedrohen!

Dem 24jährigen Landwirt Hermann B.
iſt am 30. März d. Js. in Dürrenberg-Keuſch-
berg ein Totſchläger abgenommen worden,
denn bekanntlich ſteht der Beſitz und Ge-
brauch des Gummiknüppels allein der Polizei
zu. Er iſt alſo eine verbotene Waffe. Darum
erhielt B. einen Strafbefehl über 60 M.
60 M. Viel Geld. Härtere Vergehen wer
den viel milder beſtraft. Alſo r r

gerichtliche Entſcheidung, um eine
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Straße 12. jugendpfleger berichtet dann über Vergangen' (Sonnenwendfeier) ſtattfinden. z J nach der fernen Weite einge- meiſoren iſt, leiden! wurLeichter Verkehrsunfall. ß Täte es ein ausgeſtopfter nicht auch? Zah!immerfort neue Anregungen un yertvi 3 nihbt doch fit r z neGeſtern nachmittag gegen 15 Uhr fuhr ein Hans Fritz ſtellt aus. r. fur ſeine Kunſt e n den wertvolle e r ſtp auch ausge S
Radfahrer in der Weißenfelſer Straße in Gemäldeſchau im Geſellſchaftshaus Röſſen. n und der Vogel ſchlag u v Weg Die Statnördlicher Richtung, ſtreifte den Bordſtein, a 6 Wir beſchauten in bewußter Beſchränkung ne der Vogel ſchlägt mit den Flügeln. Dieje i Im Geſellſchaftshaus Neuröſſen ſtellt im zunächf einen Teil der z t Krähen halten ihn nun für lebendig und lehnverlor die Gewalt über ſein Fahrrad und a e L n ſzunächſt nur einen Teil der zahlreichen Bil- 5fuhr gegen die elektriſche Straßenbahn. Er Rahmen der Veranſtaltungen des Aus- der und waren erfreut durch Landſchaft und ſtoßen auf ihn, ſo daß man ſie ſchießen kann. mali

itt le Ver ſchuſſes für Bildungsweſen im Ammoniak- Porträts. 9 ir z der vei Wie wäre es mit ſolcher Mechaniſierung geheerlitt leichtere Verletzungen am linken Arm orträts. Nennen wir aus der reich be- tg 9 werk Merſeburg“ vom geſtrigen Mittwoch bis ſchickte d aleri d c r. auch des Merſeburger Raben, um ſo der Neu jedound konnte nach Anlegung eines Verbandes J ſchickten Galerie nur folgende Gemäldeſeinen Weg fortſetzen zum 12. Juli der Maler Hans Fritz etwa Grauer Tag“ aus der Gegend von Zermatt, zeit Rechnung zu tragen: 10 Pfennig in einen gelel

f 2 2 a getet, g Vor P t48 Oelgemälde aus, die die Ausbeute ſeiner mit dem gewaltigen Matterhorn im Hinter Automaten. Der Rabe kräht und klappt mit nicht
v. Reiſen in die Schweiz, nach Spanien und Ma- grunde; „Schwarzer Mönch“; Thuner See den Flügeln Eine neue Einnahmequelle derArbeits gemeinſchaft t Die Ausſtellung iſt urſprüng- mit Schloß Spietz“ als Gemälde mit Vor für die Stadt?! ſicht!

ich auf Veranlaſſung des Münchener Kunſt würfen aus der Schweiz. Daß in St Aber Spgt heiſeitel W haltSchwarz-weiß-rot. ins i aus der Schweiz. Daß in Spa- Aber Spaß beiſeite! Wer nimmt ſich desKolonialkri hwarz ß vereins zuſammengeſtellt worden. Sie iſt auch nien eine ganz andere Sonne keuchtet, be lebenden Raben an? Der Tierſchutzver- gabe
kolonialkrieger und Kolonialfreunde. Zum bereits außer München in Kaiſerslautern und wieſen die wundervollen Stücke: „Grangda“ (ein?! Der Jagdſchutzverein?! ſierrMiſſionsfeſt in Schkopau am Sonntag, dem Mannheim gezeigt worden. Der junge Künſt mit der Sierra Nevada dann vor allen Din in Ferr Saooiuvveremn meh

3 n 3 ger P die ler w Jahre alt 7 r Pfälzer von Geburt, gen Toledo“ mit den manriſchen Brücken- weag unraden un ngehörigen herzlichſt eingeladen ein Schüler von Profeſſor Gröber und t i ſche Tie irkung menRege Beteiligung erwünſcht. Profeſſor Herterich- München und lebt kragen re e gn r e vſevurger Pexranſtalkunges. ſchlo
Deutſchnationale Arbeitergruppe. Sonntag, zur Zeit ſeiner Kunſt in München. Die Bil- Porträt, ganz aus der Reihe tanzend, Dame Lichtſpielhaus Sonne. „Das Flötenkon-

den 28. Juni, 14,15 Uhr, Zuſammenkunft der haben in München eine überaus gute im Reitkoſtüm“, das aus Privatbeſitz zu die (zert von Sansſouci“ mit Otto Gebühr.
am grünen Markt. Abmarſch mit den Kin Preſſe gefunden. Uebereinſtimmend wird ſer Schau entliehen iſt. Wenn noch eine Stei
dern nach Schkopau zum Miſſionsfeſt. das tüchtige Können, das friſch zupackende gerung der maleriſchen Leiſtung und beſon a3 e Rohe jede Spintiſiererei, ders der Verwendung von leuchtendem Ko Aufgeſchoben iſt nicht aufgehoben.

as ſtarke, ja ſinnliche Temperament, das hin- i er Beher er miel Das für geſter e ſagte zerNationaler Arbeiter- und Arbeiterinnen- ter den Gemälden ausnahmslos ſoruht, pit r r de l nomn W Uns T Jrend angelgge on
verein Merſeburg. Zum Miſſi Sfeſt in Alob Tr B. es den bar war, ſo ieferte dieſe des Granzau Orcheſters im „Kaſinogarteng. iſſionsfeſt in lobt und anerkannt. Wir möchten unſerer St die S 9 sS J Steigerung die Schau von Landſchaft und mußte des Gewitterregens wegen ausfallen.w. e Mi Juni, nach ſeits noch beſonders den Fleiß des Malers Porträt aus Marokko. Da ſahen wir eine Es iſt auf den 2. Juli verſchoben worden
mittags r, ſin ie Mitglieder und rühmend hervorheben. Was ihm ſeine Kunſt Marokkanerin“ von außerordentlichem Lieb. Die z Prygrg olhſuer-Angehörigen herzlichſt eingeladen. Rege Be an realem Lohn einbringt, verwendet der „Warokkanerin“ von außerordentlichem Lieb Die gelöſten Programme behalten ſfelbſtver-

2 2 r F J 4 5 C F Ver 2teiligung erwünſcht. Abmarſch 1,45 Uhr von überaus arbeitsfreudige Künſtler immer wie- n Faner r r e Wir v h e el Leg Seon dereder Molkerei Chriſtianenſtraße. der zu Reiſen in ſonnenbeſchienene Lande, um M 9 e iuzeigeneet eſonderskein europäiſcher Fuß betreten hatte, er liegt hingewieſen werden.

Rundfunkprogramm i nec a j4 für Haus u, Garten WEin Querſchnitt aus den Büchern Jack Das C J n tti e arbeit nur von aus W rtſchaltdame

Leipzig Londons J wärts ſofort geſucht. v ar tücht.en S. s i. un parſ., vielſeit.Freitag, 26. Juni. 2220 Uhr. Naqhrichten, v a 3 e m c Zorn Calvinſtz. Z. Erfahr. fucht zumLeipzig (Dresden 319). Wellenlänge 259 Mtr. Danach Tanzmuſik an deine S aneenen6,30 Uhr: Funkgymnaſtik. 3 j igene haushalt A vAnſchl.: Frühkonzert. Königswuſterhauſen r Welhslatte et Anterſchweizer Helene Schahwit,
345 Uhr Dirtſchaftenachrichten. Freitag, 26. Juni. korrekt u. ohne Tadel. ſucht Stellung für Schloß Diwitz bei9,50 Uhr: Wetter und Verkehr. qm u Reichhaltige Stoff- ſofort oder 1. Juli Barth (Pom.).9/55 Uhr: Was die Zeitung bringt. Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter auswahl läßt Sie A. Barthel,10,15 Uhr: Schulfunk. 6,45 Uhr: Zeit und Wetter. finden, was Sie Kloſtermansfeld,11,00 Uhr: Werbenachrichten. 6,30 Uhr: Funkgymnaſtik. wünschen. Kein Luxus Krauſenſtr. 14, p. Geſchäftsfrau

2,05 Uhr e ächtnis verſtorbener r: Schulfunk. Maß 2zu tragen. Filialleiterinr Künſtler 10,20 Uhr: Schulfunk. Zweckmäßig ist es, das ſchon in Stellung in Lebensmittelgeſch.12,55 Uhr. Neuener Zeitzeichen. 10,45 Uhr: Neueſte Nachrichten. weil ich guten Sitz war, vom Lande. n ähnlich. Branche;13,00 rer Wylter. re 12,00 r Wetter. Saat S alt. ſucht wird Se e2 Moderne ſoliſtiſche Werke. Anſchl.: Schallplatten. Stellung zu ſofort od. 4 u J14,00 Uhr: Wiſſenſchaftliche Umſchau. 12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. Maßhemden I. Juli. Zeugniſſe mittelgeſchäft. evtl.
150 Uhr. Sindio des mitzeid. Rundfunts. a ihr. Neueſte Rahhtichten an 7.80 e Seht en un rer5,15 Uhr: Dienſt der Landfrau. 14,00 Uhr: Schallplatten r. S zrhe Umſände ſSalzmünde eſti Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. 15,00 Uhr: Jungmädchenſtunde. fertige Hemden Salzmünde. werden of
16,00 Uhr: Zu Max Stirners 75. Todestag. 15,30 Uhr: Wetter und Börſe. 5.90 6.90 7 80 Alleinſtehende unt. F. H. 100 poſtl.16,30 Uhr: Nachmiktagskonzert. 6,00 Uhr: Pädagogiſcher Funk. 5 junge Frau Bad Salzungen.1730 Uhr. Wetter und Zeit. 16,30 Uhr: Nachmittagskonzert. 8.75 9.80 ve r Jirtichaſtenathricten 17,30 Uhr: Das Selbſtbildnis. und höher e u e yuus grundſtück wi!8, Die Kle s-Sie o jr: beitsloſigkei Sie 4 e zh e nen ehe es testans. Wochenenhenen e e zEntwicht S r FStange, Berlin 0113.18,40 Uhr: Entwicklung, Bedeutung und Zu 18,55 Uhr: Wetter. 4.80 5.90 h. 75 7.80 8.75 Seoſener urd e j. im Kr. d an

kunftsausſichten des Dieſelmotors, ins- 19,00 Uhr: Vortrag für Tierärzte. zu verkaufen. Anfr.909 r rigen potor. 19,30 Uhr: Die Welt des Arbeiters. Spezialhaus f. Qualitatswäsche 2 jg9 Mädchen d. Thür. Landes de
9, zr: Mandolinenkonzert. r: Wiederhol W T ſuchen S „ſiedlungsgefellſchafn e denen m h et Karl Tänzer e e e20,00 Uhr: Orcheſterkonzert. 20,30 Uhr: „Das ſchönſte Mädchen im nhaber: Erna Gatſch, ſch21,10 Uhr. Tagesfragen der Wirtſchaft. Städtchen“. Komiſche Oper. M e Granſchüv i Jn Landhaus mit lä21,20 Uhr: „Südſee und Alaska“. 22,15 Uhr: Nachrichten. erseburg Entenplan bei Weißenfels. Zentralheizung bei fü

c 7 e Meiningen wird Pt Jn Landhaus mit Kind in ſch345 Zentralheiz., b. Mei-mm mm 8 Merleburger Uberlandbahnen O. 6. Familiendrucksachen Rtgeneg W d Dauerpflege 3
Z w S Vom 1. u 1931 an werden Mittwochs liefert schnell und sauber Dauerpiege Feſucht Ang unretgeſucht. An Unte wzum Minderfegt i a inderfet 2 e Merseburger Tageblatt (Kreisbl.) e de A 15 045 an Tie Er in

z m Lösungs- geſucht. Ang. unter d. Ztg.22 ich mame l e s T II 5auswahl i 7 u r Rössen s Che7 t in billigen e große Auswahl in S herseburg Mücheln l. Rut. ttf d Empf2 einen friſchen Transport di
nuer-, Damen- u. n Strümpfen u Söckchen S Rössen Bad Dürrenberg 55 Pf. 0 eder n- ba ma 5S S Merseburg Bad Dürrenberg 75 Pf. Fabrik L d2 3 h a u HOoterren-Haſbschunen e Unterwäsche leihchen Wetten gerden vom 29. 3um 1931 aufer

Kurt Schmi gt 2 Seidenbändern z. reise aer wochen- on ne irre 4 60 und PS Karten der Strecke Merseburg Bad sendet Ihnen nur allerbeste 9Schuhmachermeiſter z Sporthemden S Durrenberg, wie aus den Fahrpreistafeln in streng reelle Qualitäten Ferkel P
im Neumarktstor? zu billigsten Preisen den Aushangkästen und Wagen ersichtlich, 8ettfe dern bedeuteud billiger zuBeſichti Si ine 3 ß Martha Schladitz S ermäbigt. Die Direktion- Ferner r La e

Beſi en e meine 3 gro z JSchoufenſterl denen S Mitglied des allg. Rabatts parvereins S per rege on a Hermann Weidner 3
nun n Kleine Anzeigen immer erfolgreich
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Nu öäRaffinierter Eierdieb.
Pr.-Börnecke. Ein Landwirt bemerkte

ſchon ſeit längerer Zeit, daß von ſeinen
Hühnerneſtern die Eier ſpurlos verſchwan-
den. Um den Dieb zu überführen, puſtete
der Landwirt eines Tages ein Ei aus, füllte
es mit Petroleum und legte es wieder auf
das Neſt. Nach einigen Stunden war auch
dies Ei mit noch einigen anderen, von denen
noch eins mit einem Bleiſtiftſtrich gekenn-
zeichnet war, verſchwunden. Nun hielt es
nicht mehr ſchwer, den Dieb zu faſſen.
der Landwirt einen beſtimmten Verdacht
hatte, ließ er ſofort durch die Polizei Haus
ſuchung vornehmen. Hierbei wurden dann
auch in dem Schlafzimmer unter einem Bett
eine größere Anzahl Eier gefunden, unter
denen ſich auch die beiden gezeichneten Eier
befanden. Seit dieſem Tage hat der Land
wirt das Glück, von ſeinen Hühnerneſtern
faſt das doppelte Quantum Eier
abzuſuchen. Jedenfalls ein gutes Mittel, um
Eierdiebe zu faſſen.

Staötveroröneten- Sitzung.
Gerbſtedt. Am Montagabend fand im

großen Ratskellerſaale eine Stadtverord-
netenſitzung ſtatt. Die Verſammlung nahm
Kenntnis von einer Regierungsverfügung,
wonach der Regierungspräſident mit Zuſtim-
mung des Bezirksausſchuſſes die Beſtätigung
der Wahl des ehemaligen Gemeindevorſtehers
Paul Steinmetz aus Dieskau als Bürger
meiſter der Stadt wiederum verſagt hat. Es
wurde ſodann beſchloſſen, den Magiſtrat zur
Zahlung der Etatüberſchreitungen bei dem
Abſchnitt „Polizeikoſten“ zu ermächtigen. Der
Haushaltsplan für 1931, der in der letzten
Stadtverordnetenſitzung am 18. Mai abge-
lehnt war, wurde vom Magiſtrat zur noch-
maligen Beratung vorgelegt. Nach ein-
gehender Debatte wurde der Haushaltsplan
jedoch erneut mit 10 gegen .7 Stimmen ab-
gelehnt. Grund der Ablehnung war ein
nicht gedeckter Fehlbetrag von 35 000 RM.,
der ohne Zuſchläge zur Bürgerſteuer voraus-
ſichtlich nicht zu decken ſein wird. Der Haus
haltsplan ſchließt ab in Einnahme und Aus-
gabe mit 518 550 RM. Die Zwangsetati-
ſierung durch die Aufſichtsbehörde wird nun-
mehr ſtattfinden. Die Aufhebung der Woh-
nungszwangswirtſchaft wurde mit 13 Stim-
men gegen die 4 Stimmen der KPD. be-
ſchloſſen.

Glückliche Gemeinde.
Waſſerleben. Die Gemeinde Waſſerleben

iſt in der glücklichen Lage, zurzeit nicht einen
einzigen Wohlfahrtsempfängerzu haben. Sie hat durch ein entſprechendes
Arbeitsbeſchaffungsprogramm allen Wohl-
fahrtsempfängern Arbeit und damit Ver-
dienſt gewähren können.

Ferkel halten einen Zug auf.
Radis. Bei dem 14.32 Uhr aus Witten-

berg eintreffenden Perſonenzug ſollte aus
dem Packwagen ein Korb Ferkel ausgeladen
werden. Plötzlich brach der Korb durch und
die Ferkel rannten ins Freie, auf den Bahn-
ſteig und unter den Zug. Um die kleinen
Tiere nicht zu überfahren, mußte der Zug
bis zum Einfangen der Tiere einen unfrei-
willigen Aufenthalt nehmen.

Ein Kohlenkahn brennt und ſinkt,
Tangermünde. Morgens zwiſchen 3 und

4 Uhr ertönte plötzlich die Sirene des Elek-
trizitätswerks und gab Alarmſignal für die
Feuerwehr. Ein Landwirt hatte Feuer-
ſchein in Richtung des r bemerkt,

nkehatte angenommen, daß Toms

reren

det. Es brannte aber nicht dort, ſondern
ein Kohlenkahn, der oberhalb des Stöhr-
kaſtens vor Anker gegangen war, ſtand in
Flammen. Das Fahrzeug hatte 300 Tonnen
Brikettladung, die durch Selbſtentzündung
in Brand geraten war. Die Schiffswände
waren vom Feuer angegriffen worden und

Hütte“ brenne und daher den Brand gemel-

rrerſeburger Tageblatt Kreis ast)

nach einiger Zeit ſank das Fahrzeug. Ein
Teil der Ladung iſt verbrannt, der Beſitzer
mußte ſich mit ſeinen Habſeligkeiten ſchnell-
ſtens in Sicherheit bringen. Eigentümer des
Kahnes iſt Hermann Weilandt in Charlotten-
burg; er befand ſich auf der Fahrt von
Königswuſterhauſen nach Hamburg. Der
Brandſchaden iſt durch Verſicherung gedeckt.

Enkſetzliches Anglück durch eine Eier-
handgrangke.

Ein Todesopfer. Vier Verletzte.
Höhnſtedt, Dienstagnachmittag fanden

fünf Schulkinder bei einer Scheune eine
Eierhandgranate. Da ſie nicht wußten, welch
unheilvollen Gegenſtand ſie in der Hand
hielten, ſpielten ſie damit und warfen die
Granate gegen die Schennenwand, wo ſie mit
furchtbarem Krach explodierte. neun
jährige Knaben, der Sohn Otto des W
unternehmers Troug und der Sohn Willi
des Arbeiters Heinicke wurden ſehr ſchwer
verletzt. Bereits auf dem Transport nach
dem Krankenhaus iſt der Schüler Willi
Heinicke geſtorben. Dem Kurt Tronug
mußte eine Hand abgenommen werden; da
er jedoch noch durch einen Bauchtreffer
ſchwerverletzt wurde, beſteht auch für ihn
Lebensgefahr. Die Verletzungen der anderen
beteiligten Schulkinder ſind geringerer Art.
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Zwei Tote bei einem
Motorradunfall.

Bad Liebenſtein. Dienstagabend fuhr der
23jährige Motorradfahrer Werner Biſchoff

und der gleichaltrige Eduard Reinhard, der
ſich auf dem Soziusſitz befand, gegen einen
Baum. Beide erlagen ſofort en Ver-
letzungen. Sie hatten vorher in einem Gaſt
haus gezecht.

Durch unreife Stachelbeeren
in den Tod.

Waltershanſen. Ein vierjähriges
Kind hatte unreife Stachelbeeren gegeſſen.
Bald darauf ſtellten ſich heftige Leibſchmerzen
ein und unter furchtbaren Qualen ſtarb das

Kind. v
Hohenerxleben. Leichtſinnig war ein

Knabe, der unreiſe Stachelbeeren gegeſſen
hatte und bald darauf kalte Milch trank. Noch
in der gleichen Nacht erkrankte der Knabe
und lag länger als eine Woche lebensgefähr-
lich krank. Nach ſchweren Tagen ift nun end
lich eine Beſſerung eingetreten.
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1,6 Kilometer in der Minute.

Von Holland nach Gotha.
Gotha. Zum Bundesflug ließ am ver-

gangenen Sonntag der Reiſebrieftauben-
züchterverein „Meilenweit“ ſeine Brief-
tauben auf dem holländiſchen Bahnhof
Maarn zum Fluge nach Gotha ſtarten. Nach
einer Flugzeit von vier Stunden 3,57 Minu-
ten erreichte der erſte Sieger Gotha. Die
Entfernung betrug 396 Kilometer, die mit
einer Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 1627,90
Metern in der Minute durchflogen wurde.

Die Ortsgruppe Waltershauſen belegte in
dieſem Bundesflug den zweiten Platz mit
einer Durchſchnittsgeſchwindigkeit von
1611,1 Metern in der Minute. Mehrere
„Sprinter“ überrannten Gotha. Von einem
Sportfreund wurde eine Brieftaube im See
bad Heringsdorf ermattet aufgefunden. Sie
hatte eine Strecke von rund 660. Kilometern
(Maarn Heringsdorf!) zurückgelegt.

Keine Seuch r
den Wollhandkrabben.
Sie häuten ſich.

Kalbe (Saale). Kürzlich ging eine Mittei-
lung über ein angebliches Sterben unter den
Wollhandkrabben durch die Preſſe, wobei
Vermutungen geäußert wurden von eißer
Seuche unter dieſen Eindringlingen. Wie
Dr. A. Panning von der Kruſtacen- Abteilung
des Zoologiſchen Staatsinſtituts in Hamburg
dem „Fremdenblatt“ mitteilt, handelt es ſich
nicht um ein Maſſenſterben, ſondern nur um
eine einfache Häutung. Die Wollhand-
krabben werfen, wie alle Krebſe, in regel-
mäßigen Abſtänden ihren Panzer ab. Das
Tier ſchlüpft rückwärts aus der alten Schale

heraus, der Rückenſchild klappt dann wieder
ſo genau auf den Bauchpanzer, daß die ver-
laſſene Hülle dem eigentlichen Tier voll
kommen gleicht, bis auf kleine Merkmale, die
nur dem Kenner auffallen. Solche ver-
laſſenen Schalen werden dann irrtümlich für
verendete Tiere gehalten. Sie ſind innen ſo
ſauber und weiß wie kein Panzer eines
verendeten Tieres, ſelbſt wenn es ausge-
freſſen wäre. Wenn die Tiere, wie es den
Anſchein hat, in dieſem Jahre in großer
Zahl gleichzeitig zur Häutung geſchritten
ſind, ſo kann man daraus höchſtens den
Schluß ziehen, daß ſie ſich beſter Geſundheit
erfreuen und ſich in unſeren Gewäſſern ſehr
wohl fühlen.

Weitere vier Wochen Arbeits
pauſe.

Biſchofferode b. Großbodungen. Das hieſige
Kaliwerk Bismarckshall mußte, wie ſeiner-
zeit gemeldet, wegen Abſatzmangels den Be
trieb auf vier Wochen einſtellen. Es iſt nun
mehr beſchloſſen worden, dieſe Arbeitspauſe
um weitere vier Wochen zu verlängern, da
ſich der Abſatz nicht gebeſſert hat und Schup-
pen und Lagerräume noch gefüllt ſind.

Höheres Schulgeld für auswärtige
Schüler.

Sangerhauſen. Der Kreis Sangerhauſen
ſcheint die Zahlungen, die er im Etat dem
Gymnaſium Sangerhauſen in Höhe von 36 000
Mark bewilligt hat, einzuſtellen, denn plötz-
lich verlangt der Magiſtrat der Stadt von
allen ſtadtauswärtigen Schülern ein Fremden-
ſchulgeld in Höhe von 300 Mark ſtatt der
240 Mark vorher. Es iſt eine Nachzahlung

ab 1. April 1931 ſofort zu leiſten. Jetzt, wo
Löhne und Gehälter abgebaut werden, wirkt
dieſe Nachricht wie ein Peitſchenhieb auf alle
die mit dem Pfennig rechnen müſſen.

Zum Stillegungsantrag derHitte deutſchen Stahlwerke.

Lauchhammer. Die Verhandlungen, die
im Anſchluß andeutſchen Stahlwerken eingereichten vorſorg-
lichen Stillegungsantrag mit den zuſtändigen
Stellen geführt worden haben jetzt zu
einer Vereinbarung geführt. Darnach iſt die
Werksleitung ermächtigt, bei weiterer Ver-
ſchlechterung des Auftragsbeſtandes bis zu
550 Mann ihrer 2200 Köpfe zählenden Beleg-
ſchaft nach und nach zu entlaſſen. Es kommt
vorläufig die Entlaſſung von etwa 50—60
Mann in Frage.

Morl. Ein Autounglück) ereignete
ſich Sonnabend nachmittag gegenüber der
Gaſtwirtſchaft Stoye. Der Führer eines mit
5 Perſonen aus Bernburg beſetzten Autos
wollte einem anderen Auto ausbiegen, in-

der Wagen überſchlug ſich. Alle Perſonen
wurden teils leichter, teils ſchwerer verletzt.
Anderen Tags wurde das Auto abgeſchleppt.

Wettin. (Das Ueberfallkommando
muß eingreifen) Am Sonntag fand
hier ein ſozialiſtiſch-kommuniſtiſches Sport
feſt ſtatt. Schon morgens bei dem Auszug
zum Sportplatz brüllte der geſchloſſene Zug
ſein „Rotfront“ und „Nazi verrecke“. Man
merkte, daß dieſe Horden anders ließ ſich
der Umzug nicht bezeichnen noch etwas
vorhatten. Die andersdenkende Bevölkerung
vermied es, auf Anpöbeleien einzugehen. So
auch die Ortsgruppe Braunſchweig im
Königin-Luiſe-Bund, die am Mittag in
Autobuſſen hier eintraf, um ihr Heim zu be-
ſichtigen. Bald darauf kam ein Dampfer mit
Bergleuten aus Beuna. Dem Zug voraus
die Bergkapelle, die deutſche Weiſen ſpielte
Nun hub ein großes Schmähen an, aber der
Zug der Bergarbeiter war gut diſzipliniert
und ging auf nichts ein. Am Nachmittag im
Großen Schweizerling wer hielt das für
möglich? kamen die Roten mit Sammel-
büchſen, um bei denſelben Leuten „für
Waffen und Munition zum Bürgerkrieg“ zu
ſammeln. Jm Laufe des Nachmittags wurde
noch mancher Wettiner wie auch Fremde an-
gepöbelt. Bevor die Bergleute abfuhren,
wurde jedoch das halliſche Ueberfall-
kommando alarmiert, da die Roten ſich vor
dem Rathaus zuſammenrotteten, um zwei
Genoſſen, die wegen Schamloſigkeit feſtge-
nommen waren, zu befreien. Zwei der
Exzedenten wurden verhaftet.

Bennungen. (Dem Tod entronnen.)
Hier ereignete ſich ein eigentümlicher Vorfall.
Als der Abendzug aus Nordhauſen hielt,
wollte ein Junge auf der falſchen Seite das
Abteil wechſeln. Er kletterte in ein anderes
Abteil hinüber. Kaum war der Junge' wieder
im Jnnern des Wagens, da brauſte der
Schnellzug heran und riß die beiden offen-
ſtehenden Türen ab. Dadurch hatte der Zug
Verſpätung. Die beſchädigten Wagen wurden
nach Sangerhauſen mitgenommen.

Kopfwäſche den Augen fernhält. Auf

neue Schaumbri

warzkopf „ExtraBlond“ für Blondinen!

Ein heiterer Roman.
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„Nee, 'n wunnerſcheunnet Schipp is't, dat
fäh'ſt doch!“

Ein Geſpräch zwiſchen zwei kleinen
Jungen brachte etwas Licht in Suſes momen-
tan etwas vertatterte Landrattenſeele.

„Kobra?“ So hieß der Dampfer alſo, auf
dem ſie ſich befand und der ſofort nach ihrem
etwas ſtürmiſchen Entree losdampfte.

Nun, ob Schlange oder Schiff, „wunner-
ſcheun“ war er, prächtig ſogar, das heißt, vor
läufig konnte ſie ja, eingekeilt in drangvoll
fürchterliche Enge, nur einen Teil des
Promenabdendecks ſehen, konnte die ſchön ge-
ſchwungene Treppe beobachten, auf der die
Menſchen raſtlos auf und ab gondelten, und
einen kleinen Blick nach dem Sonnendeck
werfen, auf dem reiſegewandte Leute es ſich
in Liegeſtühlen bequem machten. Denn hier
oben lag man nachher richtig in der Sonne,
d. h. wenn ſie, wie es an einem richtig ſchönen
Hamburger Maimorgen üblich iſt, allmählich
die dicke Dunſtſchicht wegſchob.
Unmgeben von ihrem nicht unbeträchtlichen
Handgepäck ſtand Suſe, im Rücken geſchickt
durch die Buchhandlung gedeckt, und wußte
gar nicht, welchen Angelpunkt für allerhand
Männerblicke ihre Schönheit bot, und daß
gerade dieſe es war, die ihr dieſen geſchätzten
Platz noch eine Weile garantierte. Denn wer

an einem Gutes verheißenden Maimorgen
und bei einer luſtigen Dampferfahrt wird
wohl grob werden zu einem hübſchen Mädel,
ſelbſt wenn es mitten im Wege ſteht, als
Klippe, an der ſowohl Paſſagiere, wie ſer-
vierende Stewards und Schiffsoffiziere
rettungslos ſcheitern müſſen.

„So, Frölen, nun ſuchen's ſich aberſten

(Nachdruck verboten.)

man'n Unterſtand, hier geht dat ſo nich bei
die Engniß!“

Es war derſelbe Matroſe, dem fie vorhin
ſchon die Schienbeine blutig geſchlagen hatte,
der ſich nun mit ihrem Gepäck belud und ihr
winkte, ihm zu folgen. Wirklich, da am Bug
des Schiffes ſchien das Schiff weniger beſetzt
zu ſein.

„Büſchen Wind macht Sie doch nüſcht?“
fragte der Mann zurück.

„Nein, nein, Gott bewahre
Suſe lief, hoppla, ein Haufen Stahl-

troſſen hoppla, eine Tür, die ſich, weil der
Wind dagegen drückte, etwas ſchwer öffnen
ließ, hoppla, ein Feldſtuhl, ſie ſtolperte, ſie
hielt ſich an der Wand, ihre Hand rutſchte ab,
ſie lag, o dreimal ſchauderhaftes Ereignis, ſie
lag in den Armen eines großen ſchlanken
Herrn, der ſie ungeniert feſthielt.

„Hoppla halb ſo wild!“
„O Gott!“ machte Suſe erſchüttert, ſchob
ſeine Hände von ihren Schultern und ver-
ſuchte feſten Fuß zu faſſen.

Er lachte auf. Ein junges, fröhliches, und
wie Suſe erleichtert fand, vornehmes Lachen
war's. Jungenhafter Uebermut und doch
eine gute Erziehung klang mit in dieſem
Lachen, in das ſie wohl oder übel mitein-
ſtimmte.

„Jch bin noch nie auf ſolchem großen
Dampfer gefahren!“ entſchuldigte ſie ſich un-
logiſch.

Er ſah ſie amüſiert an.
„„Alſo Landratte, wie ich, wennſchon mir

einige nautiſche Kenntniſſe von früherem
Aufenthalt an der See nicht abgehen!“

„Jch hab keine, ich komme direkt aus

Thüringen, aus einer kleinen Stadt
aus

Er winkte lächelnd ab, als ſie zögerte.
„Laſſen Sie nur, Namen tun nichts zur

Sache, ich kenne derlei Städtchen, nennen
wir's Klein-Zipfelhauſen, e altmodiſch
verträumte Häuschen, Menſchen, die eigent-
lich in einen Traum oder in ein Märchen ge-
hören, und doch ringsherum Anſichten zu
ſtarren, unbezwinglichen Mauern aufge
türmt, aus denen man nur entfliehen kann,
wenn man nicht darunter verſchüttet werden
will. Ja, und Sie ſind nun alſo aus-
gerückt?“

„Gott bewahre, ich bin ganz öffentlich da-
vongefahren.“

„Aber mit tauſend Ermahnungen, vor
allem auch für den Verkehr mit fremden
Herren, und nun, nun fallen Sie einem
direkt in die Arme!“

„Ach pfui, Sie mokieren ſich!“
„Jch denke nicht daran, ich freu' mich wie

'n Schneekönig! Aber Sie dürfen Jhre
Stirn nicht ſo kraus ziehen, es ſteht Jhnen
nicht!“

„Frech!“
„Danke ſchön, aber Sie tun mir wirklich

unrecht, ich bin bloß abergläubiſch, ich freu
mich ſo über das nette Erlebnis, nehme es
als gutes Omen, es hängt ſo viel für mich
von dieſer Reiſe ab, was Wunder, wenn man
froh iſt, wenn einem gleich zu Anfang
Darf ich, gnädiges Fräulein

„Was denn?“
„Jch wollte ſagen, wenn einem gleich zu

Anfang das Glück in die Arme läuft!“
Suſe war drauf und dran das in einer

Ecke mühſelig aufgeſtapelte Handgepäck
wieder zuſammenzuraffen und ſich von neuem
ins Unglück zu ſtürzen. Er ließ es jedoch
nicht dazu kommen und zog trotz heftigen
Widerſtrebengs ihre Hand an die Lippen.

„Nicht böſe ſein, ich tu' Jhnen ja doch
nichts, jede Mutter, jede Tante würde Sie
getroſt meinem Schutze anvertrquen, wenn
ſie zufällig gegenwärtig wäre

„Ja aber, wenn Sie ſolches Zeug
reden

„Bitte, das iſt kein „Zeug', das iſt ein
wunderſchöner Glaube! Gnädiges Fräulein,
da uns das Schickſal nun mal im vollſten
Sinne des Wortes zuſammengewürfelt hat,
iſt's eigentlich das beſte, wir ſchließen einen
Pakt!“

Spitzbübiſch lachten ſeine blauen Augen in
ihre braunen. Suſe wand ſich. Himmel,
wenn Muttchen das ahnte! Wenn die ganze
kleine Stadt, wie ſagte er doch, „Klein-
Zipfelhauſen“ davon wüßte, wie würde man
ſpektakeln! Wenn ſie ehrlich war, ſelbſt in
ihrem Jnnern, waren da plötzlich Bedenken,
durfte man ſo etwas tun? Wenn man ſchon
mit einem fremden Herrn redet, durfte dies
Reden zur Unterhaltung ausarten? Und
einen Pakt ſchließen gar! Suſe Merwitz, wo
war deine Selbſtändigkeit, willſt du gleich
beim erſten Abenteuer ſchon verſagen und
zeigen, daß du wirklich aus Klein-Zipfel-
hauſen biſt? Was iſt ſchließlich dabei, wenn
du die Situation auskoſteſt, hier zwiſchen all
den Menſchen, auf dem Schiff, wo dir ſchon
wirklich keine Gefahr droht?

Er ſchien alle dieſe verzwickten Gedanken-
gänge in ihren beweglichen Zügen geleſen zu
haben.

„Nee, ein gewöhnlicher Spitzbube, ein
Bandit bin ich ja nicht gerade, eher ein See
räuber, ich geh' aufs Ganze!“ nickte er tief-
ſinnig. „Und entwiſchen, was Sie ja wohl
gern möchten, können Sie mir keinesfalls.
Es iſt alſo beſſer. wir vertragen uns, wir
ſchließen den Pakt.“

„Aber wie denn bloß?“
Suſe mußte jetzt auch lachen. Alle ihre

Bedenken ſchwanden wie Nebel vor der
Sonne.

Er ſah ſie entzückt an.
„Nun eben, nichts weiter, wir wollen den

Tag über zuſammenbleiben, wollen als gute
Freunde dieſe herrliche Seefahrt genießen

„Aber wer ſind Sie denn?“
„Ein Seeräuber. Jch ſagte es ſchon, aber

einen von den Mittel

folge des Regens war die Straße glatt und

Eine Erfindung für die Frauenwelt! Wir
können heute über eine Neuheit berichten, durch die
jede Haarwäſche zum Vergnügen wird. Es iſt die
„Schaumbrille“, die Schaum und bei der

ieſe Weiſehat man bei der e ſtets freie Sicht. Die
e“ finden Sie jetzt als Hülle bei jeder

von „SchwarzkopfExtra“, dem Haarglanz
aumpon, auch bei der neuen SpezialSorte
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Aus dem Anhalter Land.
Wilde Kaninchen

vernichten Gurkenfelder.
Baalberge. Wilde Kaninchen haben auf

einem Gurkenfeld am Plömnitzer Weg
großen Schaden angerichtet. Etwa vier
Morgen ſind faſt vollſtändig vernichtet. Eben
falls werden die abwechſelnd mit den Gurken
d gepflanzten Bohnen nicht verſchont.

ntereſſant iſt die Feſtſtellung, daß auf dem
Feld die Kaninchen eine beſtimmte Sorte
Bohnen meiden,
Bohnen umſo begehrter ſind.

Gefährliche Niſtſtätte.
Neundorf. Auf dem hieſigen Bahnhofe

hat ſich ein Steinſchmätzerpärchen eine
kurioſe, aber auch gefährliche Niſtſtätte aus
geſucht. Unter dem Bohlenbelag des Ueber-
weges nach dem zweiten Bahnſteig hat das
Pärchen neben der Gleitſchiene ſein Neſtchen
gebaut. Trotzdem eine große Anzahl Züge
mit ſchätzungsweiſe insgeſamt täglich 1000
Wagen die Stelle paſſieren, hat das Pärchen
mit ſeltenem Mute Hälmchen für Hälmchen
zum Neſtbau zuſammengetragen. Während
der Brutzeit haben die Vögel an der gefähr-
lichen Stelle ausgehalten und auch jetzt, wo
die Jungen da ſind, kann man die Eltern zum
Khyaen e ten ſehen. Trotz des
lebhaften Verkehrs halten die Vögleingefährlichen Stätte aus. an o

Vor leeren Kaſſen.
Köthen. Wie ſchlimm es augenblicklich hierſteht, erklärte Stadtrat Dhland in er

öffentlichen Verſammlung. Er ſagte, die
Stadtkaſſen Köthens ſind leer. Wenn wir
lebte dahin vom Staate erhalten, iſt

He s zahlung an die Beamten am1. Juli in Frage geſtellt.

SächſiſchAnhaltiſcher Kranken-
kaſſentag.

Deſſau. Sonntag und Montag war hierim „Tivoli“ der Landesverband San
Anhalt des Reichsverbandes deutſcher
Krankenkaſſen in einer Delegiertentagung,
zu der ſich etwa 350 Vertreter eingefunden
hatten. Regierungsrat Dr. Wogan vom
Statiſtiſchen Reichsamt in Berlin gab das
erſte Referat über die „Statiſtik der Kran-
kenkaſſen“. Das zweite Referat hatte Dir.
Sancken von der A. O. K. Maodeburg über
die „Auswirkung der Notverordnungen auf
die Krankenkaſſen im Verbandsbereich“
übernommen. Die Notverordnungen hätten
das Selbſtverwaltungsrecht der Kranken-
kaſſen nicht unweſentlich eingeſchränkt, doch
inſofern auch einen Vorteil gebracht, als die
Möglichkeit der Gründung neuer Kranken-
kaſſen ſtark beſchnitten worden ſei und die
Zwerg- Krankenkaſſen von der Aufſichts-
behörde aufgehoben werden können; in An-
halt beſtehe offenbar im Vergleich zu den
im Voerbandsbereich liegenden preußiſchen
Regierungsbezirken noch eine ſtarke Zer-
ſplitterung. Eine ganze Reihe von Jnnungs-
und Betriebskrankenkaſſen verfielen wegen
ihrer geringen Mitgliederzahl, meiſt unter
150, beſſer der Auflöſung. Durch die bei ein-
zelnen Ortskrankenkaſſen noch ausgewieſenen
Ueberſchüſſe dürfe man ſich kein falſches Bild
machen; dieſe Ueberſchüſſe ſeien dadurch ent-
ſtanden, daß die nach der erſten Notverord-
nung ſofort eintretende Senkung der Lei-
ſtungen nicht auch ſofort mit einer Senkung
der Beiträge verbunden geweſen wäre, letz-
tere vielmehr erſt ſpäter folgte.

Die Einnahmen aus Beiträgen ſeien
aber jetzt um das Doppelte der Beitrags-
ſenkungen zurückgegangen, das ſei vor-
wiegend eine Folge der großen Wirt

während alle übrigen

ſchafts und Arbeitsnot und der Zahlungs
unfähigkeit vieler Arbeitgeber.

Die Krankenhaus-Pflegekoſten machten den
Krankenkaſſen die meiſten Sorgen; hier
müſſe eine baldige Senkung erfolgen, um
die Krankenkaſſen auf die Dauer exiſtenz-
fähig zu erhalten. Jn einer Entſchließung

kamen die Hauptgeſichtspunkte des Referates
und die ſich daran knüpfenden Wünſche und
Forderungen an die behördlichen Stellen
zum Ausdruck.

Steuer auf geiſtige Werte.
Deſſau. Nachdem es nicht gelungen iſt,

im Landtage den Zuſchuß zur Landes-
büche rei wieder in ausreichender Höhe
durchzuſetzen, ſieht ſich die. Bücherei vom
1. Juli ab gezwungen, Gebühren zu er-
erheben. Es müſſen von denen, die regel-
mäßig Bücher leihen, Semeſterkarten für
3 RM. oder Jahreskarten für 5 RM. gelöſt
werden. Für Einzelentleihungen werden
20 Pf. berechnet. Betroffen werden von dieſer
Bildungsſteuer vor allem Studenten,
bildungsbedürftige Handwerker und Arbeiter.
Die Benutzung des Leſeſaals iſt auch weiter-
hin koſtenlos.

Abermalige Berurteilung der
Reichsbannerleute.

Deſſau. Wegen Landfriedensbruch wurde
vor der Strafkammer des Landgerichts
Deſſau gegen den Bauarbeiter. Paul Schra-
der, Arbeiter Emil Hohmann, Kriſtall-
ſchleifer Walter Krüger, Schloſſer Kurt Ziem
in Bernburg verhandelt. Am 27. Januar
übte abends 8 Uhr der Spielmannszug der
Nationalſozialiſten in der Gaſtwirtſchaft

henzollern“ in Bernburg. Jn der Um-
gebung des Waiſenhausplatzes und in den
umliegenden Straßen ſah man Mitglieder
des Reichsbanners. Gegen 9 Uhr wurden
die Nationalſozialiſten angerufen, daß zwei
ihrer Parteigänger an der Martinskirche
überfallen worden ſeien. Der Bruder des
Wirtes nahm das Geſpräch an und über-
mittelte es dem Leiter der Nationalſozig-
liſten, Niebhagen, der ſofort mit Genoſſen
zu Hilfe ging und unterwegs drei Polizei
beamte traf. Sie geboten Ruhe und gingen
ſelbſt vor. An der Martinskirche gab es
Steinhagel und es gelang, zwölf Werfer am
Zollamt und der Karlsſtraße zu umzingeln
und die ſieben Angeklagten zur Polizeiwache
zu ſchaffen, der Reſt floh. Nach Perſonal-
feſtſtellung fand man im Kohlenkaſten des
Vernehmungszimmers einige Moſaikſteine.
Der Telephon-Anruf ſoll vom Telephon-
häuschen auf dem Waiſenhausplatz durch
Reichsbannerleute erfolgt ſein, denn ſie ſind
in dem Häuschen geſehen worden. Sie be
zweckten mit dem Alarm, die Nationalſozig-
liſten herauszulocken und zu überfallen. Das
Schöffengericht Bernburg verhängte am
5. März gegen die Angeklagten ausge-
nommen Pfannſchmidt, der freigeſprochen
wurde eine Gefängnisſtrafe von je drei
Monaten. Die Verurteilten und der
Staatsanwalt fochten das Urteil an, indeſſen
wurden beide Berufungen zurückgewieſen.

Die Korruptionsaffäre.
Das Verfahren gegen Marzahn und

Günther.
Deſſan. Jm großen Schwurgerichtsſaal

des Landgerichts begann der mehrtägige Be-
ſtechungsprozeß gegen den früheren anhalki
ſchen Landtagsabgevrdneten Marzahn und
Günther. Sie werden beſchuldigt, von
Berliner Bankſeite zuſammen 30000 Mark
bekommen zu haben. Das Staatsgericht wird
gebildet von Reichsgerichtspräſident Dr.
Bumke nebſt vier Reichsrichtern. Die An-

Sie dürfen Hans-Carl zu mir ſagen und
Sie?“

„Jch bin Suſe!“
„Suſe? Wie nett, ſo heißt auch meine

Mutter.“
„Jch bin aus
„Pſt, ſtille, nie ſollſt du mich befragen, wir

ſind beide aus Klein-Zipfelhauſen, denn nur
Menſchen, die ſelber aus einem Märchen
ſtammen, erleben märchenhafte Sachen.“

Suſe nickte.
„Schön, aber nur dieſen einen Tag lang!“
„Selbſtverſtändlich, nur dieſer Tag iſt

unſer, was weiter wird, intereſſiert keinen
von uns, aber aus dieſem einen Tag will ich
zum mindeſten ſo viel Freude ſchöpfen, daß
er mir Schweres vergoldet, was mir bevor-
ſteht. Dieſer eine Tag ſoll mir lange
Wochen leicht machen.“

„Vielleicht mir auch!“
Suſe ſah ſich im Geiſte in einem engen

Raum an der Maſchine ſitzen und tippen,
hörte eine unliebenswürdige Stimme, die
ſicher ſich nicht mit ihrer Arbeit zufrieden
gibt ach, ſicherlich, auch ihr ſtanden ſchwere
Wochen bevor, in denen ſie an dieſer ſchönen
Erinnerung zehren konnte. Er ſchien auch
fetzt wieder Gedanken leſen zu können.

„Man muß dem täglichen Leben einige
freundliche Lichter aufzuſetzen verſtehen
meinte er lächelnd. „Sehen Sie, jetzt dringt
die Sonne ſo recht ſiegreich durch den Nebel,
fehen Sie die ſchöne, grüne holſteiniſche
Küſte
„Ach, und da die ſonderbar gebaute Jacht,

einen Panther hat ſie auf der Flagge, könnte
ſie nicht einem indiſchen Maharadſcha ge-
hören

„Sicherlich, das tut ſie, und ich, ich See
räuber entführe hier ſeine Lieblingsfrau, ach,
Suſe, Suſerle, ein Märchen iſt's, ja, und wir
beide ſind mitten örin.“

„Oder ein Tranm.“
Vielleicht aber wir brauchen noch lange

nicht zu erwachen den ganzen Tag dürfen
wir träumen, und immer noch ſchöner wird

e er eereeeer

es werden. Sind Sie zufrieden mit dieſem
Tag und mit unſerem Pakt, Suſe?“

„Ja!“ Sie gab ihm feſt die Hand, ſie fühlte
keine Bedenken mehr, ſich mit dieſem „Ja“ an
einen wildfremden Menſchen zu binden, von
dem ſie nichts weiter wußte, als daß er
Hans-Carl hieße.

Und ſie lachten und ſcherzten und mokier-
ten ſich. Da über die Schöne, die nichts ſah
und hörte, ſondern nur raſtlos an ihren
Lippen malte, da über den Herrn, der mit
nautiſchen Ausdrücken nur ſo um ſich warf
und doch mit tödlicher Sicherheit Lee und
Luv verwechſelte und jeden, der eine Bord-
mütze trug. unweigerlich mit „Herr Kapitän“
anredete, ganz gleich, ob er dem Schwimm-
klub „Neptun“ oder dem Kegelverein „Weiße
Weſte“ angehörte. Die hochzeitsreiſenden
Pärchen, die, eng aneinandergeſchmiegt, alles
„entzückend“ fanden, beobachteten ſie und
tröſteten die impoſante Weiblichkeit, die jedem
erzählte, wie „ſeefeſt“ ſie ſei, und die beim
„Feuerſchiff Elbe“ auszuſteigen verlangte,
weil es „ſo ſchaukelte“.

Und noch mehr als all dieſe Menſchen
gab's zu ſehen für zweie, die helle Augen und
fröhliche Laune hatten und ſich ihres Lebens
und ihrer Jugend freuten. Hafenbilder in
maleriſchen Dunſt, Schiffstypen und Küſten-
ſzenerie. Brunsbüttel mit den Schleuſen und
dem Nordſeekanal glitt vorüber, und als
Kuxhaven mit ſeinen Werften und Grachten
wie ein altes Delfter Bild im Dunſt ver-
ſunken war, da kam dann die herrliche See.
Wippende Wellchen mit weißen Schaum-
kronen, Sonne und blauer Himmel und
weiche, ſchmeichelnde Salzluft, und ganz
warm war's auch geworden jetzt gegen
Mittag.

„Nun paſſen Sie auf, Suſerl, jetzt kommt
das Wunder der Nordſee. Kommen Sie, wir
gehen ganz vorn aufs Schiff, daß wir's nicht
verſäumen, wenn es aus Fluten taucht.“

Man hatte unten im Speiſeſaal der
„Cobra“ ein einfaches Mittagsmaßhl gegeſſen,
hatte mit einem Glas Rheinwein auf den

rlage vertritt ver Oberreichsanwalt Dr.
Werner- Leipzig. Außer dem geſamten an
haltiſchen Staatsminiſterium ſind leitende
Perſönlichkeiten der Berliner Bank für Han
del und Grundbeſitz aus Berlin und Leipzig
geladen. Der Reichsgerichtsſenat mit ſeinem
Stabe befindet ſich bereits ſeit Dienstag
abend in Deſſau. Tribünen und Logen ſind
überfüllt. Gleich zu Beginn der Sitzung
durch Dr. Bumke gibt es die erſte Senſation:
Die preußiſchen Zeugen bleibena u s. Auf Befragen erklärt der Oberreichs-
anwalt, daß nach den Vorſchriften die preu
ßiſchen Zeugen nicht gezwungen werden
können, vor einem anhaltiſchen Staatsgericht
zu erſcheinen. Ein Zwangsmittel dagegen
gäbe es nicht. Und tatſächlich haben dieſe
Zeugen davon Gebrauch gemacht. Es fehlen
als Zeugen Bankdirektor Seifferth-Berlin
und Prokuriſt Drews von der Berliner Bank
für Handel und Grundbeſitz ſowie Prokuriſt
Penzold von der Leipziger Filiale des Ber-
liner Mutter-Jnſtituts. Da aber Seifferth
bzw. ſeine Bank die Stelle iſt, woraus die
Gelder nach dem Geſtändnis der Beſchuldig-
ten gefloſſen ſind, ſo wird man auf Umwegen
zum Beweis kommen müſſen. Zweifellos
mutet es für unſere modernen Begriffe ſehr
eigenartig an, daß Länderangehörige nicht
zur Ausſage vor dem Staatsgericht eines
anderen Landes gezwungen werden können,
obgleich ein Senat des Reichsgerichts tagt
und beide Länder zum Deutſchen Reich ge-
hören.

Nach dieſem ſenſationellen Auftakt beginnt
Reichsgerichtsrat Triebel mit der Verleſung
der langen Anklageſchrift.

75 Jahre in einer Familie
in Pacht.

Groß-Wülknitz. Am Mittwoch waren es
75 Jahre, daß das der katholiſchen Kirche
St. Maria gehörige Rittergut Groß-Wülk-
nitz ununterbrochen im Pachtbeſitze der
Familie Saeuberlich iſt. Am 24. Juni 1856
trat der Amtmann Guſtav Kolbenach, ver-
mählt mit Charlotte, geb. Saeuberlich, in die
Pacht ein. Jhm folgte Johanni 1864 bis
Johanni 1874 ſein Schwager, der Oberamt-
mann Karl Friedrich Adolf Saeuberlich aus
Gerlebogk. Dem Vater Adolf Saeuberlich
folgte ſein Sohn Friedrich Auguſt Guſtav
Hermann Saeuberlich Johanni 1892. Deſſen
Sohn, der jetzige Rittmeiſter Friedrich
Saeuberlich, trat mit dem Erbe ſeines
Vaters auch in die Pachtung des Rittergutes
Groß-Wülknitz ein, ſo daß Johanni 1931 das
katholiſche Kirchengutt Groß Wülknitz
75 Jahre in der Verwaltung der Familie
Saeuberlich ſteht. Mit einem Gefühl innerer
Genugtuung blicken heute Pächter und Ver-
pächterin auf die vergangenen 75 Jahre ge-
meinſchaftlicher Arbeit zurück, eingedenk des
Segens, den dieſe Pachtung bis heute be-
gleitete.

Ortsgruppenführertagung des
Wehrwolf Gau Halle.

Bitterfeld. Am Sonntag, dem 21. d. M.,
hatte der Gauführer des Wehrwolf ſeine
Führerkameraden zu einer Arbeitstagung
nach hier zuſammengerufen. 9 Uhr 15 begann
die arbeitsreiche Tagung. Unter Gleichſchritt
wurde die ſchwarze Fahne eingebracht und
mit dem Liede „Wir ſtehen ahnend an der
Wende“ die Zuſammenkunft eröffnet. Kame-
rad Hartmann gab einen Bericht über die
Führertagung Pfingſten in Bonn a. R., die
beſonders dadurch Bedeutung hatte, daß die
neue deutſche Wirtſchaftsordnung, die unter
dem Wort „Poſſedismus“ den deutſchen
Menſchen gegeben wurde, durch den Bundes-
führer Studienrat Fritz Kloppe verkündet
wurde. Der Punkt 2 der Tagesordnung. der
Sinn und Begründung der neuen Wirt-
ſchaftsordnung bringt, nahm die meiſte Zeit
der Arbeitstagung in Anſpruch. Jm Gegen-

herrlichen Tag und die Freundſchaft ange
ſtoßen. Ganz leichtſinnig war man ſogar ge-
weſen, indem man ſogar Anſichtskarten mit
den Namen irgendwelcher Meergötter an die
Verwandtſchaft ſchickte, wohlverſtanden mit
heimlichem Verſtecken der jeweiligen Adreſſe,
was ja noch beſonders ſcherzhaft war.

„Sind Sie verheiratet, Hans-Carl?“
fragte Suſe.

„Würde Sie das kränken?“
Sie errötete. Ein Schatten huſchte über

ſeine Züge, gleich darauf lachte er aber und
zog ſie die Treppe herauf.

„Sehen Sie da, Suſe!“
HansCarl zeigte mit der Hand in die

Ferne, wo der Dunſt ſo ſonderbar rußig er-
ſchien.

„Es hat einen zu unſinnigen Zauber für
mich, ſo oft ich's ſchon geſehen habe, immer
wieder ergreift's mich aufs neue!“ ſagte er,
und ſeine blauen Germanenaugen leuch-
teten.
Wird das etwa Helgoland, wenn'sz fertig
iſt

„Ja, das wird Helgoland! Sehen Sie,
Suſie, wie der rote Felſen ſich aus der See
herausſchält, iſt's nicht wirklich ein Wunder,
hier mitten im Waſſer und in dieſer ſo ganz
ungebirgigen Gegend!“

„Wie eine Götterburg ſieht's aus.“
Suſe nickte träumeriſch. Das, was da

aus den Fluten tauchte, was mehr und mehr
Geſtalt gewann, ergriff ſie förmlich in ſeiner
ſeltſamen Schönheit.

„Wotans Walhall könnte man ſich ſo vor
ſtellen, ſo mit dieſe mfaſt unwirklichen
Zouber!“ meinte ſie leiſe.

„Ja, oder den Walkürenfelſen, wo Sieg-
fried die ſchlummernde Brunhilde fand! Man
kann es ſich gar nicht vorſtellen, daß das
wirklich nur roter Sandſtetn iſt. der da ſo
leuchtet; man meint, die wabernde Lohe von
Wotangs Feuerzauber zu ſehen! Sehen Sie
dieſe Farbenkontraſte: das dunkle Rot gegen
das tiefe Blau der See

„Sie find Maler?“

ſatz zu den beiden Theorien vom Kapitalis-
mus und Sozialismus geht der Wehrwolf
davon aus, daß er keine Enteignungswirt-
ſchaft im kapitaliſtiſchen und ſozialiſtiſchen
Sinne will. Der Poſſedismus verneint, ja
bekämpft alſo jedwede Beſitzlosmachung der
Schaffenden, jeden Verſuch, die Zahl der
wirtſchaftlich Unfreien zu vergrößern. Er
verneint aber auch die Grundauffaſſung des
Kapitalismus, daß das Privateigentum heilig
ſei. Der Wehrwolf ſagt: das Volk in ſeiner
Geſamtheit, die Nation, hat das Eigentums-
recht am geſamten Beſitz. Die Nation hat
dann als Eigentümer jederzeit Eingriffs-
recht, und zwar gegen jedermann. Jm
Gegenſatz zu den Lehren von Karl Marr,
dem Sozialismus und dem Kommunismus
ſtrebt der Poſſedismus nicht danach, den Be
ſitz und alle Produktionsmittel zu vergeſell-
ſchaften bzw. zu verſtaatlichen. Er verlangt
vielmehr, daß von dem Eigentum der Nation
möglichſt viel in den Beſitz der einzelnen
Menſchen gelaſſen oder gebracht werde.
Reicher Beifall lohnte den Vortragenden.
Eine Ausſprache über das Thema ſowie eine
alkgemeine Ausſprache über organiſatoriſche
Fragen bildeten den Schluß der Tagung.

Kelbra. Vom wütenden Bullen
angegriffen.) Der der hieſigen Domä-
nenverwaltung gehörige Bulle befindet ſich
ſeit längerer Zeit auf der Weide. Dem Ober-
ſchweizer Barthel obliegt die Pflege des
Tieres. Als er ſich am Sonnabend wieder
auf der Weidekoppel befand, kam der Bulle
plötzlich angeraſt. Während andere in der
Nähe befindliche Perſonen noch fortlaufen
konnten, gelang dies dem B. nicht mehr. Der
Bulle ging mit ſchaumbedecktem Maul den
Oberſchweizer an und brachte ihn zu Fall.
Als das Tier den am Boden Liegenden mit
den Hörnern einen Schlag verſetzt hatte, um
ihn auf die Seite zu legen und ſich auf ihn
zu knien, gelang es B. im letzten Moment
durch eine geſchickte Wendung zu entkommen
und vom Bullen verfolgt, durch die Ein
friedigung zu kriechen. Wenn man bedenkt,
daß das mächtige Tier ein Gewicht von 20
Zentner hat. ſo wäre B. vhne ſeine Geiſtes-
gegenwart beſtimmt nicht mit dem Leben
davongekommen. Barthel hat erhebliche
Fleiſchwunden erlitten.

en
Leipziger Schlachtviehmarkk

vom 25. Juni
Auftrieb: 127 Rinder, (dav. 14 Ochſen, 42 Bullen51 e 20 Färſen, 533 Kälber), 220 Schafe
1729 Schweine, zuſammen 2609 Tiere.
Von Fleiſchern direkt zugeführt: 23 Rinder, 61,
Kälber, 226 Schafe, 419 Schweine.
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Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht, Kälber mittel,
Schafe Schweine ſchlecht.
Uberſtand: 13 Rinder, (dav. 2 Ochſen, 11 Bullen,

Kühe, Färſen, Kälber), 35 Schafe,
100 Schweine.
NB. Ziffern in Klammern ſind die Preiſe des

vorhergehenden Marhbktes.

Es war Suſe ſo herausgefahren; ſie er
ſchrak über ſein plötzlich ſo trauriges Geſicht.

„Maler! Ja, vielleicht möcht ich's ſein,
aber es iſt kein Beruf für den, der nicht über
Mittelmäßiges hinauskommt. Der immer
nur „ſieht“ und doch nicht ſchaffen kann, was
er ſieht, der immer nur fühlt und es nicht
erreicht, daß andere ihm dies Fühlen
glauben!“„Das müſſen Sie nicht ſo tragiſch nehmen,
das liegt an der heutigen Zeit, an der ſonder-
baren Geſchmacksrichtung überall!“

Sie ſeufzte und dachte an ihre eigene
Mittelmäßigkeit. Er ſchüttelte den Kopf.

„Doch nicht ganz, wirklich Großes, Packen-
des müßte ſiegen, müßte andere mitreißen
und ſich durchſetzen! Müßte zum mindeſten
Widerſpruch herausfordern. Aber man iſt
eben nur Durchſchnitt; weder im Böſen noch
im Guten kommt man aus dieſem Durch-
ſchnitt heraus.“

„Jm Durbchſchnitt!“ nickte Suſe und ſtarrte
unentwegt auf das rote Felſeneiland, das
klar und klarer wurde und einem dadurch
auch ſeeliſch näher rückte.

„Es verliert jetzt etwas von ſeinem Zau-
ber, von der Reede ſieht man nicht die ſchönſte
Seite, Märchen dürfen eben nicht mit Häu-
ſern und Hotels verſchandelt ſein.“

„Aber da hinten, da ſind doch kahle
Felſen.“

„Ja, da hinten, da nach Norden zu, da ſitzt
die wildeſte Romantik, man muß mit einem
Boot um die Jnſel herumfahren, am beſten
bei untergehender Sonne; ich möcht's Jhnen
ja gern zeigen, wollen wir nicht bis morgen
hier bleiben

„Um Gottes willen!“
Es ka mſo ehrlich entſetzt bei Suſe heraus,

daß er auflachte.
„Ach ſo, ja richtig, wir ſind fa doch aus

Klein-Zipfelhauſen, und da ſchickt ſich ſo
etwas nicht; arme kleine Suſe, ich hab Sie
wirklich nicht erſchrecken wollen; ich dachte
nicht daran, daß wir im geſellſchaftlichen

Leben (Fortf. folgt.)
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Allerlei Zeichen.
Blämiſche Bilder.

Von Guſtav Dannenberg.
Allfährlich gibt es in der oſtflandriſchen

Hauptſtadt, in Gent, die „Foor“, das, was
man in Hamburg den Dom, in Bremen den
Freimarkt nennt. Als ich vor dem Kriege
dieſen Jahrmarkt beſuchte, war eine der
Hauptbeluſtigungen ein Franzoſe aus Pappe,
beinahe lebensgroß, der ſeinen Mund ab
wechſelnd aufriß und zuklappte. Wer es
abpaſſen konnte, dieſem Maulhelden einen
Ball in die redſelige Oeffnung zu werfen,
bekam einen Preis. Nach dem Kriege
haben die Jahrmarktsbeſucher ein anderes
Ziel. Jn einer Bude übrigens der ein
szigen, die nur franzöſiſche Jnſchriften hat,
während die anderen vlämiſche oder doppel-
ſprachige aufweiſen gehen mehrere kleine
Reiterfiguren im Kreiſe herum, Wer ihnen
den Kopf abſchießt, bekommt einen Preis.
Die Reiter ſind unverkennbar deutſche
Soldaten.

Wo früher der Erbfeind der Lächerlichkeit
preisgegeben war, iſt heute der Deutſche zur
Zielſcheibe des Haſſes geworden. Jeder
Krieg muß Haß und Groll hinterlaſſen, be-
ſonders ein ſolcher, dem nicht nur Soldaten,
ſondern auch Nichtkrieger zum Opfer ge-
fallen ſind, auf beiden Seiten. Aber die
raſche Tat der Notwehr oder Aufwallung
iſt kein ſolcher Frevel wie die Verewigung
des Haſſes, der man in Belgien auf Schritt
und Tritt begegnet. Zahlreiche Denk-
mäler und noch zahlreichere eingelaſſene
Plaketten und Gedenktafeln künden „die
Tapferkeit der Belgier und die Bluttaten
der Deutſchen.“ „Zur Erinnerung an X. X.“,
ſteht da kurz und ohne Kommentar: „Door
de Duitſchers voor den Kop geſchoten.“
Warum ſie ihn vor den Kopf ſchofſen, wird
natürlich nicht angegeben

Aber Blut iſt dicker als Waſſer. Der
Vlame, ohnehin von ruhigerem Tempera-
ment als der Wallone, neigt zu einer ande-
ren Auffaſſung als der, die man durch un-
aufhörliche Hetze in ihm nähren möchte. Auf
den vlämiſchen Wochenmärkten habe ich den
Deutſchen ſeltener als Zielſcheibe gefunden.
Da ſingen Volksſänger zum „Akkordion“
tränenſelige Lieder aus dem Leben des
kleinen Mannes, vom Kindchen, das ſterben
muß und ſich vom Vater in den ewigen
Schlaf ſingen läßt, und derbe „Deuntjes“
von der Frau, die ihren Mann prügelt, weil
er zu ſpät aus dem Wirtshaus heimkommt,
vder von dem Mann, der die Frau prügelt,
weil ſie in ſeiner Abweſenheit zum Tanz
gegangen iſt. Aber ſie ſingen auch „de naaſte
Oorlag“, den nächſten Krieg: da werden
nur die Miniſter und Direktoren, die „groote
bazen“, zu den Waffen greifen und gegen
einander kämpfen, und das Volk wird zu-
gucken.

Auf dem großen blutgetränkten Schlacht-
feld an der Yzer geht es ernſter zu, in einem
Sinn, der für Belgien noch minder freund-
lich iſt. Zu tief hat ſich in die vlämiſchen
Herzen eingefreſſen, was Flanderns beſte
Söhne hier leiden mußten. So lange ſie hier
im Felde lagen und kämpften, wurden ſie
franzöfiſch befehligt und wenn ſie nach der
eigenen, germaniſchen Mutterſprache ver-
Ilangten, wurden ſie ſchikaniert und von der
Beförderung ausgeſchloſſen. Und wenn ſie
gefallen waren und ihre Hinterbliebenen die
ärmlichen Sparpfennige hergegeben hatten,
um ihnen einen Grabſtein zu ſetzen, wurde
ihnen ſelbſt im Grabe keine Ruhe gegönnt:
Wenn die vlämiſche Jnſchrift darauf ſtand:
„A., V. V. V. V. K.“, d. i. „Alles voor Vlaan-
deren, Vlaanderen vvor Kriſtus“, dann ließ
der belgiſche General, der verhaßte Bern-

Streiflichter.
Von Frieda Teltz.

Anleitung, wie man in Berlin ein Jahr
hindurch gut leben kann, ohne zu arbeiten.
Die Erbin Caruſos. Die Ehe der häufigſte
Romanſtoff. Eine Vereinigung geſchiedener
und in Scheidung lebender Frauen. Gratis-
Gymnaſtik für Kurgäſte. Weshalb in die

Ferne ſchweifen?
Wer die Hoffnung hatte, nach überwun-

denem Winter werde die Zahl der Arbeits-
leſen in Deutſchland bedeutend fallen, der
hat ſich leider ſchwer getäuſcht, denn was
macht ein Rückgang von wenigen Hundert-
tauſenden aus, wenn vier Millionen längſt
überſchritten ſind? So ſteht das ſurchtbare
Problem heute drohender und dringender
denn je vor jedem Menſchen, der ein Herz
für die Nöte ſeines Volkes hat und die Sorge
um die notdürſtigſte Unterhaltungsbeſchaf-
fung für die armen arbeitsloſen Volks-
genoſſen beherrſcht ganz und gar unſer öffent
liches Leben. Daß es jedoch auch Kreiſe gibt,
die dieſem Problem recht einfach und offen-
ſichtlich recht erfolgreich zu Leibe gehen,
konnte kürzlich die Berliner Polizei feſt
ſtellen, der bei einer Razzia ein Buch in die
Hände kam, das den erfreulichen und er
mutigenden Titel hatte „Anleitung, wie
man in Berlin ein Jahr hindurch
gut leben kann, ohne zu arbeiten.
Dieſe Anleitung enthielt neben den Anſchrif-
ten einer Anzahl „guter“ Menſchen, die ſich
erfahrungsgemäß leicht „rupfen“ laſſen, auch
die von wohltätigen Vereinen, Aſylen uſw.,
ferner jedoch auch Anleitungen zu erfolg-
reichen Bettlerkniffen, wie z. B.: „Du kommſt
ohne Hemd, ſchlägſt den Rock auf und bitteſt
beſcheiden nur um ein abgelegtes Hemd, das
du in den meiſten Fällen in beſſeren Häuſern
auch bekommen wirſt“. Fürſorglich iſt ſo
dann angegeben, wie nun die Hemden zu
Gelde gemacht werden können: „Hemöbörſen

heim, die Grabſteine beſeitigen oder zer
ſchlagen.

Nun haben die Vlamen ihr eigenesDenkmal errichtet, den „Yzertoren“. Dient
er auch der Verewigung des Haſſes? Die
vlämiſchen Wallfahrer, die jedes Jahr in
großen Scharen nach dem Nationalheilig-
tum pilgern pflegen nicht nur auf den deut-
ſchen Gräbern, ſondern auch auf den fran
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erkämpfen, die ihnen als dem Volk der go
tiſchen Städte, der van Eyck und Rubens
zukommen.

Die „Vlaamſche Front“ hat durch ihr
Auftreten und Wachstum, vor allem auch
durch das opferwillige und menſchlich große
Beiſpiel des „ungekrönten Königs von
Flandern“, Auguſt Borms, den bel-
giſchen Politikern der altbelgiſchen Staats
parteien die Furcht eingejagt, ſie könnten
ihre vlämiſchen Wähler verlieren, wenn ſie
mit ihren Forderungen zugunſten der
vlämiſchen Sprache nicht ernſt machten. Und
ſo hat man im vorigen Jahre die Genter
Staatsuniverſität, die ſich bis dahin der

Ein Denkmal für die Opfer der „Titanie“-Kataſtrophe.

Die feierliche Enthüllung des Denkmals.
Zum Gedächtnis der 1563 Opfer der grauenvollen Kataſtrophe des Dampfers

„Titanie“, der am 15. April 1912 mit einem Eisberg zuſammenſtieß und unterging, wurde
auf einer Anhöhe am Totomacfluß ein Denkmal errichtet, das durch den Präſidenten der
Vereinigten Staaten feierlich eingeweiht wurde.

zöſiſchen einen Kranz niederzulegen, als
ein Zeichen, daß ſie es ernſt meinen mit
dem Begraben allen Haſſes.

Das bedeutet nicht, daß der Kampf der
Vlamen etwa ruhe. Mit den Waffen des
Geiſtes und der Wirtſchaft wird er heftiger
denn je geführt. Der Vlame, der kein
Deutſcher ſein will, ſich aber um ſo ſtärker
als Germane fühlt, iſt ſich der demütigenden
Stellung bewußt geworden, in der ihn der
belgiſche Staat niederhält. Jn der Vor-
kriegszeit hat ſich eine vlämiſche Führer-
ſchicht vergeblich dagegen aufgelehnt, weil
die Volksmaſſen noch nicht zum Bewußtſein
erwacht waren. Während des Krieges wag-
ten einige von ihnen den kühnen Verſuch,
in friedlicher Arbeit mit den Deutſchen zu-
ſammen ihrem Volke die Rechte zu ver-
ſchaffen, die der belgiſche Staat ihm vorent-
hielt.

Dieſe mutigen „Aktiviſten“ wurden nach
dem Kriege durch die belgiſchen Machthaber
zu Märtyrern gemacht. Und zuſammen mit
den Tauſenden, die an der Yzer im belgi-
ſchen Heer gelitten haben, ſind ſie die Füh-
rer eines neuen Geſchlechtes geworden, das
vor keinem Opfer zurückſchreckt, um ihrer
niederländiſchen Sprache und Volkheit zu

ſind in der und der Branntweinſchenke, wo
du die Hemden für 50 Pfennig je Stück los
wirſt. Ebenſo machſt du's mit Schuhen uſw.“
Eine Nachfrage in den Schenken ergab ſo-
dann, daß von manchem Beſucher dort t ä g-
lich 6-8 Mark deponiert werdenJa, weshalb ſoll der Menſch arbeiten, wenn
er ſein Brot auch durch Betteln „verdienen“
kann? So denkt die Berliner Unterwelt in
ihren harmloſeſten Exemplaren, während die
anderen bekanntlich noch ganz andere
Methoden haben, zu Gelde zu kommen, und
ſicherlich werden dieſe Kreiſe ebenſowenig
Verſtändnis für einen Menſchen haben, der
arbeitet, ohne es „nötig“ zu haben, wie dieſer
für ihre Lebensauffaſſung.

Ein ſolches ihnen vollkommen unverſtänd-
liches Weſen dürfte z. B. Gloria Caruſo
ſein, die Tochter und Erbin des großen
Sängers, die ſich mit vorbildlichem Fleiß und
Eifer dem Studium der Muſik, namentlich des
Geſanges, hingibt, da ſie ſich trotz ihrer
großen Jugend das Ziel ſetzte, in wenigen
Jahren öffentlich aufzutreten.

Dieſe junge Dame hat bis zum Jahre
1951 ein jährliches Einkommen von 75 000
Dollar aus den Abgaben, die die amerika-
niſchen Geſellſchaften für das Herausgeber-
recht an den Grammophonplatten ihres
Vaters leiſten müſſen, da die Schutzfriſt für
Schallplatten in Amerika 30 Jahre läuft.
Obendrein wurden ihr noch 800 000 Dollar
zugeſprochen, die der Staat New-Jerſey ſeit
1921 für die Erbberechtigten Caruſos aus
denſelben Abgaben geſammelt hat, ſo daß die
junge Dame heute wohl eine der begehrteſten
Partien der Welt ſein dürfte, falls ſie es nicht
vorzieht, ihre Reichtümer allein zu ver-
brauchen. Jedenfalls ſtellt ſie wieder einmal
den richtigen Typ der „Dollarprinzeß“ dar,
der in letzter Zeit in Amerika verhältnis-
mäßig ſelten geworden ſein ſoll und der einſt
bei den Romanſchreibern ſo hoch im Kurſe
ſtand, wie ſich ja überhaupt die Romanmotive
in letzter Zeit ſehr geändert haben.

Dies wurde mir ſo recht klar, wie ich kürz-

franzöſiſchen Unterrichtsſprache bediente, in
eine „Vlaamſche Hoogeſchool“ umgewandelt.

Damit iſt eine Hochburg der Verwelſchung
im vlämiſchen Lande gefallen. Aber der
belgiſche Staat konnte ſeinen Französlingen
dieſen Schmerz nicht antun, ohne ihnen ein
Pflaſter auf die Wunde zu legen. Er för-
derte noch eifriger als früher die daneben
beſtehende „Haute Ecole“. Sie wurde im
letzten Semeſter von ganzen vierzehn
Hörern beſucht, während die Beſuchsziffer
der vlämiſchen Univerſität ſechzehnhundert
betrug: eine koſtſpielige Einrichtung, wenn
man bedenkt, daß den Profeſſoren nur er-
laubt iſt, an der einen oder andern Hoch-
ſchule zu lehren. Einer der Dozenten,
Hulin de Loo, bekannt wegen ſeiner
franzöſiſchen Geſinnung, ſetzte ſich über dieſe
Vorſchrift hinweg Ein Abgeſandter der
vlämiſchen Studenten forderte ihn höflich
auf, die Vorleſung an der „Hvogeſchool“ ab-
zubrechen, „Sortez, espéce de boche!“ war
die Antwort des Profeſſors.

Aber hundert vlämiſche Studenten, die
vor der Tür gewartet hatten, drangen ein,
nötigten ihn in ſeinen Mantel und führten
ihn auf die Straße, Und die Mehrzahl der
vlämiſchen Profeſſoren gab grundſätzlich
ihren jungen Kommiltonen recht. Ob dieſes

lich in einem ländlichen Badeort mit einer
älteren Dame vor dem Kaſten des dortigen
einzigen Photographen ſtand, der ſchön auf
gereiht das Bild eines Brautpaares neben
dem anderen zeigte in den für dieſe Gelegen-
heit üblichen Poſen und meine Begleiterin
ſeufzend ſagte: „Früher hörten alle
Romane mit dieſem Bilde auff,
heute fangen ſie damit an, denn wohl
nirgends gibt es ſo vielen Konfliktſtoff wie
in der Ehe!“

Dies hat man offenbar auch in Prag be-
dacht, wo kürzlich eine Vereinigung ge-
gründet wurde, die den geſchiedenen
und in Scheidung lebendenFrauen Rechtsſchutz und nach Mög-
lichkeit materielle Unterſtützung
gewähren will. Man hat ſogar die
Abſicht, wenn der Verband größer und
reicher wird, praktiſche und ſchöne Gemein-
ſchaftshäuſer zu bauen, in denen die Frauen
Wohnung und Geſellſchaft finden ſollen.

J

Haben Sie ſchon einmal im Kreiſe Jhrer
Bekannten herumgefragt, wer ſich in dieſem
Sommer eine Reiſe leiſtet? Jch tat es in
letzter Zeit, und das Ergebnis war faſt
immer negativ. Entweder hieß es „Jch muß
aus wirtſchaftlichen Gründen zu Hauſe
bleiben“ oder „Wenn ich nicht eingeladen
werde, kann ich nicht fort“, was in Hinſicht
auf die Lage der Familien ja dasſelbe be-
deutet. Auch in dem obenerwähnten Bade
hatte man durchaus den Eindruck einer all
gemeinen Flaute. Jm weitläufigen Kur
park ſpielte eine Kapelle von 15--20 Mann,
jedoch waren keine 20 Zuhörer zu zählen.
Ein Kinderheim, das 45 Kinder faßt, hatte
ſechs kleine Gäſte, am Gradierwerk „wim-
melten“ zwei Kurgäſte, an allen Häuſern
waren die bekannten Schilder, daß Gäſte
willkommen wären, angebracht. Nur mit
Sorgen kann man da an die Orte an der See
und im Gebirge denken, deren einziger Er-
werb oft die Sommerſaiſon iſt. Denn auch

hätten.
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wohlfeilen Martyrtums wird Hulin de Soo
ſeither von den Blwelſchen alsHeros gefeiert. Was natürlich nicht hin
dern kann, daß ſich die geiſtige Führerſchicht
der Vlamen an dieſer Hochſchule vervoll
kommnet.

J

Eine faſt tironiſche Fügung hat gewollt,
daß dieſe Ereigniſſe, die ſtürmiſche Ein
weihung des Yzertorens und die Eröffnung
der vlämiſchen Genter ochſchule, ins
Jubeljahr der belgiſchen taatsgründung
fielen. Auch die Teilung des Heeres in
flämiſche, franzöſiſche und deutſche Ein-
heiten hat im gleichen Jahre begonnen.
Noch ſtehen die Vlamen freilich vor zwei
Fragen, die ſchwer zu löſen ſind: die Rück-
eroberung der halb verwelſchten Haupt
ſtadt Brüſſel und die Verwaltungstrennung
Belgiens in eine vlämiſche und eine welſche
Hälfte nach dem Föderativſtatut. Wer aber
aus den Symptonen auf den Geiſt ſchließen
kann, wird kaum noch bezweifeln, daß die
vlämiſche Bewegung auch vor dieſen Fra-
gen nicht Halt machen wird. Jm Gegen-
teil, ſie werden zur Beſchleunigung dieſer
Vorſtöße ermutigt durch die belgiſchen Ge
walthaber, die nichts aus den Stürmen um
den Yzertoren gelernt, ſondern dem

vlämiſchen Landtag zu Wemmel durch blu-
tige Verfolgung noch ein lauteres Echo ver
ſchafft haben als die Vlamen vermocht

Der welſche Gendarm, der den
vergötterten Vlamenführer durch einen
Bajonettſtoß von hinten zu töten verſuchte,
hat den vlämiſchen Beſtrebungen einen un
ſchätzbaren Dienſt erwieſen.

Kölſche Verzällcher.
Deutlich.

Mit Marktfrauen in Köln iſt nicht gut
Kirſchen eſſen, denn die ſind nicht gerade auf
den Mund gefallen.

Kommt da die Frau Quängel, die immer
an allem und jedem was auszuſetzen hat,
und beſchwert ſich. bei ihrer Aepfellieferantin
auf dem Markt, daß die Sorte, die ſie zuletzt
erhalten habe, ſo ſauer geweſen ſei, daß ihr
Mann ſie nicht habe vertragen können.

Worauf die Frau Quängel biſſig meint:
„Och, höt ens, Madam, ich weiß, dat ming
Aeppel got wore, un wann Oere Mann Uech
verdrage kann, dann ſchaden im och ming
Aeppel nix!“

Ehrlich.
Nicht alles, was die Frau Knudel für

ihren Knudel kochte, ſchmeckte dem auch. So
hatte es einmal wieder Bohnen gegeben, die
hatten ihm aber gar nicht gemundet, ſo daß
noch eine tüchtige Portion übriggeblieben
war.

Wie gewöhnlich, ſtellte ſich nach Tiſch ein
alter Bettler ein, um Nachleſe zu halten.
Er bekommt die aufgewärmten Bohnen und
ißt den ganzen Teller mit Todesverachtung
leer.

„Mingem Mann han de Bunne nit ge
ſchmeck, un Uech ſchmecken ſe doch!“ ſtellt die
Frau Knudel verwundert feſt.

„Och, leev Frau Knudel,“ meint der Bett-
ler ehrlich, „mir ſchmecken ſe och nit ävver
ich well mer de Kundſchaff nit verdervve!“

Verbindlich.
Lebte da ehemals in Köln eine Frau

Oberbürgermeiſter, die das reinſte Unikum
geweſen ſein muß. Als einſt der König in
Köln anweſend war, beſuchte er auch einen
Ball in einem der vornehmſten Lokale der
Stadt.

Natürlich fehlte unter den Honoratioren
auch die Frau Oberbürgermeiſter nicht, und
hotte die hohe Ehre, der Königin vorgeſtellt
zu werden. Huldvoll äußerte ſich die Köni-
gin zu der Rede des Oberbürgermeiſters:
„Jhr Mann hat aber ſchön geſprochen!“

Worauf die Frau Oberbürgermeiſter
treuherzig verſicherte: „Der Oehre ävver och
(der Jhre aber auch)!“

die Ankündigungen mancher See und Luft-
orte, den Kurgäſten würde umſonſt Gym-
naſtikunterricht erteilt, oder von Gymnaſtik-
lehrerinnen würden öffentliche und koſten-
loſe Bewegungsſpiele und Uebungen ver
anſtaltet, dürften kaum namhaften Zuzug von
Fremden bringen, ebenſowenig die Bekannt-
machung des maleriſchen, intereſſanten
Füſſen im Allgäu, daß die Kurtaxe für
Fremde, die den Ort ſchon 5 Jahre nach-
einander beſuchen, um 50 Prozent ermäßigt
werde. So kann man durchaus die Anregung
der Gaſt- und Kurhausbeſitzer verſtehen und
befürworten, Auslandsreifen, ſofern
ſie keinen beſonderen Zweckhaben, mit einer Steuer zu belegen, denn nach einer Notiz in der Preſſe
über Auslandsreiſen Deutſcher ſcheinen noch
lange nicht alle Menſchen in Deutſchland die
Verpflichtung zu fühlen, ihr Geld, beſonders
in einer ſolchen Notzeit, den eigenen Lands-
leuten zukommen zu laſſen. Jm übrigen
dürfte dieſe Verordnung auch kaum irgend
eine Härte für das reiſende Publikum ent
halten, denn wenn von irgendeinem Lande
überhaupt, ſo gilt doch wohl von unſerem
Deutſchland das Wort „Weshalb in die
Ferne ſchweifen, ſieh', das Gute liegt ſo nah!“

Ein Hotel für Hühner. Eine Vereinigung
von Hühnerzüchtern in Kalifornien hat kürz-
lich ein regelrechtes Hühnerhotel ausgeſtattet
und mit allen Errungenſchaften der Neuzeit
errichtet. Jn dem fünfſtöckigen Hotel, deſſen
Räumlichkeiten mit elektriſchem Licht, kaufen
dem Waſſer, Ventilator und Staubſauger
verſehen ſind, iſt Platz für 3200 Legehühner
und etwa 10000 Kücken. Jede Henne ver-
fügt über einen Raum von faſt eineinviertel
Quadratmeter, in dem ſich ſowohl ein be
hagliches Neſt als auch eine Hühnerſtange
ſowie reichliches Futter befindet. Durch elek-

t r nach obenefördert, und auf demſelben Wege gelangen
die Eier nach unten.
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Anhaltiſche Kohlenwerke A.G.
in Halle.

Die am 24. Juni d. J. abgehaltene
ordentliche Generalverſammlung genehmigte
einſtimmig nach den Vorſchlägen der Ver
waltung Bilanz und Gewinn und Verluſt-
rechnung für das Geſchäftsjahr 1930. Es iſt
beſchloſſen worden, eine Dividende von
6 Prozent auf die Vorzugs- und 5 Prozent
auf die Stammaktien zur Ausſchüttung zu
bringen. Der Verwaltung wurde Ent
laſtung erteilt, das ſatzungsgemäß aus
ſcheidende Aufſichtsratsmitglied wurde
wiedergewählt.

Es wurde bekanntgegeben, daß die Di-
vidende ab 25. Juni d. J. bei den noch. zu
veröffentlichenden Zahlſtellen erhoben wer-
den kann.

Hanomags Verluſtabſchluß.
Bei der Hannoverſchen Maſchinenbau A.-G(Hanomag), Lothringen Kongern, iſt der Be

triebsüberſchuß 1930 auf 3,82 (6,81) Mill.
Feichemark zurückgegangen. Nach Abzug der
Heſchäftsunkoſten, Steuern, Zinſen und Ab-
ſchreibungen von 1,34 (1,42) Mill. RM. ent-
ſteht ein Verluſt von 3,73 (0,69) Mill. RM
der bekanntlich durch eine Kapitalzu

rhältnis 3:2ſammenlegung im Ve
Der Umſatz iſt gegen-getilgt werden ſoll.

über dem Vorjahre um 8 Prozent zurück-
Jm Lokomotivbau ſah die Ver-geblieben.

waltung infolge der Entwicklungaltun ge g in den letz-ten Monaten des Berichtsjahres keine webg:
lichkeit, das Lokomotivgeſchäft ohne erheb
liche Verluſte fortzuführen. Sie hat deshalb
das bekannte Abkommen mit der Hentſchel
K Sohn A.G. in Kaſſel getroffen. D erDampfkeſſelbau und das Schleppergeſchäft
litten unter den Folgen der Wirtſchafts-
kriſe, während die Abteilung Klein-
autobau ihren Umſatz um 50 Pro-
zent ſteigern konnte. Jn der Bilanzderen Liquidität ſich weiter verſchlechtert hat,
werden (alles in Mill. RM.) Außenſtände
mit 3,82 (4,98) ausgewieſen, Wechſel und
Kaſſe mit 0,30 (0,13), Lagerbeſtände mit 9,72
(8,71); andererſeits Anleihe und Darlehen

3 ert 8,80 ch 1,99 (1,55),Akzepte 3,42 (2,75), Verpflichtungen aus lau-
fender Rechnung 4,56 (4,49) und Anzahlungen
3,01 (1,43). Jm neuen Geſchäftsjahre war
der Zugang von Aufträgen für die Abteilun-
gen Keſſel- und Schlepperbau infolge der
weiter geſteigerten Wirtſchaftskriſe gering.
Erfreulich iſt dagegen der Abſatz im Auto
mobilgeſchäft. Die Verwaltung hofft, durch
die vorgeſchlagene Umſtellung die Grund-
lage für eine künftige Rentabilität des
Werkes geſchaffen zu haben, wobei ihr die
durch den Erlös aus dem Hentſchel-Abkom
m verbeſſerte Liquidität zugute kommen
wird.

Kunſtſeide-Kriſis überwunden
Die G.-V. der Vereinigte Glanzſtoff-

Fabriken A.-G., Elberfeld, genehmigte nach
längeren Erörterungen den abermals divi-
dendenloſen Abſchluß für 1930. Der Verluſt
von 2,7 (58,5) Mill. RM. wird vorgetragen,
während er i. V. durch teilweiſe Auflöſung der
Reſerven gedeckt wurde. Zu dem Abſchluß be
merkt die Verwaltung, daß die ſchlechten Er-
gebniſſe in der Hauptſache auf den geradezu

vom 24. Juni
Berliner Börse

beiſpielboſen Rückgang der Preiſe
zurückzuführen ſei. Während dadurch kleine
und mittlere Betriebe zum Erliegen gekom
men ſeien, ſei der Konzern Glanzſtoff-Aku
heute kräftig genug, um weitere Kriſen über
winden zu können, zumal die len ger 7g
namentlich in der Bewertung der Vorräte
und Rohſtoffe, außergewöhnlich vorſichtig ſei.
Mengenmäßig hat der Abſatz ſich ſowohl
im vorigen als auch im laufenden Jahr weiter
erhöht, woraus ſich ergebe, daß der Kunſtſeide
noch eine ſtarke Entwicklungsmöglichkeit inne-
wohne. Man arbeite an der tech-
niſchen Ausgeſtaltung der Fabri-
kation und einer weiteren Ver-
billigung der Selbſtkoſten. Bei
allen Fortſchritten und Erſparniſſen und bei
einer weiterhin lebhaften Nachfrage laſſe ſich
aber noch nicht ſagen, ob die Verhältniſſe in
der nächſten Zeit angemeſſene Ueberſchüſſe er-
möglichen würden. Zu Beginn des neuen Ge-
ſchäftsjahres ſeien die Preiſe noch weiter
zurückgegangen, dann ſtabil geworden und
lägen neuerdings in leichter Aufwärtsbewe-
gung. Was die Syndikatsfrage anbetreffe, ſo
ſei der feſte Wille nach Zuſammenſchluß bei
allen Beteiligten vorhanden, und man hoffe,
die Verhandlungen bald zum Abſchluß zu
bringen. Die Schwierigkeiten lägen zur Zeit
hauptſächlich in der großen Mannigfaltigkeit
der Produktion und in dem Umſtand, daß ver-
ſchiedene Länder an den Abmachungen intereſ-
ſiert ſeien.

Bierſteuer und Flaſcheninduſtrie.
Die Marktlage in der Flaſcheninduſtrie

hat ſich in den letzten Wochen weiter ver-
ſchlechtert, ſo daß die Fabriken ſelbſt in einem
ſtark eingeſchränkten Betriebe noch nicht ein-
mal die Hälfte ihrer Produktion abzuſetzen
vermögen. Die Lagerbeſtände ſind überall
erheblich, und ſie werden die Fabriken nöti-
gen, neue Einſchränkungen in nicht allzu-
ferner Zeit vornehmen zu müſſen, wenn nicht
eine ſtärkere Belebung der Nachfrage ſich
zeigen ſollte. Die Ausſichten dafür ſind aber
recht gering. Das Weingeſchäft und der
Weinhandel liegen ſtark danieder, der Ver-
brauch iſt in den letzten Jahren um die
Hälfte zurückgegangen, vielfach wird das
neue Fabrikat von gebrauchten Flaſchen ver-
drängt, die im Handel auf 4-5 Rpf. pro
Stück angebyten werden.

Auf den Bedarf an Bierflaſchen hat der
durch die Wirtſchaftslage und durch die
ſteuerlichen Maßnahmen ſtark geſunkenen
Bierkonſum ungünſtig eingewirkt, ebenſo
liegt eine Beeinträchtigung des Flaſchenbier-
geſchäftes durch das Syphongeſchäft vor. Jm
Export liegt der Bedarf nach unten. Unter
dieſen Umſtänden haben auch das deutſche
und das internationale Flaſchenſyndikat noch
nichts zu erreichen vermocht, obgleich mit
ernſthafter Konkurrenz nicht zu rechnen iſt.

26 Mill. Sparzuwachs in Preußen. Die
Spareinlagen bei den zum Deutſchen Spar-
kaſſen- und Giroverband gehörenden preu-
ßiſchen Sparkaſſen erfuhren im Mai bei 360,1
Mill. RM. Einzahlungen davon 0,6 Mill.
RM. Zinſenzuſchlag und 333,9 Mill. RM.
Auszahlungen einen Zuwachs um 26,2 Mill.
RM. auf 6788,6 Mill. RM. Die Giro- uſw.
Einlagen ſind im Berichtsmonat auf 905,3
gegenüber 909,4 Mill. RM. Ende April zu-
zurückgegangen.

Mittellandkanal- Hafen Magdeburg A.G.
in Magdeburg. Die Geſellſchaft, die Anfang
1929 gegründet wurde, um insbeſondere den
Umſchlagsverkehr der neuen Magdeburger
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Jnduſtrie in Rothenſee zu bewältigen und die
zugleich als Hafen am Mittellandkanal und
an der Elbe große Aufgaben zu erfüllen haben
wird, legt den zweiten Geſchäftsbericht ſeit
ihrem Beſtehen vor. Der größte Teil der
Bauaufgaben konnte im abgelaufenen Ge
ſchäftsjahr durchgeführt werden. Jnsgeſamt
betragen die inveſtierten Gelder etwa 14 Mill.
Mark. Der Gewinn und Verluſtrechnung
kommt bei der noch im Aufbau begriffenen
Geſellſchaft naturgemäß noch keine beſondere
Bedeutung zu. An Zinſen und Gewinnvor-
trag werden diesmal lediglich 4983 RM.
(i. V. 73 745 RM.) ausgewieſen, da die Gelder
nicht wie im Vorjahre zinsbringend verwen-
det wurden, ſondern ihrer eigentlichen Be
ſtimmung gemäß bei der Durchführung der
Bauten in Anſpruch genommen wurden. Die
Unkoſten erforderten nur 2329 RM. (i. V. 1310
Mark.) Für Steuern und Abgaben waren
35 964 RM. (i. V. Gründungskoſten und
Steuerrücklage 52054 RM.) aufzubringen.
Hieraus erklärt ſich der ausgewieſene Verluſt
von 32 815 RM. (i. V. 844 RM. Gewinn), der
auf neue Rechnung vorgetragen wird. Nach
dem Geſchäftsbericht konnten die Erdarbeiten
zur Fertigſtellung des Zweigkanals und der
Hafenbecken ſo gefördert werden, daß im
laufenden Geſchäftsjahr in derHauptſache nur noch Ergänzungs-
arbeiten vorzunehmen ſind. Das zu be-
treuende Gebiet hat eine Größe von 220 ha,
das zum größten Teil hochwaſſerfrei angehöht
worden iſt. Dabei ſind nicht weniger als 3,30
Mill. obm Boden eingebqut worden. Die Ent-
wäſſerungs- und Verſorgungsanlagen ſind im
abgelaufenen Jahr ebenfalls größtenteils ein-
gebaut worden. Es wurden allein 3500 Meter
Kanäle und 2000 Meter Gas und Waſſer-
Leitungen verlegt. Die Fertigſtellung des
Straßennetzes wird 1931/32 vor ſich gehen. Jn
der Bilanz ſtehen u. a. zu Buch: In Bau be
findliche Anlagen mit 5,42 (i. V. 2,41), Bank-
guthaben mit 1,25 (0,88), Baumaterialien mit
0,18 (0,14), Buchforderungen mit 0,42 (0,19),
andererſeits das voll eingezahlte Aktienkapital
mit 6 (3), laufende Buchſchulden mit 0,14 und
Darlehnskonten mit 1,20 (i. V. beide zuſam-
men mit 0,58) Mill. RM.

Berlin Gubener Hutfabrik A.G. vorm.
A. Cohn, Guben. Der Aufſichtsrat hat be
ſchloſſen, der auf den 23. Juli einzuberufen-
den Generalverſammlung die Verteilung
einer Dividende von 12 (16) Proz. vor
zuſchlagen nach Abſchreibungen aller Zu
gänge auf Maſchinenkonto wie im Vorjahr
(i. V. 96 227 Mk. Zugängeſ).

Schwelwerke Minna Anna in Gölzau. Auf
Grund eines Vertrages mit der Kohlen-
veredlung A.G. geht das Vermögen dieſer
Geſellſchaft mit allen Richten und Pflichten
unter Ausſchluß der Liquidation mit Wirkung
ab 1. Januar 1931 auf das Schwelwerk Minna
Anna über. Der Firmennnamen wird in:
„Kohleveredlung und Schwelwerke Aktien-
geſellſchaft“ geändert.

Magdeburger Zuckermarkt vom 24. Juni. Preiſe
für Weißzucker einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlener Melis bei prompter Lieferung innerhalb

en 32,05, Juni 32,40, Juli 82,56. Tendenz:
uhig.

Metallpreiſe in Berlin vom 24. Juni für 100 kg
in Reichsmark): Eleltrolytkupfer wire bars 83,50,
Otig.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 170, do. in Walz oder Drahibarren
99 Proz. 174, Reinnickel 98--99 Proz. 350, Antimon
Regulus 50--52. Feinſilber für 1 kg ſein 39,50 41 50.

Boerlin, 25. Juni. Elektrolytkupfer 83,25.

Effekten-Frühverkehr.
Berlin, 25. Juni. Der vorbörsliche Frühverkehr

zeigte in Fortſetzung der geſtrigen feſten Frankfurter
Abendbörſe feſte Tendenz. Man hörte Farben
mit 138, AEG 98, Siemens 158 und Reichsmark 141.
Nehen der wieder feſten Neuyorker Börſe und der
neuen Steigerung der deutſchen Bonds in USA. wirkt
die optimiſtiſche Beurteilung bezüglich einer Zu
ſtimmung Frankreichs zum Hooverplan weiter mit.
Beachtung dürfte eine bisher nicht beſtätigte Meldung
des „Daily Telegraph“ von einem 100-Millionen-
Dollarkredit für die Reichsbank ſeitens der Bank von
England, der Bank von Frankreich, der Federal
Reſerve Bank und der BJZ. für die Zeit vom
26. Juni bis 16. Juli finden. Kabel Mark 4,2120,
Pfunde Mark 20,495 gegen Paris 124,28, gegen
Zürich 25,10, gegen Amſterdam 12,09, gegen Brüſſel
34,328, gegen Buenos Aires 359 gegen Madrid 51.

Haotlische Börse vom 25. Jumi
heute Vortag

Allgem. Deutsche Credit-A. 86,26 G 86,50
Hallescher Bankverein 89 90bGewerbe- und Handelsbank 84 G 84 G
banderedit-Bank 87 b 68 bZörbiger Bankverein 30 B 35 BMansfeld Bergbau A. G. 30 BPrehlitzer Braunkohlen 1265 G 120 b G
Riebeck'sche Montanwerke 81 6 80 G
Werschen-Weibent. Braunk. S
Bruckdorf-Nietleb. Bergbau uAmmendorter Papier 80 6 78 6
Cröllwitzer Papierfabrik mCönnerner Malxfabrik.

h gn annkadt.ngelhardt- Brauerei rGlauxiger Zuckerfabrik 67 G 53 6
Malzfabrik Reinicke Co.
Halle-Hettstedter Eisenbahn mHall. Maschinen u. Eisengieb. 80 b 80 b
Hallesche Röhrenwerke 40 B 40 B
Hildebrand Mühlenwerke 276 20 6Gebrüder Jentzsch 29 B 20 BLa da I mieceberg 36 B 89 B
vffhäuserhütie 7 nGottfried Lindner 52 b 60 b6Schraplauer Kalkwerke 37,0 B 36 BStadtmüuhle Alsleben 30 6 30 6

G. Vester Spedition 20 B 20 BWVegelin Hübner 31 3 306Zelfzer Moschinen u. Eisen
Zu ckerraftfinerle Halle

Leipziger Börse vom 24. IunI.
Mitgetelli vom Bankhaus H. F. Lehmann, Halle.

wem J ’fJ7Allg. Dt, Cred.- A. 86,50 Mansfeld, Bergb. 30,00
Chromo Naſork 64,00 Norddtsch. Wolle 16,00
CröliwitzerPapier 90,00 Pittler Maschinen
Falnenstein Gard. 64,00 Polvphon 120, 00
Kasseler Jute 140,00 PrehlitzerBraunk. 120,00
Kirchner Co. 26,76 Rauchwor. Walter 10,75
Landhraft Leipzig 86,00 Riquet Co. 82,00
Longbein-Plenhn. 80,00 Fanlberg, List &Co 28.
Leipa. Baumwolle 88,00 Schlema Holzstoff 46,50
do. Wollkämmer ZSchubert 4 Salzer 136,00
do. Kammgarn 658,00 Sonderm. Stier 168,00
do. Hd.- u. V.-Bk. 131,00 Stöhr Kammgarn 83,25
do. Bier Riebeck 84,75 Thüringer Gasges. 148,75
Lindner, Gottfr. 62,00 do. Wolle 108,00

Berliner Produttenbörſe vom 24. Juni.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſagaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märliſcher. Kl. Speiſeerbſ. e75--76 R 273--275 hen 19,00 21,00
Roggen, märt. 211--213 Peluſchken 26,09 30,00
Braugerſte S Ackerbohnen 19,00--21,00
Futtergerſte 185 200 Wicken 24,00 26.00
Hafer. märk. 169 173 Lupinen, blau 16.00 17,50
Weigenmehl 92,00-37,40 Lupinen, gelb 22,00 27,00
Roggenmehl Seradella, neu

70 Proz. 28,75--31,25 Rapskuchen 9,30-9,80
Wetzenkleie 13,50--14,00 Leinkuchen 13,00 13,20
Roggenkleie 12.25--12,650 Trockenſchnitze! 7,60 7,70
Viitorigerbſen 26,00 31,00 Soya-Schrot 12,20 13,10

öä“

26,60
81,60
56,00

Daimler-Benz
Dtsch.-Atlant. Tel.
Deutsche Asphalt

26,761 GlückaufGelsenk
78,751 Gebr. Goedhart

Th. Goldschmidt

182,00182, 00

41,00

höwenbrauere
Lüdensch. Metall S41,00]Luneb. Wachsbl. 49,75

145,00 146,00 a chsenwerk
dächs Gust. Döhl S
Saline Salzungen

77,00V ogel, Tel-Dränte, 33,26

Vogtl. Maschinen
do. Spitzen76,26 34,00

42,00

Deuteche Anltethen

6 Disch. Wertbest.
Anl.23 f. 1.12.32

6 do. für 2. 9. 35
7Dt. Reichsanl. 29
6 Dt. Reichsanl. 27
3Dt. Reichssch. K“
Voung- Anleihe
6 Pr. Staatsanl. 28
7 Br. Staatssch. 29

H. Folge u. 31 I. F.
7 do. 1930 I. Folge

Thür. Staatsa.26
7 do. Rm. 27u. La. B
6 D. Reichsb. Schtz
6 Dt. Reichsp. 30F. I
6 do. do. Folge II
8 Pr. Lds. Rent. Bk.
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein
Dt. Anl. Abl.-Sch.

ohne Ausl.-Sch.
Anhalt. Anl.- Aus

losungs- Schein
Thür. Anl. Auslos.
Dt. Wertbest. Anl.
4Dt. Schutzg. Anl.

24. 6.

91,62
94,76
78,76
87,26
69,76
9100

61.62

6,87

49,60

286

23. 6.

96, 10

9100

62,26

6,50

49,00

2,48

Vorkehrs- Akten
Hachener Kkleinb.
A. G. f. Verkehrs w.
Allg. Lokalb. u. Kr.
Barmen-Elb. Strb.
Brnschw. Land. E.
Canada-Abl.Sch.
Dt. Eisenb. Betr.
do. Reichsb. V.-A.
Gr. Casseler Strb.
do. do. V.-Halb. Blankenbg.

Halle-Hettstedt
Hbg.-Amer. Pachk.
Hamburg. Hochb.
do. Suüdam. Dpfsch
Hansa Dampfsch.
Neptun Bremen
N. Lausitz. Eisenb.

A. 82,50

a6.00

Norddtsch. Llovd
Nordh.-Werniger.
Suddtsch. Eisenb.

a9
9100
96,00

41,50
86,00
5100

26,26

64.12
104,26

Zachipk. Vinsterw.

4960

94.50
96.00

41,50g. 00

5100
82.60
26.00

40,50

64 50
s80,00

60,76

97,00

Inänstrie-ARfien
Accumulat.-Fabr.
Adler Portl.-Zem.
Adlerhütten Glas
Alexanderwerk
Algq. Kunstzijde U.
Allg. Elektr.-Ges.
Alsen Portl.-Cem.
Ammendk. Papier
Anhalt. Kohleniv.
do. do. Vorz-

Ankerwerke A. G.
Annaburg.Steing.
Annen. Gutzstahl
Augsb. Nbg. Mtbr.
Bachm. &Ladewig
P. J. Bemberg
J. Berger Tiefbau
Bergmann Elektr.
Berl.-Guben. Hutk.
Berlin Holz-Kont.
do. -Karlsruh. Ind.
do. Maschinenb.
Berthold, Mess. L.
Bösperde Walzuv.
Brauhaus Nürnbg
Braunk. &Brik. Ind
Braunschw. Kohl.

do. Jute-Spinn.
do. Maschinen

Breitend. Portl.- C.
Brown, Boveri Co.
J. Brüning K Sohn
Buderus Eisenw.
Byvk-Guldenwerk.

Capito Klein
Cartonnagen-lInd.
Charl, Wasserwk.
I. G. Chemie vollg.
Chem. Fbr. Buckau
do. do. Grünau
do. do. v. Hevden
do. Ind. Gelsenk.
do. Werke Albert
Chromo Najork
Concord. chem. F.

do. Spinnerei
Contin. Gummiw.
Contin. Linoleum
Corona Fahrrad

Cröllwitz Papier

148, 00

40,00
28.00
72,12
9300
78,00
79 00
63.60
72.00

160.00
775

6000
68,00
60.00
63,87

197,00

69,00
164.00

18,60
40,75
38,00
18/62
42,50

113.00
11660
210,00
69,00

142 25

18,00
70;60
96,12
79,00
80,00
67.50
7100

160,00

60,26

69,00

83,87
208.25

69,00
167,00

41,76
3850
18.12
42;00

11250
118,00

210,00

SGlauziger Zucker

do. Babcock W.
do. Cont. GasDess.
do. Erdöl-A.-G.
do. Jute-Spinner.
do. Kabelwerke
do. Linoleumwk.
do. Post u. Eb. VK.
do. Schachtbau
do. Spiegelglas.
do. Steinzeug
do. Teleph. u. Kab
do. Ton- u. Steinz
do. Wollw.-Man.
Disch. Eisenhdl
do. Metallhande!
Dommitzsch Ton
Doornkaat A. G.
Oscar Dörktler.
Dortmund. A.-Br.
Dresden. Chromo
Dürener Metallw
Dvnamit A. Nobe
Eilenburg. Kattun
Eintracht Braunk.
Eisenb.-Verk. M.
Elektra Dresden
Elektr.-Lief.-Ges.
Elektr.-W. Liegn.
Elek. Licht u. Kraft
Engelhardt- Brau.
Eschieil. Bergw.
ExcelsiorFahrrad
Fahlb. Saccharin
Falkenstein Gard
I. G. Farbenindust.
Feibisch A. G.
Fein-Jute-Spinne
Feldmühle Papier
Felt. Guilleaume
Flensb. Schiffbau
Fraustädt. Zucker
Friedrichshütte
R. Frister Co.
Froebeln Zuckerf.

Gebhardt Co.
Gebhardt &König
Gelsenkirch. Berg
GermaniaPortl. C.
Gesfürel-Loewe,
Gildemeister& Co.
Gladbacher Wolle

las Schalke

12000
66,12
4050
39.76
63,60

69,26
65/00

100.00
68,75
68,00
30,62

105,00

62.00
85,10
7000

41,50
106,60

11760
144 00
106.62
116,00
11025
11900
20100
J 9.87

21,00
66.60

1866,00

101,78

7is0
69 50

11400
64,00

60,00

6980

108.25

11000

„110,60
87,50

69,76 70139anesche Masch.
67 76 Hamburg. Elektr.
41 50 Hammersen A.G.
39 o Hannover Masch.
66 00 Harbdurger Eisen

T Harburg. Gummi
jHarpen. Bergbau

658 60 Hilgers A. G.

165,00 Hoesch, Eis. u. St

4 0015660 137.00 Holstenbrauerei

66 o Hedwigshütte
101 00 Heidenau Papier
5976tlildebrd, Mühler

h Hilpert Maschin.
32 o0 Hirsch Kupferw.

Nirschberg, I. eder

HEoffmann, Stärke
Hohenlohewerk

Horchiwerke
Hotelbetriebsges.

71 00 Hubertus Braunk
Huta Breslau

41,60 I. orenz Hutschenr
11100
12000Ilse Bergbau
140 o Industriebau A.-G
11160] Max Jüdel Co.
116 o0Jülich Zuckerfabr.
110,75Kahla Porzellan
122,60 Kaiser Keller AG.
201,00 Kaliw. Ascherslb.

9,62Klöchner- Werke
24,37 C. H. Knorr A.G.
63,62Köln-Neuess Bqw

185 25 Köln. Gas- u. Elktr
186, c Körbisd. Zuchkerkb.

Körling. Gebr.
108,76] Kraftw. Thüringen
72,76]Kvffhäuserhütte

al ahmever Co.1 Laurahüſte
Leipz. Br. Riebeck

63 26 do. Landkraftuw.
do Pianof.Zimm

60,00 eonhardBraunk
Leopoldsgrube

71,00]Lichtenberg. Terr.
ILindener Brauerei

103,76 Cinde's Eismasch.
Lindströn A. G

108,00] Lingel Schuhfabr.

147,00

79,87
106.75

28,00

36,76

6026

2760

3100
66.00

77,76
68.75
60.00
3400

10780

90,00
11000
48,26

94,00

49,00

46,00

95,00

25,00
49,00

122,50
63.76

143,00

88,00
47.76

19,60

6950

Lingner- Werke60,00]C. Lorenz Ar

14200 142.00

126.00

64.00
143,00

59,50
47.76

20,00

109,2651110,75140. Chamotte

123,00 128,00 do. do. Sprengst.
28,80

129,00 134,00Roddergrube
268 00 240,00Ph. Rosenth. Porz.

60,00
54,00

25,261Motorentb. Deutz
82,60
55,00)Niederl Kohlenw

118, 00 Nordd. Eiswerke
78,0068 12 Nordd. Kabelwerk

50,00
31,00 Oberb. Ueberl. Z.

111009berschl. Eis. Bd.
93,00

119 00 den. Hartst. Ind

80,00Magdeb. Allg Gas
108,37

70,26
289,26

do. Bau Cred.
do. Bergwerk
do. Mühlenw.

Aannesmannröh
Mansfeld Bergb
Maschtb. Buckau
do. Kappe

Mech. Web. Lind.

Veckarwerke

Nordd. Wollkäm.

do. Kokswerke
do. do. Genub

Oeking. Stahlw
Orenst. Koppel

148,00] Phönix Bergbau
do. Braunkohlen

Jul. Pintsch A. G.
Pittler Lpz. Werkz
Plauen Gardinen

do. Tüll u. Gard
Polvphonwerke
Porzellanf. Tettau
Preußengrube
Radeberg Export
Kasquin Farbwrk.
Kathgeb. Waggon
Kauchw. Walter
Ravensbg. Spinn.
Reichelt Met. Schr.
Khein. Braunkohl

do. Elektrizität
do. Spiegelglas
do. Stahlwerke

David Richter A. G.
A Riebeck Mont.
Rockstroh- Werke

31,60

80,50

106,256

54,00

14,60

12.26
40,50

60,00

27'60

90, c
865,00

78,80

1062

166,00 167,50 Leonhard Tietz

104 Iriptis Akt. Ges4r rulltabrik Flöhs
73,00
40,00
64,50
42,00

590,00
52,60
89.26
88.00
48,00

82,50 79,2

a

136,00 186,00

690,00 do. Prii. Schimisch

Salzdetfurth Kali
sangerhs. Masch
Sarotti-Schokol.

31,50

40 00 Sauerbrey Masch
6 50 »axonia, Zement

32,002
7800 Schneider, Hugo

Schieb-Defries.

c SſSchönebeck, Met.
43 00 Schubert Salzer

Schuckert Co.
Schulth-Patzenh.

25siegen-Sol. Gub.
104,20Siegersdrt. Werke
66,00 Siemens Glasind.

112,00 112,00Siemens &Halske 152.00 16875

z do
76,00 74,00]Sonderm. Stier
30,37 80 70 S prengst. Carbon.
66,00 66, 50fStader Lederfabr.
62,00 69 201Stadtberger Hütte

5o0 26 8taßßtfurt. Chem. Fb

16,00]Sinner A.-G.

11,60 Steatit-Magnesia
42 00 Steinfurt Waggon

Stickerei Plauen
Stock Co.
öhr Kammgarn
olberger Zinkh.

San e
u ralsund. Spielk.27.26 Svenska Tändst.

90,00Conr. Tack Cie.

Teutonia Misburg
76 50 Thale Eisenhütte

Thür. Bleiweißßfbk.
do. Elektr. u. Gas
do Gasg. Leipzig

Irachenbg. Zuckk.

74,00] Ver. Glanzstoff.
do. Gotfhaniawerk
do. Harz. Portl.- C.

41,00 do. Jutespinn. LtB
40o. Laus. Glas
do. Märk. Tuchſfbk.

565,60 do. Schuhfb. Bern.
38,50]do. Smyrna-Tepp

do. Stahlw. v. d.

70,00! 7

32,50 86,60
Taf.-, Sal. u. Spgl. 892 25 84,50
Tempelhofer Feld 82,26 31,00

192,76 190,50 do. Tülifabrik 42,00
82,00
3400
1076
68,00

82,00
6660
68,00

41,50 41

24,00
13950 141,78
122,1212680
15276 18450

1000
89,00 41
64,00

82,50
50,75
31,00
40,25

a4950
6400

61,50 6100
82,00

29,60
32.60 35 60
160,00 1650,00

224.00 221.00

165,00 166.00

136,00
150,00 154,00
92.76 9200
29,76
38,00
40,00

100,00
96,00 96,00

c h

38,00
42,00

26,00 27,00

86,00
16.00

80,00
16.00

38,00
110,00 1100

.00 Wasser Gelsenk

Ang. D. Cred.- A.

Volkstedt. Porz.
Vorwohler Portl.
Wanderer Werke
Warstein u. Hzgl

Schisw.- Holst.-
Eisenwerke

Wayss Frevtag
Wegelin Rußfabr.
Wegelin &Hübner
Wenderoth
Wersch.-Weihenf
Westeregeln Alk.
t. Wissner Metal
WittenerGubstahl
Wittkop, Tiefbau
Wrede Mälzerei
Wunderlich Co
Zeitzer Maschfbk
Zellstoft- Verein
do. Waidhof
Zuckib. Rastenbo

1200

56,00

89,60
117 50

Bank-ARtien

Bank t. Brau-Ind.
Berl. Handelsges.
do. Hypoth. Bank
do. Kassenverein
Brnschw. H. Hvp.
Commerz- u. Pr. B
Darmst. u. Nat.-Bk.
Dess. Landesbank
Deutsche Bank u.

Disconto-Ges.
Dtsch. Effekt.-Bk.
Dt. Hvp. B. Berlin
Dit. Veberseebank
Dresdner Bank
Getreide-Kreditb.
HallescherBankv.
Hamburg. Hvp. B.
Hannov. Bodenkr.
Mecuklb. Strel. Hvp
Meining. Hyp. -Bk.
Miiteld. Bod Cr. A.
Niederlaus. Bank
Nordd. Grd. Cr. B.
Reichsbank
Sächsische Bank
do. Bodeneredit

46, 26]00. Thür. Metall 86,00] 84,78 Wiener Bankver.

122 o

86.70
116.26
106,00
210.00

7350
125.00
108.00

11250
7400

100,76
9200

1126700
101 76

94.00
89,00

129,00

1s0,00
68,76

188,12

12450
12700

8,62 8,62

Num
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Aus der Umgebung.
Modenſchau 6000 Beſucher

Leuna. Jm Waldbad fand geſtern die ange
kündigte Modenſchau unter einem ſo unge-
heuren Andrang des ſchauluſtigen Publikums
ſtatt, wie ihn wohl ſelbſt die Veranſtalter
nicht erwartet hatten. Faſt 6000 Beſucher
zählte man und das doch wirklich geräumige
Waldbad konnte kaum die Maſſen, Jung
und Alt, vor allem aber die überaus „ſchau-
luſtige“ Damenwelt faſſen! Eine ganze Reihe
von Mannequins zeigte Moden- und Bade-
bekleidung, erſtere von der Merſeburger
Firma Otto Dobkowitz und letztere von
den Firmen G. Hoffmann (Jnhaber
B. Taitza) und C. A. Tiſcher. Mit Hilfe
eines Lautſprechers wurden die einzelnen
Nummern vorher angekündigt. Große Begei-
ſteru g erregte die Anweſenheit eines Film-
ſtars, Karl Auen, des Lux aus dem
„Verbrecherkönig“. Selbſtverſtändlich wurde
„Lux“ von allen Seiten um ſein Autogramm
beſtürmt, und großmütig gab er vielfach
ſeinen Namenszug. Leider ſetzte gerade zum
Schluß der Vorführungen ein gewaltiger
Platzregen ein, der alles rennen, retten und
flüchten ließ. Hoffen wir, daß im Waldbad
bald wieder einmal eine ähnliche Veran-
ſtaltung ſtattfindet, dann aber, in Anbetracht
des geſtrigen Erfolges nach Möglichkeit von
vornherein weſentlich größer aufgezogen.

Gemeindeväter nehmen an.
Lützkendorf. Im Gaſthof Tyroff fand eine

gut beſuchte Gemeindevertreterſitzung ſtatt.
Der Etatvoranſchlag für 1931 bis 1932 mit
121 000 Mark Ausgaben, 93 800 Mark Ein-
nahmen, alſo einem Fehlbetrag von 27200
Mark wurde bei einer Stimmenthaltung an-
genommen. Die Steuerzuſchläge blieben die-
ſelben wie im Vorjahre. Die Kirſchenver-
pachtung der Gemeinde ergab 1255 Mark. Den
Kriegsblinden wurde eine Beihilfe von 20
Mark bewilligt. Die Querrinnen in der
Hauptſtraße Krumpa-Lützkendorf wurden neu
gepflaſtert. Bei der Geiſelreinigungsgenoſſen-
ſchaft wird ein Antrag auf Verlegung des
Flußbettes an der Eiſenbahnbrücke geſtellt.
Die Löſchhelfer bei dem letzten Kohlenboden-
brand erhielten von der Verwaltung der
Grube Cecilie eine Gratifikation von 50 Mark
Die Gemeinde hat zur Zeit 48 Wohlfahrts-
empfänger und neun Sozialrentner.

Jagdverpachtung.

Mücheln. Die fünf Jagdbezirke unſerer
Stadtflur wurden am Montag zu folgenden
Beträgen verpachtet: Bezirk 1 Rittmeiſter
Bach 600 Mark (300 Mark); Bezirk 2 Ritt-
meiſter Bach 600 Mark (500 Mark); Bezirk
8 Jagdkompagnie Mücheln 500 Mark
(1560 Mark): Bezirk 4 und 5 Herr v. Hell-
dorf 900 Mark zuſammen (450 Mark). Die
Klammerbeträge bedeuten die vorjährigen
Pachtſummen.

Kinderfeſt in den Ferien.
Mücheln. Der Landwehrverein Mücheln

wird am 12. Juli im Waloöhaus ſein belieb-
tes Sommer und Kinderfeſt abhalten. Wir
werden ſeiner Zeit über das Feſt, für das
jetzt ſchon umfangreiche Vorbereitungen ge-
troffen werden, berichten.

Ermittelte Diebe.
Mücheln. Der hieſigen Polizei iſt es ge-

lungen, die Diebe zu ermitteln, die vor eini-
ger Zeit dem Arbeiter B. in Stöbnitz eine
Anzahl Kaninchen geſtohlen hatten. Auch die
von uns in letzter Zeit wiederholt gemeldeten
Bretterdiebſtähle in Möckerling und Eptin-
gen fanden ihre Aufklärung.

Berlorenes Spiel.
Roman von J. Schilling v. Canſtatt.

(13 Fortſetzung.

Sie traten in ein einfaches, aber ſauber
gehaltenes Wartezimmer. Radloff ſah ſich
prüfend um. Ein Lederſofa, ein Tiſch und
ein Dutzend Stühle bildeten die ganze Ein-
richtung.

Die Tür zum Nebenzimmer öffnete ſich
lautlos, ein großer, ſchlanker Herr, der die
Mitte der Vierzig erreicht haben mochte,
ſtand auf der Schwelle.

Mit einem höflichen „Darf ich bitten!“ lud
er die Herren zum Nähertreten ein.
Radloff ſtellte feſt, daß das Zimmer nur

einen Eingang hatte und wählte ſeinen Platz
3 daß er in nächſter Nähe der Tür zu ſitzen
am.
Sollte es wirklich nötig werden, kalku-

lierte er in ſeinem Jnnern, das Recht des
Stärkeren zu beweiſen, ſo unterlag es keinem
Zweifel, wer hier der Sieger ſein würde.
Dohktor Repakewitz war ein Vollblut-Pole.

Energie, mit Schlauheit verbunden, ſprach
aus ſeinem Geſicht, dem die großen, dunklen
Augen einen intereſſanten Zug verliehen.

Mit der Frage, die er an jeden zu rich
ten pflegte, der ſeinen Rat begehrte, wendete
er ſich an Doktor Karſten:

„Worüber haben Sie zu klagen?“
„Das werden Sie ſogleich erfahren, Herr

Doktor Repakewitz,“ begann Werner Karſten
in der ihm eigenen ruhigen Art.

„Jch und mein Freund ſind gekommen,
um Fräulein von Lenzikoff von hier abzu-
holen.“

Doktor Repakewitz ſah ſpöttiſch lächelnd
von einem zum anderen.

„Und welche Vollmacht haben Sie, um eine
mir anvertraute Patientin abholen zu
wollen, mein Herr?“

„Das will ich Jhnen verraten. Weil
ſaubere Handel endlich aufgedeckt iſt

Nachdruc verboten

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

Grüfz Gotk, mik hellem Klang
Heil deutſchem Work und Sang

Blöſien. Mit dieſem Gruß eröffnete der
„Männergeſangverein Blöſien“ am vergange-
nen Sonntag ſein 25jähriges Stiftungsfeſt.
Ab 13 Uhr wurden die Ehrendamen und
die Brudervereine mit Muſik empfangen. Es
waren erſchienen der Geſangverein, Thalia-
Naundorf, Harmonie-Frankleben, HumorRei-
piſch, Frohſinn-Bündorf, Netzſchkau und eine
Abordnung von Lauchſtädt. Um 14,30 Uhr
ſtellte man ſich zum Feſtzug an. Am Feſt
platz angekommen, ehrte der Verein alle
Anweſenden mit dem Sängergruß und dem
Begrüßungslied Gott grüße dich!“, worauf
der Vorſitzende alle Feſtteilnehmer mit kurzen
Worten begrüßte. Das Feſt war ſehr gut
beſucht, waren doch etwa 600 Menſchen auf
dem Feſtplatze. Ein Trompetenſignal erſchallt,
die Sängerbühne füllt ſich, und das Bundes-
lied: „Brüder reicht die Hand zum Bunde“
vom Maſſenchor geſungen, brauſt über den
Feſtplatz. Hierauf betrat Pfarrer Bovit-
Blöſien das Rednerpult und hielt in mar-
kigen Worten die Feſtanſprache, dabei der im
Weltkriege gefallenen Sänger und der ſon-
ſtigen verſtorbenen Sangesbrüder gedenkend.
Am Vormittag hatte der Verein Kirchgang
und anſchließend ging es zum Ehrenmal,
an dem ein Kranz niedergelegt wurde. Nach
der Feſtanſprache betraten nun abwechſelnd
die Brudervereine die Bühne und brachten
unter Beifall verſchiedene Lieder zu Gehör.
Anſchließend wurden 11 Jubilare und Mit-

begründer des Vereins vom Vorſitzenden
Rudolf Berthold durch Ueberreichen eines
Diploms geehrt und zu Ehrenmitgliedern er
nannt. Abends wurde auf der Tanzdiele, die
im Freien unter den Linden aufgebaut war,
das Tanzbein geſchwungen. Am Montag fand
noch eine Nachfeier ſtatt. Nur zu ſchnell war
das ſelten ſchöne Feſt zu Ende. Möge esdem Verein vergönnt Fin, nach weiteren
25 Jahren das 50. Stiftungsfeſt ebenſo wür-
dig zu begehen!

Heimatfeſt der Kinder.
Bad Lauchſtädt. Das Heimatfeſt wird auch

in dieſem Jahre in alter Weiſe und zwar am
Sonnabend, dem 4. Juli, gefeiert werden.
Um 2 Uhr mittags erfolgt der Umzug der
Kinder und Vereine unter Vorantritt der
Stadtkapelle. Jn der Parkwirtſchaft finden
bis 7 Uhr Spiele der Kinder und Bewirtung
derſelben ſtatt. Auf dem Marktplatz löſt ſich
der Zug nach einer Anſprache und dem Sin-
gen eines Liedes auf.

Halliſche Lehrer ſingen im Kurpark.
Bad Lauchſtädt. Am Sonnabend nachmittag

wird der halliſche Lehrer- Geſangverein einen
Ausflug nach hier unternehmen. Jm Kurpark
wird ein Vokalkonzert ſtattfinden, woran ſich
ein Tanz anſchließen wird.

5m5d]cccchch-

Wegen Tokſchlags verurkeilk!
Obereichſtädt. Wegen Totſchlags in der von

uns ſeiner Zeit ausführlich gemeldeten Ober-
eichſtädter Liebestragödie hatte ſich kürzlich
vor dem Naumburger Schwurgericht der Land
wirtsſohn Max Wege von hier zu verant-
worten. Er hatte am 18. März abends
Erna Roſt, ebenfalls von hier, während eines
Rendez-vous erſchoſſen und dann verſucht,
ſich ſelbſt zu erſchießen. Und zwar brachte er
ſich am Gefallenendenkmal in Nebra, wohin
er nach der Tat gewandert war, einen Schuß
in die Schläfe bei und ſtellte ſich dann der
Polizei. Vom Gefängnis aus verſuchte er,
Verwandte brieflich zu Ausſagen zu ſeinen
Gunſten zu beeinfluſſen. Jn der Verhand-
lung widerrief er ſein Geſtändnis. Der Ober-
ſtaatsanwalt beantragte ſechs Jahre Zucht-
haus mit Aberkennung der bürgerlichen Eh-
renrechte auf fünf Jahre. Das Gericht aber
billigte dem W. mildernde Umſtände zu und
verurteilte ihn zu vier Jahren Gefäng-
nis unter Anrechnung der vollen Unter-
ſuchungshaft. Die Waffen wurden eingezogen
und der Angeklagte bleibt weiter in Haft.

Gemeindeväter lehnen ab.
Teuditz. Jn der kürzlich abgehaltenen be-

ſchlußfähigen Gemeindevertreterſitzung wurde
der Etatvoranſchlag für 1931 mit rund 33 000
Mark Einnahme und rund 44000 Mark Aus-
gabe einſtimmig abgelehnt, und zwar wegen
Mangels an Deckung für den rund 11000
Mark betragenden Fehlbetrag. Das an den
Bund der Kinderreichen zu Bauzwecken über-
laſſene Gemeindeland ſoll mit 30 Pfennig pro
Quadratmeter bezahlt werden. Der Steuer-
erheber Liebert erhält auch in Zukunft die
Hebegebühren für die Berufsgenoſſenſchafts-
beiträge.

Rentner quittieren am Sonntag.
Lützen. Die Unterſchriften auf den Ren-

tenquittungen am 1. Juli 1931 werden am
Sonntag, den 28. Juni, von 10 bis 11 Uhr
vormittags im Einwohnermeldeamt beglau-
bigt. Jeder Rentner muß perſönlich die

und es in meiner Macht liegt, Sie noch in
dieſer Stunde verhaften zu laſſen. Und nun
entſcheiden Sie ſich. Unſere Zeit iſt nicht
allzu reich bemeſſen

Die Augen des Polen glitten nach der
Tür, vor der jetzt Radloffs ſehnige Geſtalt
hoch aufgerichtet ſtand.

„Wozu ſoll ich mich entſcheiden,“ ſtieß er
zwiſchen den Zähnen hervor. „Verhaften
wollen Sie mich laſſen? Mit welchem Recht?“

„Jch frage Sie nochmal, wollen Sie uns
zu Fräulein Lenzikoff führen oder nicht?“
bemerkte Karſten kalt und warf dem Polen
jetzt einen drohenden Blick zu.

Mit dem größten Vergnügen.“
Sie traten durch das Vorzimmer in den

kleinen Vorraum, wo das Sonnenlicht durch
die Scheiben zitternde Lichter warf.

Die alte Magd ſchlürfte herzu.
„Wo iſt meine Schweſter, Erneſtine?“
„Beim Fräulein, im Garten, Herr

Doktor.“
Er ſtieß die Haustür auf; ſie führte auf

eine von Clematis umſponnene Veranda,
deren breite Stufen in einen ſchattigen, park-
ähnlichen Garten hinabführten. Man ſah
die hohen Mauern nicht, die dieſen Garten
umſchloſſen, ſo üppig hatte die wilde Rebe
das graue Gemäuer umſponnen, ſo hoch rag-
ten die Wipfel ſchlanker Birken und Ulmen
zum blauen Himmel.

Die beiden Freunde ſchauten ſich an.
Vor ihnen ſchritt der Doktor den ſchmalen,

von Taxushecken umſäumten Weg hinab.
„Lydia!“ rief er jetzt laut, und noch ein

mal „Lydia!“
Eine einfach gekleidete, noch junge Frau

kam ihm entgegen.
Sie trug das rötliche Haar glatt und kunſt-

los am Hinterkopf aufgeſteckt, ein über-
raſchender Ausdruck lag auf ihrem blaſſen
Geſicht.

„Wo iſt Fräulein Lenzikoff? Dieſe Herren
kommen, um unſere Patientin abzuholen.“

„Abholen wiederholte die Dame und
ſchaute ihren Bruder verſtändnislos an.

Quittung in Gegenwart des beglaubigenden
Beamten unterſchreiben.

Man ſucht ſich Quartier.
Schkeunditz. Das Fenſter einer nach der

Straße zu gelegenen Wohnung im Hauſe
Kirchſtraße 6 wurde geſtern morgen offen ge-
funden. Da die Wohnung ſeit Januar dieſes
Jahres unbewohnt iſt, fiel das auf, zumal die
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Vorhänge ſamt den Haken abgeriſſen waren.
Es ſoll nach den angeſtellten Ermittlungen
ein hieſiger junger Einwohner, der ſich mit
ſeinen Eltern entzweit hatte, in die Wohnung
a kegen ſein, um dort Unterkunft zu
ſuchen.

Ein und Verkaufsverein
liquidierk.

Kötzſchau. Kürzlich fand im Gaſthof Sack
die 41. Generalverſammlung des landwirt-
ſchaftlichen Ein- und Verkaufsverein Kötz-
ſchau eGmbH., ſtatt, die von etwa 150 Mit-
gliedern beſucht war. Jn den beiden vorher
gegangenen Geſchäftsjahren hatte man mit
Unterbilanz gearbeitet und war nun auf den
diesjährigen Abſchluß ſehr geſpannt. Den
Geſchäftsbericht erſtattete Geſchäftsführer
Schröder von der Zentralgenoſſenſchaft.
Dieſer Bericht war ein einziges Klagelied.
Jn dem an und für ſich ſchon kritiſchen
Jahre 1930 ſeien Klauenſeuche, Schweinepeſt,
ſchlechtes Saatkartoffelgeſchäft, Konkurſe von
Schuldnern und Prozeſſe aller Art zu ver
zeichnen geweſen. Der Geſamtumſatz habe
etwa 1217, Millionen Mark betragen, und
doch ſei ein Defizit von 280 000 M. vor
handen. An ein ſelbſtändiges Operieren
des Ein- und Verkaufsvereins ſei fürderhin
nicht mehr zu denken. Für die Deckung
des Defizits müſſen die Mitglieder ein-
treten, die pro Anteilſchein 850 M. zu zahlen
n Einzelne landwirtſchaftliche Betriebe
ind nun im Beſitz von 15 bis 20 Anteilen

und ſo ergibt ſich für dieſe ein empfindlicher
Verluſt, der in einzelnen Fällen zu ſchweren
finanziellen Störungen führen dürfte. Es
wurde infolgedeſſen die Liquidation beſchloſ-
ſen. Geſchäftsführer Schröder und Guts-
beſitzer Horn-Oetzſch wurden als Liquida-
toren in Vorſchlag gebracht. Der Waren-
verkehr des Ein und Verkaufsverein ſoll
fernerhin durch die Darlehnskaſſe Kötzſchau
übernommen werden. Eine zweite General
verſammlung am 29. Juni wird zur wei-
teren Entwirrung der geſamten Angelegen-
heiten die nötigen Schritte unternehmen.

Aus der Nachbarsladt Halle

Peinlich, ſehr peinlich
sPD.-Prominenke in den „Kakakomben“.

„Wenn es die hohe Polizei ſogar ſelbſt tut,
wie können wir wiſſen, daß es verboten iſt“,
ſo verteidigten ſich von dem Amtsgericht Halle
einige junge Leute, die angeklagt waren,

in einer nicht konzeſſionierten Schankwirt-
ſchaft Alkoholika zu ſich genommen

zu haben. Mitangeklagt war der Jnhaber
der be wußten Weinhandlung, die unter Ein-
geweihten „die Katakomben“ genannt
wird. Dieſer Weinhändler gab in ſeinem
Büro „Proben“ an ſeine Gäſte; wenn gleich
mehrere Flaſchen auf einen Sitz probiert
wurden, ſo verlangte er Bezahlung.

Mehrere Male war der Weinhändler
wegen dieſes Schankbetriebes von der Polizei
verwarnt werden. Er hatte aber dieſer
Warnungen nicht geachtet. Schließlich rief der
Beſitzer wegen eines Krachs zwiſchen ſeinen
Gäſten eines Tages ſelbſt die Polizei zu Hilfe
Daraufhin erfolgte ein Strafbefehl
wegen Konzeſſions-Uebertretung gegen den
Wirt und die Gäſte.

Die Gäſte entſchuldigten ſich damit, daß
ſie keine Ahnung davon gehabt hätten, daß
der Wirt keine Konzeſſion hatte. Auch der
frühere Regierungspräſident von Merſeburg,

dort regelmäßig verkehrt. Vom Miniſter
Severing hätten ſie ſogar ein Schreiben
aus Berlin geleſen: „Er hätte den halli-
ſchen Bahnhof doppelt geſehen“,
nachdem er aus den „Katakomben“ heraus-
kam. Alle Genantnen ſind bekanntlich promi-
nente Mitglieder der SPD.

Das Gericht erkannte auf Freiſpruſch
der angeklagten Gäſte, da ſie mit einer vor-
liegenden Konzeſſion rechnen konnten, wenn
in der Weinſtube ſo hohe Perſönlichkeiten
verkehrten, denen die Konzeſſionsverhältniſſe
ſicher hätten bekannt ſein müſſen. Der
Weinhändler wurde zu 50 Mark Geldſtrafe
verurteilt.

Bühnenvolksbund. Letzte Pflichtvorſtellun-
gen: Freitag 26. für F; Sonnabend 27. für
E „Die ſchöne Helena“. Kartenausgabe bis
26. bezw. 25. bis 27. Der Mitgliedsbeitrag
wird gleichzeitig eingezogen. Wir bitten die
Kartenausgabe innezuhalten. Wahlfreie
Sondervorſtellungen: Am 3. und 9. Juli
„Martha“. Oper von Flotow. Am 2., 4., 6:,
8. und 10: Juli „Haſenklein kann nichts da-
für“, Schwank. Am 7. Juli nochmals „Ma-
dame Butterfly“. Am 11. Juli „Der luſtige

Bergemann, Polizeipräſident Runge
aus Halle und der Dezernent der ſtädtiſchen
Polizei in Halle. Stadtrat Döltz, hätten

„Rufe Fräulein von Lenzikoff!“ befahl der
Doktor kurz und herriſch.

Aber der Befehl war nicht mehr nötig.
Radloff atmete tief und ſchwer, ſein Herz

arbeitete wie ein Hammer. Ja, das war ſie.
Jm Leben und in Wirklichkeit ſchöner und
reizender noch, als er vermutet hatte.
Sie kam den ſchattigen Laubgang herab,
ſchnellen Schrittes, beinahe laufend.
Unwillkürlich trat Radloff einen Schritt
ihr entgegen, und ihr offener, erſtaunter Blick
traf den ſeinen.

Jn das reizende Mäcdchengeſicht ſtieg eine
matte Röte, verwirrt ſchweifte ihr Blick zu
dem anderen, dem gleichfalls Unbekannten,
mit dem hellen Haar und dem gebräunten Ge-
ſicht. Und jetzt öffnete ein kurzer Schrei hell
und fubelnd ihre Lippen:

„Onkel Karſten!“
Sie ſtürzte auf ihn zu und umklammerte

ſeinen Arm mit beiden Händen.
„Onkel Karſten, biſt du es wirklich, hilf

mir! Bring mich zu meinem Vater. Jch bin
ja geſund. Geſund wiederholte ſie und
brach in krampfhaftes Schluchzen aus.

Doktor Karſten ſah ſich nach dem Arzt um,
aber die Stelle, die Doktor Repakewitz noch
eben innegehabt hatte. war leer.

„Haben Sie ſich nun überzeugt, wie krank
Fräulein von Lenzikoff iſt?“ fragte Lydia
Repakewitz und verſuchte das Mädchen fort-
zuführen.

„Jch habe mich ſoeben davon überzeugt,
daß Fräulein von Lenzikoff ſo geſund iſt
wie Sie und ich. Und nun bemühen Sie ſich,
bitte, nicht weiter.“

Damit hob Dr. Karſten Beatrices leichte
Geſtalt auf ſeinen Arm, um ſie in die vor
dem Hauſe wartende Droſchke zu tragen.

Aber die Droſchke war fort.
Doktor Repakewitz war ihm zuvor-

gekommen Unter Mitnahme ſeine Papiere

Krieg“, Operette von Strauß. Kartenausgabe
ab 29. Juni. Geſchäftsſtelle Halle, Martins
berg 15 (Ruf 216 43).

Trinkgeld verſprochen, wenn er den Schnell
zug nach Mailand noch erreichen würde.
Es blieb nichts anderes übrig, als in das
Haus zurückzukehren und Beatrice Zeit zu
laſſen, ſich völlig zu erholen.

Als Radloff mit einer anderen, von ihm
herbeigeholten Droſchke vor dem Hauſe hielt,
trat Beatrice reiſeſfertig an Dr. Karſtens
Arm aus dem Haus, das beinahe drei Jahre
lang ihr unfreiwilliger Aufenthalt geweſen

war.
Ganz langſam und vorſichtig erzählte

Werner Karſten dem jungen Mädchen, was
ſich alles in Torkitten während ihrer Ab-
weſenheit ereignet hatte.
Beatrices Augen bekamen hin und wieder

einen harten und finſteren Ausdruck.
„Jetzt erſt durchſchaue ich Wera Riantzeff.

Jetzt erſt begreife ich die Abneigung, die ich
im innerſten Herzen verſpürte, als ſie zum
erſten Male unſer Hous betrat!“ rief Bea-
trice erregt, während Radloff und Dr. Kar
ſten ihr gegenüber ſaßen und aufmerkſam
zuhörten.

„Die Reiſe nach Clarens zur Herſtellung
meiner Geſundheit war ein wohldurchdachter
Plan von ihr. Wir nahmen bei Dr. Repake
witz Wohnung einem Vetter meiner Geſell
ſchafterin, wie ich nachträglich erfuhr.“

Die beiden erſten Monate, die ich mit ihr
zuſammen dort verlebte, waren reizend. Wir
unternahmen weite Spaziergänge und
Wagenpartien. Ich war entzückt von der
herrlichen Natur, entzückt von Dr. Repake-
witz und ſeiner liebenswürdigen Schweſter.
Nur eine unerklärliche Müdigkeit konnte
ich oft ſchwer bekämpfen, oft ſchlief ich am
hellen Tage mehrere Stunden. Und immer
träumte ich. Jch hörte Dr. Repakewitz'
Stimme zu mir ſprechen, befehlend und
drohend, ohne daß ich mir im Wachen ſeine
Worte hätte wiederholen können.“

Beatrice nickte lebhaft.hatte er den vor der Tür wartenden Wagenbenutzt und dem Roſſelenker ein ſürſtudes
(Fortſetzung folot.)
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10 Jahre deutſcher Kleinkaliber-
ſchießſport.

Der moderne Kleinkaltberſchießſport, der
durch das Deutſche Schießſportkartell in
Deutſchland eingeführt wurde, iſt von Eng-
land übernommen worden. Ein ſport-
mäßiges Schießen war in Dentſchland vor
dem Weltkriege faſt unbekannt. Erſt nach
dem Weltkriege ſah man die hohe erzieheriſche
Bedeutung des Kleinkaliberſchießſports. Jm
Februar 1921 wurde in Berlin
Kleinkaliberſchießſportverein gegründet.

Durch rege Propaganda für den neuen
Sportzweig und unermüdliche Arbeit des
Deutſchen Schießſportkartells iſt es gelungen,
den Kleinkaliberſchießſport in weiten Volks-
kreiſen bekanntzumachen. Der Klein
kaliberſchießſport erfordert zu ſeiner Aus-
übung vollſte Anſpannung des Willens und
der Nerven. Er verlangt Selbſtbeherrſchung
und Entſchlußkraft. Der Umgang mit der
Waffe bedingt Umſicht, Entſchloſſenheit und
Selbſtvertrauen. Er ſchärft das Auge und
die Auffaſſungsgabe und trägt dazu bei,
echten Sportgeiſt und gutte Kameradſchaft zu
ſördern. Jn unſerer Prvvinz befindet ſich
der Landesverband Sachſen-Anhalt,
der nach Größe und Fläche der zweitgrößte
Landesverband im ganzen Reich iſt. Der
Landesverband Sachſen-Anhalt umfaßt rund
10 Gaue mit insgeſamt 190 Vereinen. Aus-
kunft erteilt die Geſchäftsſtelle Magdeburg
Frieſenſtraße 4.

Verkappte deutſche Pferde im
Auslande.

Es iſt bekannt, daß deutſche Pferde, die
nach dem Ausland gehen und keine Her-
kunftsbrände haben, in andern Ländern
häufig als engliſche bzw. iriſche Pferde aus-
gegeben werden. Sie bekommen faſt ſtets
nach Ablegung ihrer deutſchen Namen eng-
liſche Bezeichnungen. Es iſt deshalb ſehr
ſchwer, die Laufbahn derartiger deutſcher
Pferde im Ausland zu verfolgen. Hin und
wieder ermöglichen ſich aber doch Feſtſtellun-
gen, gewöhnlich durch ausländiſche Händler,
die meiſten gar kein Hehl daraus machen,
daß ſie die Pferde im Ausland als engliſch-
iriſche Pferde gehen laſſen. Dem Reichsver-
band liegt vor der Brief eines der bekann-
teſten engliſchen Händler von Jagd-Pferden,
der folgendes ſchreibt: „Jm Jahre 1930 ver-
kaufte ich einen deutſchen BlutFuchs-
Wallach an Lord Hillington. Mit dieſem
Pferd hat der Lord den Champion-
Preis der Olympia Horſe Show zu London
gewonnen und das Pferd für 30000 RM.
nach Amerika verkauft. Weiter habe ich
einen braunen Wallach an Capt. Lucas ge-
geben. Dieſes Pferd hat an 24 erſte Preiſe
gewonnen. Auch an Lord Lonsdale habe ich
eine Schimmelſtute verkauft, die noch nie ge
ſchlagen wurde. Dieſe Pferde waren alle
deutſch und ſind als Jrländer verkauft wor-
den.“ Ein bekannter belgiſcher Händler
ſchreibt: „Es freut mich, Jhnen mitteilen zu
können, daß Aroſa, ein deutſches Pferd, das
in Belgien den Namen „Merry Widow“ be-
kommen hat, in Brüſſel den Großen
Preis der Jagdpferde gewonnen hat.
Mit einem andern deutſchen Pferde, „Red
Gauntlet“ benannt, bekam ich unter 29
Pferden in Brüſſel den dritten Preis. Jn

der erſte
für den 5. Juli verpflichtet.

Genval ſiegte Aroſa (Merry Widow) in der
großen Eignungsprüſfung für Jagdpferde.
Mit dem Pferde „Why not“, deſſen deutſcher
Name nicht mehr bekannt iſt, das ich aber
im Februar 1929 von der Verkaufsabteilung
des Tatterſalls Beermann in Berlin erwarb,
ſiegte ich im Königspreis gegen die beſten
Jagdpferde des ganzen Landes.“

Weltmeiſter Sawall in Halle.
Wie ſchon bekannt, iſt Sawall für den „großen

Sachſenpreis“ vom Verein Radrennbahn Halle e. V.
Jm folgenden ſei ſowohl

für den Sportfreund als auch für den aktiven Sport
ler noch einiges Jntereſſante über die Perſönlichkeit
Sawalls geſagt. Zunächſt zu der Frage: Worin liegt
das Geheimnis von Sawalls großen Erfolgen?
Sawall iſt weder groß noch ſtark gebaut, er iſt ein
normal durchtrainierter Sportler, der nichts anderes
als ſeinen Sport kennt. Dabei iſt er aber nicht ein
ſeitig ein fanatiſcher Anhänger des Radſportes, ſon-

Die Situation vor dem Derbu,.
Nur noch wenige Tage trennen uns von Deutſch-

lands höchſter Zuchtprüfung in Hamburg, aber ver-
gebens ſchaut nan nach einem klaren Favoriten da-
für aus, wie er vor zwei Jahren in Graf Jſolani
mit ziemlicher Sicherheit und im Vorjahr in Alba
vorbehaltlos gegeben war. Es iſt in dieſem Früh-
jahr bunt hergegangen unter den Dreijährigen. Die
Hoffnungen, die man an hochgehaltene Hengſte wie
Elſaß und Lamdo knüpfte, wurden, als ſich deren
begrenztes Können auf längeren Diſtanzen erwies,
ſchnell zunichte, dem vielverſprechenden Erſtauftreten
von Sporn folgte die überraſchende Niederlage durch
den faſt überſehenen Kavalleriſt, dieſer ſeine Rehabili-
tierung im Jubiläumspreis und ſein ihn aller
Chancen beraubender Unfall in der Union, der dann
ſeinem Daſein ein frühes Ende bereitete. Man
denke weiter an Sichels Siegeszug in drei klaſſiſchen
Prüfungen und ſein Ende in der Union, an Agathon,
Vichy, Granville, deren Verhältnis zu einander heute
noch nicht einwandfrei feſtſteht, an den glänzenden
Beginn Reichswehrs und ihr Verſchwinden ſeitdem,
an aus der Verſenkung aufgetauchte Pferde, wie
Marengo und Wolkenflug, und endlich an das lange
Warten auf Fathia, das die Winterfavoritin mit
einer ziemlichen Enttäuſchung lohnte.

Nur in dem Punkte dürfen wir von einer Klärung
reden, daß nämlich
mit dem ganzen Derbyjahrgang 1931 allzuviel nicht

los iſt!
Jnzwiſchen hat der vorletzte
das Derby die Schar der Bewerber ganz erheblich
gelichtet. Nur 25 (einſchließlich des Oeſterreichers
Kellermann) ſind es noch, die Anſpruch auf die höchſte
Turfehre erheben, und beim letzten Reugeld wer
den auch aus dieſem Reſt noch etliche verſchwinden.
Bedauerlich bleibt der von vornherein feſtſtehende
Ausfall von zwei ſo guten Pferden wie Sichel und
Vichy für die Entſcheidung des Derbys, auch Wol
kenflug ſcheint etwas voreilig geſtrichen worden zu
ſein. Da weiter Sporn nicht mehr in Betracht kommt,
bleibt nach allen erlebten Eindrücken eine engere
Ausleſe unter den Derbykandidaten auf Miſſouri,
Kavalleriſt, Reichswehr, Marengo, Agathon, Gran
ville, Prieſter und ſoll man es wagen? Fathia
haften, was jedoch das Gefaßtſein auf eine neue
kräftige Ueberraſchung von der Sorte, wie ſie die
Dreijährigen in dieſem Frühjahr wiederholt bereite-
ten, keineswegs ausſchließt. Um für einen Augen-
blick bei dieſer Möglichkeit zu verweilen, ſo ſei (andere
Namen ſträubt man ſich denn doch zu nennen!) auf
Sonnenglaube, Masniello und ganz beſonders auf
Adrienne hingewieſen, deren Fähigkeiten nicht unbe
dingt außerhalb jeder Einbeziehung für das Derby
liegen. Bei einem derartigen Jahrgang iſt ſchließlich
alles möglich, und 1931 hat es ja ſchon genügend
lange Geſichter gegeben!

Gehen wir nunmehr an die

Streichungstermin für

Sichtung des auf

Turnen Spork Spiel
dern bringt auch anderen Sportarten Jntereſſe ent-
gegen. So nimmt er eine Gelegenheit, einem Fuß-
ballſpiel beizuwohnen, beſtimmt wahr. War er doch
ſelbſt ein ſehr brauchbares aktives Mitglied eines be-
kannten Berliner Fußballvereins. Nach dem Rad-
rennſport iſt ihm am liebſten der Skiſport. Die letzten
zwei Winter war er ſogar ehrenamtlicher Skilehrer
in Oberwieſenthal. Kennzeichnend für Sawall iſt ferner
ſeine ernſte Auffaſſung vom Sport. Obwohl er
heute ſchon ein vermögender Mann iſt, der es be-
ſtimmt nicht notwendig hätte, ſich den Gefahren des
Radrennſportes auszuſetzen, ſo lebt er doch ausſchließ-
lich allein für den Sport, d. h. ſtreng ſolid.

Weltrekord im Gewichtheben.
Bei einer Veranſtaltung in Augsburg erzielte der

dortige Schwerathlet Deutſch eine großartige Leiſtung
im Gewichtheben. Der Halbſchwergewichtler ſchaffte
im rechtsarmigen Reißen nicht weniger als 125 Pfd.,
womit der ſeit Jahren beſtehende Weltrekord des
Franzoſen Cadine eine Verbeſſerung um nicht
weniger als fünf Pfund erfuhr.

gezählten engeren Kreiſes, in dem es an Frage-
zeichen durchaus nicht mangelt. Da ſind zunächſt
Prieſter und Fathia, die ſtreng genommen in ihn
nicht hineingehören. Die Stute hat im Podbielſtki-
Rennen auch unter Zugutehaltung der von ihr an
alle Pferde außer Markgraf geleiſteten Gewichts-
vorgaben, derart verſagt, daß überhaupt nur der
Gedanke an ihre einſtige, ſie klar zur Winterfavoritin
ſtempelnde Zweijährigenform verbunden mit der
Hoffnung auf ein Wunder ihre Einreihung unter die
ernſthaften Derbypferde geſtattet. Es muß wie eine
glatte Unmöglichkeit erſcheinen, daß ſie ihren Kondi-
tionsrückſtand noch bis zum unmittelbar bevorſtehen-
den Derby erholt, vielleicht reicht es bei ihr zu einem
ehrenvollen Abſchneiden. Mit allerlei Vorbehalten
tritt man auch an Prieſter heran. Der Fervor-
Sohn beſtach und beſticht in der Arbeit, im Rennen
jedoch blieb er bisher die entſprechenden Leiſtungen
ſchuldig allerdings iſt er für ſein letztes Abſchnei-
den durch einen verunglückten Start einigermaßen
entſchuldigt. Uebrigens gibt es Beurteiler, die an
Prieſters Ehrlichkeit zweifeln. Hoffentlich iſt das ein
Jrrtum, im ganzen iſt der Hengſt jedenfalls eins der
am ſchwerſten zu beurteilenden Pferde. Ma reng o
holte ſich nach belangloſem Debut drei Rennen hinter
einander in ganz überlegenem Stil und ſchlug dabei
zuletzt in Kavalleriſt den Bezwinger Sporns, frei
lich mit einer Erleichterung von einigen Pfund. Die
Union zählt für ihn nicht, da er an jenem unglück-
ſeligen Zwiſchenfall beteiligt war, der außer den
ſeinen auch die Ausſichten von Sporn und Vichy ver
nichtete, es bleibt nur zu ſagen, daß er im Augenblick
des Zwiſchenfalls noch ganz groß ging. Agathon
und Granville profitierten in der Union zweifel
los von dem Pech ihrer, von Sichel abgeſehen, als
Hauptgegner anzuſehenden Konkurrenten. Vorher
waren ſie im Henkel- Rennen und im Dresdener Preis
der Dreijährigen zuſammengetroffen, in beiden Fällen
endete Agathon vor Granville. Das Ergebnis der
Union beſtätigte demnach dieſe Form, aber der Kopf
vorſprung Agathons war ſo knapp, daß bei nächſter
Gelegenheit eine Umkehrung des Richterſpruchs keine
Ueberraſchung ſein dürfte. Für Kavalleriſt
ſpricht zunächſt ſein Sieg im Botſchafter- Rennen über
Sporn, den domals ausgeſprochenen Derbyfavoriten.
Wie er, nach Papierform einfach undenkbar, auf das
Publikum wirkte, bezeugt beſſer als jeder Kommen-
tar die Quote von 655:10! Der neue Stern unterlag
zwar bald darauf gegen Marengo (ſiehe oben!), je
doch hat die Einſchätzung des recht gut gezogenen
Hengſtes durch ſein famoſes Laufen zu Erika im
Podbielſki- Rennen ſtarken Auftrieb erhalten, viel
ſchlechter als Agathon und Granville, deren Wege
er bisher gemieden, ſteht er im Derby kaum da.
Dem weſtdeutſchen Hengſt Miſſouri iſt ſeine
Schlappe im Henckel- Rennen ſeinerzeit ſchnell ver
dacht worden. man vergaß aber, daß er gegenüber
den ausgeruhten Hoppegartener Pferden eine an-
ſtrengende Bahnfahrt hinter ſich hatte. Was an ihm

wirklich dran iſt, bewies er dann durch einen mehr
als eindrucksvollen Sieg im Großen Preis von Horſt,
wo er die im Gewicht begünſtigten Orion und
Volumnius mit 4 bzw. 7 Längen im Kanter ab-
fertigte. Bleibt noch Reichs wehr. Die Klaſſe der
glänzend gezogenen Stute ſteht außer Frage, um ſo
mehr aber ſtimmt ihr langes Verſchwinden von der
Bahn zu Bedenken, ſie hat auch an allem Möglichen
laboriert. Nach dem vierten Platz ihres Stallge-
fährten Sonnenglaube in der Union könnte man
Reichswehr allererſte Chancen für das Derby zu-
ſprechen, denn in der Arbeit macht die Stute mit
dem Hengſt, was ſie will. Erſtens aber darf man
den Ausgang der Union füglich anzweifeln, zweitens
iſt Arbeitsleiſtung, wie ſich immer wieder zeigt, nicht
mit Rennen gleichzuſetzen, und drittens hat die
Stute ſchwerlich die richtige Derbyvorbereitung ge-
habt im beſten Falle darf man in ihr nach dem
Henckel-Rennen, wo faſt alle guten Hengſte hinter ihr
waren, eine ſehr gefährliche Gegnerin ſehen. Jm
übrigen werden Hanſapreis und Nickel- Rennen als
Prüfungen in letzter Stunde noch dieſen und jenen
Hinweis geben, vielleicht den entſcheidenden. Ob der
öſterreichiſche Gaſt Kellermann als ernſtlicher
Gegner in Frage ommt, iſt ſo gut wie gar nicht ab
zuſchätzen, ſein mäßiger vierter Platz im Wiener
Derby empfiehlt ihn kaum eher könnte ich miey
für Adrienne erwärmen, über die man ſich neuer-
dings in Hoppegarten allerlei erzählt.

Charil. Bureſch.

Radrennen in Chemnitz.
Bei den von 5000 Zuſchauern beſuchten

Radrennen in Chemnitz lieferten ſich Hille
und Bruno Wolke in den Dauerrennen
hübſche Kämpfe. Jn beiden Läufen war je-
doch Hille der Schnellere und belegte im Ge-
ſamtergebnis mit 100 Kilometer den 1. Platz
vor Bruno Wolke mit 99,935 Kilometer,
Schindler mit 99,080 Kilometer, Schmidt mit
98,330 Kilometer, Wißbröcker mit 97,610 Kilo-
meter, Chriſtmann mit 97,605 Kilometer,
Maidorn mit 92,200 Kilometer und Pawlack
mit 90,150 Kilometer.

Amtlich e
Bekannkmachungen

der Stadt Merſeburg
Wahlen zur Zahnärztekammer für Preußen.

Die Wählerliſte liegt in der Zeit vom
4. bis 17. Juli im Verwaltungsgebäude III
Chriſtianenſtraße Nr. 23, Zimmer 30, zur
Einſicht der Beteiligten öffentlich aus.

Merſeburg, den 17. Juni 1931.
III. /31. Der Magiſtrat.

Brockenſammlung, Karlſtraße 4.
Verkauf Freitag, den 26. Juni, von 15 bis

161 Uhr;: Annahme Donnerstag, den 2. Juli,
pon 10 bis 11 Uhr.

Merſeburg, den 23. Juni 1931.
Der Magiſtrat.

Kinderfeſt 1931.
Um den Eltern die Teilnahme an den

am 29. Juni 1931 ſtattfindenden Kinderfeſte
zu ermöglichen, richten wir an alle Arbeit-
geber der Stadt und Umgebung, die Bitte,
die Betriebe ſoweit wie möglich am 29. Juni
von Mittag ab zu ſchließen.

IX. 119/31. Der Magiſtrat.
Kinderfeſtkommiſſion.

Viehſeuchen polizeiliche Anordnung.
Nachdem der Kreistierarzt feſtgeſtellt hat,

daß die Maul und Klauenſeuche unter dem
Rindviehbeſtande des Stadtgutes Werder ab-
geheilt iſt, werden die ſ. Zt. angeordneten
Schutz und Sperrvorſchriften hiermit außer
Kraft geſetzt.

Merſeburg, den 18. Juni 1931.
P. I. 40/31.

Die ſtädtiſche Polizeiverwaltung.

Halliſche Tagungen.
Reichsverband

Jnduſtrieller Bauunternehmungen
Gruppe Provinz Sachſen-Anhalt-Thüringen.

Der Reichsverband Jnduſtrieller Bau-
unternehmungew hielt die Jahreshauptver-
ſammlung der Gruppe Provinz Sachſen-
Anhalt- Thüringen in Halle ab. Bei Erledi-
gung der Regularien wählte die Verſamm-
lung den Vorſtand neu. Herr Jngenieur
Kilbert, Weimar, von der Firma gleichen
Namens wurde zum Gruppenvorſitzenden
gewählt, die Herren Regierungsbaumeiſter
Rudolph von der Firma Ph. Holz-mann A.-G., Halle und Diplomingenieur
Degen von der Firma Heilmann

Littmann A.-G., Halle, zu Beiſitzern.
Der vom Syndikus Dr. Stoffel,

Halle, erſtattete Tätigkeitsbericht zeigte die
umfangreichen Arbeitsgebiete, denen die
Gruppe beſondere Pflege widmet. Neben dem
Abſchluß einer ganzen Reihe von Tarifver-
trägen mit Arbeitern und Angeſtellten ſteht

die Fürſorge für den Nachwuchs
in gleicher Weiſe, wie die friedliche Regelung
des Arbeitsverhältnis zu den Stammarbei-
tern angeſtrebt wird. Tarifkämpfe wurden
im Entſtehen ausgeglichen. Die ſchlechte
Wirtſchaftslage führte zur Vermehrung von
Einzelſtreitigkeiten, die vor den Arbeits-
gerichts- und Tarifinſtanzen auszutragen
waren. Die Prüfung der Bauinduſtrie-
lehrlinge unter Vorſitz der Jnduſtrie-
und Handelskammer iſt ein Fortſchritt. Auf
wirtſchaftlichem Gebiet nahm der Verband
zu Geſetzentwürfen Stellung, beſonders zur
Reform der Unfallverſicherung, der Ver-
kürzung der Arbeitszeit, die aus techniſchen
und wirtſchaftlichen Gründen für das Bau-
gewerbe unzweckmäßig erſcheint. Der Ver-
band unterbreitete
poſitive Vorſchläge zur Reſorm der produk-

tiven Erwerbsloſenfürſorge.
Dieſe fanden Anklang beſonders auch bei
den mitteldeutſchen Stadtverwaltungen,

ſo ſtellte ſich u. a. der Magiſtrat Halle auf
den Boden der Eingabe und leitete ſie dem
Deutſchen Städtetag zu.

fördert der Verband einwandfreie Bauaus-
führungen. Die Regiearbeit beſonders im
Anhalter Straßenbau wurde erfolgreich be-
kämpft.

Die Schäden des Submiſſivnsweſens fan-
den Nachprüfung und Verbeſſerung, wie auch
Vertragsbedingungen im Einvernehmen mit
Auftraggebern aufgeſtellt wurden. Wiederholt
boot ſich Gelegenheit, die Wirtſchaftlichkeit der
Eiſenbetonweiſe für beſtimmte Objekte gegen-
über anderen Bauſtoffen nachzuweiſen. Die
enge Zuſammenarbeit aller am Bauwerk
wirkenden Stellen fand im abgelaufenen
Geſchäſtsjehr Vertiefung, beſonders in ge-
meinſamen Zuſammenkünften mit den
Architekten- und Jngenieurvereinen.

Die Verſammlung ſah von Entſchließun-
gen ab. Als vordringlich zu behandelnde
Aufgaben wurden bezeichnet: Planmäßige
Weiterbildung des Nachwuchſes, auch in
Lehrkurſen
Die gerade in Mitteldeutſchland beſonders
große Not des Baugewerbes erſordert drin

gendſt Auftragsbeſchaffung.
Nach eigenem Bericht des Landesarbeits-
amtes, Erfurt, blieb dieſes Gebiet hinter
dem Reichsdurchſchnitt der Zahl der Not-
ſtandsarbeiter beteutend zurück; Reform der
produktiven Erwerbsloſenfürſorge im Sinne
der Vorſchläge der Bauinduſtrie mit Sorge
für Einhaltung wirtſchaftlicher Geſichtspunkte
in der Auswahl und Durchführung von Not-
ſtandsarbeiten iſt ein Weg, der unbedingt im
Intereſſe der Bauinduſtrie als Schlüſſel-
induſtrie gegangen werden muß. Weiter
wird geplant: Mitarbeit an den Reform-
vorſchlägen für die Verdingungsordnung für
Bauleiſtungen und Abwehr etwaiger Ver-
ſchlechterungen und Nachweis der beſonderen
Wirtſchaftlichkeit des Eiſenbetonbaues gegen-
über anderen Bauweiſen. Schließlich wurde
Nichtbeteiligung an unproduktivem Jnſeraten-
weſen gefordert, da die Bauinduſtrie es mit
der Würde öfſentlicher Stellen und künſt-
leriſcher Kreiſe unvereinbar hält, die Koſten
für Werbezwecke, die eigenen Jntereſſen
dienen ſollen, auf die Schultern der Bau-
induſtrie abzuladen.

Am Abend fanden ſich' die Teilnehmer der
Tagung in Bad Wittekind zu zwangloſem
Beiſammenſein ein Herr ArchitertDurch Reform der Eiſenbetonbeſtimmungen Ulrich ſprach über Holländiſche Bau-

kunſt der Neuzeit“, die dem hollän
diſchen Charakter folgend die Elemente des
Wirklichkeitsſinnes und der Lebensfreude in
ihrem Stil unverkennbarer aufweiſt.

Prächtige Bauwerke hat Holland nach dem
Kriege aufführen können, infolge ſeines
Wohlſtandes, den es der Tatſache verdankt,
daß es kein Reparationsproblem und keine
Arbeitsloſigkeit kennt. An Hand vieler Licht-
bilder konnte man die Entwicklung der letz-
ten Jahre verfolgen, die ſich immer mehr von
fremden Einflüſſen, vor allem deutſchen, frei
macht und Eigenes bringt.

Nachher ſaß man noch
ſammen.

gemütlich bei-

Deutſcher Rentnerbund
Landesverband der Provinz Sachſen.

Soeben fand in Halle die Hauptverſamm-
lung des Landesverbandes der Provinz
Sachſen des Deutſchen Rentnerbundes im
großen Saale des „Bierhaus Engelhardt“
ſtatt, die überaus zahlreich von den Ver-
tretern der Ortsgruppen aus allen Teilen
der Provinz beſucht war.

Der erſte Vorſitzende des Landesverban-
des, Bankier a. D. Somburg, begrüßte
die Verſammlung, teilte mit, daß dem Ver-
band zurzeit
75 Ortsgruppen mit 6509 Einzelmitgliedern
angehören und erſtattete eingehenden Bericht
über das verfloſſene Verbandsjahr. Daraus
geht hervor, daß der Verband von ſich aus
ſtets bemüht geweſen iſt, die maßgebenden
Kreiſe (Regierung, politiſche Parteien und
Kommunalbehörden) auf unverſchuldet in
Not geratene ehemalige Kapital-Rentner
und Rentnerinnen aufmerkſam zu machen
und um wohlwollende Behandlung der be-
rechtigten Intereſſen der Rentner immer und
immer wieder zu bitten. Nach wie vor wird
darauf hingearbeitet, daß
das Rentnerverſorgungsgeſetz nun endlich in
die Tat umgeſetzt wird, wie es der kleine
Freiſtaat Danzig in erfreulicher Weiſe

getan hat.

mig beſchloſſen, daß die Tagung des Bundes-
vorſtandes des Deutſchen Rentnerbundes im
nächſten bzw. ſpäteſtens im übernächſten
Jahre in Halle ſtattfinden ſoll und dies dem

Bundesvorſtand zur Beachtung nahezulegen.
Weiterhin erſtattete der Schatzmeiſter des

Verbandes, Herr Walter Aßmann, Halle, den
Kaſſenbericht, der eine günſtige Finanzlage
aufwies.

Sodann berichtete Herr Röhrig, Eilen-
burg, über die kürzlich ſtattgefundene Tagung
des Deutſchen Rentnerbundes in Breslau.
Einen breiten Punkt auf der Verbandstagung
nahm die Ausſprache über
die an den einzelnen Orten der Provinz von
den Wohlfahrtsämtern ausgeübte Fürſorge
ein, welcher ſehr intereſſante, aber unter

ſchiedliche Ergebniſſe zutage treten ließ.
Die Vorſtandswahl ergab einſtimmige
Wiederwahl der bisherigen Vorſtandsmit-
glieder. Für den verſtorbenen Schriftführer
Herrn Max Schultz wurde Erſatz beſtellt und
neu hinzugewählt der Vorſitzende der Orts-
gruppe Nordhauſen, Herr Wilh. Schäfer, als
Beiſitzer des Landesverbandes.

Am Schluß der harmoniſch verlaufenen
Verſammlung wurde einſtimmig folgende,
von dem Vorſitzenden der Ortsgruppe Frey-
burg (Unſtrut) verfaßte Entſchließung an-
genommen: y„Die in Halle verſammelten Vertreter

der ehemaligen Kapital-Rentner und Rent-
nerinnen der Provinz Sachſen proteſtieren
öffentlich gegen jede Verſchlechte-
rung ihrer Lage, die von den Behör-
den in Auswirkung von Notverordnungen
und Geſetzen über ſie verhängt werden
ſollten. Sie fordern, daß die zuſtändigen
Aufſichtsbehörden (Regierung) nach Mög-
lichkeit jede weitere Kürzung der
Fürſorge-Richtſätze für die Klein-
rentner zugunſten anderer Notleidenden
verhindern und daß ſie die Reichs-
regierung veranlaſſen, das Reichsrentner-
Verſorgungs-Geſetz, als einzige Löſung des
Rentner-Problems nun endlich zu ver
wirklichen.“

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in

Auf Antrag des Vorſitzenden wurde einſtim-Merſeburg, Hälterſtraße 4. Redaktionelle
Leitung und verantwortlich für den Textteil,
Ludwig Nebe veranthsortlich für den An-
zeigenteil Erhard Schmidt, beide in Merſe
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Feſtſtellungen des Sklarek-
Unterſuchungsausſchuſſes

die ſich jeder merken ſollte.

Der Unterſuchungsausſchuß des Preuß.
Landtages zur Nachprüfung der Mißwirt-
ſchaft in der Berliner Stadtverwaltung
(Sklarek) ſtellte in ſeiner Schlußſitzung am
Mittwoch das Ergebnis ſeiner Unterſuchung
feſt. Jn dieſen Feſtſtellungen, die zum größten
Teil einſtimmig gefaßt wurden, wird u. a.
geſagt,

daß die von der Firma Sklarek verübten
betrügeriſchen Handlungen und Fälſchungen
gegenüber der Stadtbank begünſtigt worden
ſeien durch Beſtechung einer Anzahl auch
leitender ſtädtiſcher Beamten und An-

geſtellten.
Jm Grundſtücksdezernat der Stadt habe

Stadtrat Buſch ausgeſprocheneKorruption getrieben. Die ohne
Zuſtimmung der zuſtändigen ſtädtiſchen
Stellen durchgeführten umfangreichen Grund-
ſtücksankäufe der ſtädtiſchen Unternehmungen,
im beſonderen der Berliner Verkehrsgeſell-
ſchaft, hätten cuf die überaus angeſpannte
Finanzlage der Stadt Berlin keine Rückſicht
genommen.

Für die Mängel in der Organiſation der
ſtädtiſchen Verwaltung ſei der damalige
Oberbürgermeiſter Böß verantwortlich, der
nicht in allen Teilen ſeinen ſchwierigen Auf-
gaben gerecht geworden ſei. Darüber hinaus
habe er nicht diejenige perſönliche Zurück-
haltung gewahrt, die ſeine beſondere expo-
nierte amtliche Stellung als Oberhaupt der
Reichshauptſtadt erfordert hätte.

Mit den Stimmen der Regierungs
parteien wurde gegen die Rechts-
parteien ein Zentrumsantrag an
genommen, der beſagt, daß eine Unterlaſſung
in der Ausübung der Aufſichtspflicht ſeitens
der zuſtändigen kommunalen Aufſſichts-
behörden nicht feſtgeſtellt worden ſei.
Der Antrag des Berichterſtatters Abgeord-
neten Könecke (Dnat.), der eine ziemlich
ſcharfe Kritik an der Auſſichtsbehörde übte,
wurde abgelehnt.

Damit iſt die Tätigkeit des Sklarek-
Ausſchuſſes, der 57 Sitzungen abgehalten und
159 Zeugen vernommen hat, beendet.

Schweres Unwetter über
Freiſing und München.

Mit woch nachmittag wurden Stadt und
Bezirk Freiſing a. d. Jſar von einem furcht-
baren Hagelwetter heimgeſucht. Das Un-
wetter war das ſchwerſte ſeit dreißig Jahren.

Mittwoch nachmittag ging auch über
Mün hen ein heftiges Gewitter nieder, das
ſich dur9 ſtarke elektriſche Entladungen und
wolkenbruchartigen Regen charakteriſierte.
Während des Gewitters entſtand auch mitten
in der Stadt durch Blitzſchlag ein gefähr-
licher Brand. Viele Feuerwehren mußten
in anderthalbſtündiger Arbeit den Brand be-
kämpfen.

Toscanini in Bayreuth.
Toscanini traf am Dienstag mit ſeinem

Reiſewagen aus St. Moritz in Bayreuth ein
und wird in den nächſten Tagen mit den
Proben beginnen. Es ſind jetzt alle Mit
wirkenden in Bayreuth eingetroffen.

Die erſte Etappe eines Weltfluges:

Amerikaniſche Ozeanflieger in Berlin gelandet
Begeiſterter Empfang in Tempelhof.

Die beiden amerikaniſchen Ozeanflieger
Poſt und Gatty landeten am Mittwoch abend
um 8.30 Uhr auf dem Berliner Flughafen
Tempelhof, wo ſie von einer zahlreichen Men
r begeiſtert empfangen wurden.
Vom Reichsverkehrsminiſterium waren zum
Empfang erſchienen Miniſterialdirigent
Brandenburg und Geheimrat Fiſch.

Unerwartete Zwiſchenlandungen.
In England

Die Ozeanflieger Poſt und Gatty ſind am
Mittwoch mittag auf dem Sealand-Flugplatz

rung ihres Fluges nach der Reichshauptſtadt
erklärte.

Endlich erſchien das weiße Flugzeng am
Horizont.

Jhm flog ein deutſches Sportflugzeug voraus,
das den Ozeanfliegern entgegengeflogen war.
Nach einer rieſigen Schleife landeten ſie glatt
auf dem Rollfeld. Die Flieger wurden von
Miniſterialdirigent Brandenburg, dem
Direktor Wronſky von der Lufthanſa und
vom Stadtbaurat Adler herzlich begrüßt.
Der Direktor des Flughafens, Oberbaurat

Die beiden amerikaniſchen Weltflieger Harold Gatty (links) undWylie
in der Nähe von Cheſter um 12.45 Uhr ge-
landet und um 2 Uhr wieder aufgeſtiegen, um
den Flug nach Berlin fortzuſetzen.

Die Ankunft der beiden Flieger erfolgte
vollſtändig überraſchend. Sie hielten ſich dort
weniger als eine Stunde auf und hatten kaum
Zeit, zu irgendjemanden zu ſprechen, da ſie
ſich zum weiteren Flug nach Berlin ganz
außerordentlich beeilen wollten.“ Wir werden
unſern Tee in Berlin trinken“, ſo riefen ſie
aus, als ſie mit dem Flugzeug wieder ab
flogen.

und in Berlin.
Die beiden amerikaniſchen Flieger Poſt

und Gatty ſind am Mittwoch nachmittag um
18.40 Uhr auf ihrem Fluge von Cheſter nach
Berlin auf dem Flughafen Hannover zwiſchen-
gelandet, flogen um 18.55 Uhr wieder ab, lan-
deten aber bereits um 19 Uhr wieder, um zu
tanken. Der Weiterflug nach Berlin erfolgte
um 19.13 Uhr.

Die Landung in Berlin.
Die Kunde von der Ankunft der amerikani

ſchen Ozeanflieger Poſt und Gatty hatte eine
beträchtliche Zuſchaurrinenge nach dem Flug-
hafen Tempelhof gelockt, deren Geduld aller-
dings auf eine harte Probe geſtellt wurde. Die
Flieger hatten ſich nach ihrem erſten Start
von Hannvver überlegt, ob ſie nicht doch noch
Benzin tanken müſſen und waren deshalb noch
einmal umgekehrt, wodurch ſich die Verzöge
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Frieödensarbeit einer Kriegsmaſchine.
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Amerikaniſcher Tank zer trümmert ein Anutowrack.
Jn Amerika bilden die auf den Landſtraßen ſtehengelaſſenen alten und bis aufs letzte
ausgeſchlachteten Autos oftmals wahre Verkehrshinderniſſe. Unſer Bild zeigt, wie ein

Tank ein ſolches Autowrack „zermalmt“, damit es leicht aus dem Wege geräumt
werden kann.

e 7

Poſt.

Sauernheimer hieß die Amerikaner
auf das beſte willkommen. Die Menſchen-
menge brach in laute Zurufe der Begeiſte-
rung aus.

Jm Triumphzug ging es
unter dem Anuſturm der Photographen

und Mikrophone
zum Flughafengebäude. Mühſam erkämpften
ſich die Gefeierten den Weg zum Telefon. Ein
Anruf aus Neuyork erwartete ſie. Die Flie
ger waren reichlich müde. Nun erſt kamen ſie
zu einem Jmbiß, nachdem ſie, wie ſie er
klärten, ihr letztes Diner in Neuyork ein-
genommen hatten.
Der Weiterflug ſoll Donnerstag früh zwiſchen

6 und 7 Uhr erfolgen. Die nächſte Etappe auf
dem Fluge um die Welt ſoll Moskau ſein.

Berhaftung von Waffen-
ſchiebern.

Aufſehenerregender Vorfall in Caputh.
In der Wohnung des Kohlenhändlers H.

in Caputh (Strecke Berlin Potsdam), Wein
bergſtraße 14, hat die Abteilung IA der Ber
liner Kriminalpolizei einen Mann verhaftet,
der ſich dort unter falſchem Namen aufhielt.
Es handelt ſich um einen Waffenſchieber,
der auch von anderen Polizeibehörden geſucht

wird.
Gleichzeitig wurde in Berlin ein zweiter

Mann verhaftet, der ebenfalls Waffen nach
dem Ausland verkauft hat. Die Namen beider
Verhafteten werden im Jntereſſe der weiteren
Ermittlungen noch geheim gehalten. Der in
Caputh Feſtgenommene ließ ſich von Waffen
fabriken, die der Kriminalpolizei bekannt ſind,
als Poſtpakete unter Nachnahme einzelne
Waffenteile, z. B. Maſchinengewehrſchlöſſer,
Gewehr- und Piſtolenteile zuſchicken. Er löſte
die Nachnahmen ein und verſchob die Waffen-
teile unter Mithilfe ſeines Berliner Kompli-
cen weiter an öſtliche Staaten, beſonders nach
Lettland.

Es handelt ſich bei dieſen Schiebungen um
keine politiſchen Vorfälle. Wenigſtens ſtehen
die beiden Feſt genommenen in Deutſchland
mit keiner politiſchen Partei in Verbindung
An wen die von ihnen ins Ausland geliefer-
ten Waffen aber ſchließlich weitergegeben
worden ſind, ſteht noch nicht feſt.

T T TTS5 T —SDT---—SÄS-1 Ä Ä7]c,cCſC-E-4

geh

Der „Nautilus“ endlich in Jrland angelangt.

c

e

Das UV-Boot „Nautilus“ im Hafen von Queenſtown (Jrland).
Nach mühſeliger Fahrt iſt das V-Boot „N autilus“ im Schlepptau des amerikaniſchen
Schlachtſchiffes „Wyoming“ in Queenſtown (Jrland) angelangt. Das U Boot hat ſo
ſchwere Beſchädigungen erlitten, daß die geplante Nordpolfahrt vorläufig aufgegeben

werden muß.

Tödlicher Unfall beim Brückenbau
Aus Kattowitz wird gemeldet: Beim Bau

der Eiſenbahnbrücke in Stahlhammer (Kreis
Lublinitz) ſtürzte plötzlich ein Träger in die
Tiefe und riß zwei Arbeiter mit ſich. Der
eine wurde mit ſchweren Verletzungen ins
Krankenhaus Tarnowitz gebracht, während
der andere, der aus 7 m Höhe in den Fluß
geſchleudert war, auf dem Wege zum Ver-
bandsplatz ſtarb.

Reichsverkehrsminiſterium und
Luftunfälle.

Ein Berliner Blatt hat ſein Befremden
darüber ausgeſprochen, daß der Reichs-
verkehrsminiſter immer noch nicht ent-
ſprechend einer Verlautbarung vom 17. Aug.
1930 für die Aufklärung von Luftfahrt
unfällen durch eine neutrale Sachverſtändigen-
amtsſtelle Sorge getragen habe.

Wie die „Telegraphen-Union“ hierzu von
zuſtändiger Stelle erfährt, hat der Reichs-
verkehrsminiſter die von der Oeffentlichkeit
wiederholt geforderte Einrichtung einer Luft-
unfall Unterſuchungsſtelle im letzten Jahre
mit Nachdruck betrieben. Es ſei ein Geſetz-
entwurf ausgearbeitet worden, der ſich an
das Vorbild der Seeämter anlehne. Die
Vorlage an die geſetzgebenden Körperſchaften
ſei aber wegen des einmütigen Widerſtandes
der Landesregierungen unterblieben. Es
müſſe deshalb bis auf weiteres bei dem

durch die Verordnung über Luftverkehr feſt
gelegten Verfahren verbleiben, nach dem
Landesbehörden (Polizei) die Unterſuchung
durchführen und der Reichsverkehrsminiſter
ſich hieran durch ſeine Kommiſſare, ins-
beſondere durch techniſche Sachverſtändige
der D L. V., beteiligen kann. Die Ver
kehrs geſellſchaft ſelbſt habe nicht
die Führung bei der Aufklärungdes Unfalles.

Schnellzug entgleiſt.
Die Lokomotive in den Fluß geſtürzt.
Der Schnellzug Ruſtſchuk-Philip-

popel entgleiſte am Dienstagabend auf der
Brücke, die über den Fluß Beketſchka führt.
Die Maſchine ſtürzte in den Fluß; ſämtliche
Wagen blieben jedoch unverſehrt auf der
Brücke liegen, ſo daß ein größeres Unglück
vermieden wurde. Das Maſchinenperſonal
der abgeſtürzten Lokomotive war rechtzeitig
abgeſprungen. Ein Heizer trug ſchwere
Verletzungen davon. Mehrere Reiſen-
den wurden durch Glas ſplitter uns
Gepäckſtücke leicht verletzt. Die zur
Unterſuchung entſandte techniſche Kommiſſion
bezeichnet das Verbleiben aller Wagen bei
dem Unglück auf der Brücke als ein Wunder.

1 Würfel nur wen 10 pfg.
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Statt jeder beſonderen Anzeige
Nach kurzem ſchweren Leiden erlöſte der Herr
unſere liebe Mutter, Großmutter u. Urgroßmutter

Frau verw. Pfarrer

MetaKüſtermann
Sbel- billig

und guf
Heute Donnerstag

Flotenonzert
Holzbettstellen RM. 23.geb. Heineken Fisenbetten RM. 24.50im 838. Lebensjahre durch einen ſanften Tod z W aranimatratzen) ws RM. 12

5 d olke Gottes Auflagen Wird anget. RA. 13.-Es iſt noch eine Ruhe vorhanden em Volke Gottes Federbetten 7 Ptung RM.Merſeburg, den 24. Juni 1937 Küchen- und Stubensofas, RM. 80. SANSS w O I
Otto Küſtermann, Pfarrer i. R., Naumburg a. S. ne z

3 Cv3B z DC a o e 7 ePartha günermann, Hanne Crelwi Küchen, 6 teilig, gemalt R. 142.-- In weiteren Hauptrollen Renate MüllerHans Küſtermann, Dr. med., ZörbigMarie Gützlaff r Küſtermann
Magdalene Deicke geb. Küſtermann
Heinrich Küſtermann, München-Gladbach
Paul Küſtermann, Mafor a. D., DeutſchOſtafrika
Eliſabeth Kruſius geb. Küſtermann
Martha Küſtermann geb. Riemer
velene Küſtermann geb. Pfeffer
Carl Gützlaff, Pfarrer i. R., Eilenburg

Hans Rehmann u. a. m.e 22 z Anfang 5.45 und 8.15 Uhr

Kinder zahlen nachm. halbe Preife

e W 9

Grobes Lager, alles sehr preiswert, auch
Teilzahlung Bei Barzahlung hoher Rabatt

NEUMABRKT22
Möbel -Fabrikniederlage GUSTAV GAA PWarnemündeHans- Heinrich Deicke, Leuna n halb i G l h l nd n 4 in

Emma Küſtermann geb. Hohf Biete für Juli ſonPaul Kruſius, Pfarrer Lic. D. niges Zimmer mitEdith Küſtermann geb. Baumann Dankſagung. voller Penſion an. D h20 Enkel und 3 Urenhkel. Seit längerer Zeit leide ich Preis pro Tag3 ie m de Allen Rheumatismus. an bösartigen Magenſchmerzen 5 Mark
Friedhofes aus ſtatt e 3 rg und Kniegelenk-Rheumatismus, ſo daß ich kaum Treppen- bei guter Verpfleg.

ſteigen und überhaupt nicht knien konnte. Verſchiedene Ver e Sonpabend, den 27. Juniſuche, die ich unternahm, um von meinen Schmerzen befreit Schumacher nachm. Ihr
zu werden, waren ohne Erfolg. Da hörte ich von Bekannten Sopntag, den 26. Juniwelche Jhr Jndiſches Kräuter-Pulver mit Erfolg benutzten. Am Strom bis 3.

20jährig. Mädchen, Jch 27 P ſett e en von 3das z. Hauſe ſchlafen Schachteln Jhres herrlichen Pulvers kann ich zu meiner größten menDie Genossenschaft kann, ſucht Freude feſtſtellen, daß meine Magenſchmerzen ſo gut wie ver Aufpolſtern 2
Vereimigter Tischermeister St Il ſchwunden und mein Rheumatismus ſich ſoweit gebeſſert hat, Noellung daß ich ſogar wieder knien kann. Ich kann Ihr Pulver jedem Harniſch S w alin nur herrſchaftlich. nur empfehlen und werde es ſelbſt noch nehmen. Frau Hedwig Oekgrube 1,. S
MERSEBURG Preuterstraße 33 Hauſe. Gefl. Angeb. Schatz, Merſeburg, Neumarkt 16, am 22. Februar 1931 tn 8 3Tel. 2494 Tel, 248 unter C 687 an die r e blattel. 2494 Exp. d. Bl. Das indische re t 33 19 3 zchiedenen meist ndischer M ſt einer(rä i i rocknet tein m n.rer 150 e t Freitag a. Lipsia-Jagdrennen (4000 m Große Behn). druckuswahl von ren Herrn Prof. Dr. med. Hans Friedenthal enthält es gute 52 Brüte Wirkungen bei Erkrankungen der Atmungswege des S 2 6GesamiDreise l I 7 em fp ungensystems un Ver n sorgan ie ber e 4 pfBefsetzungen, Vherführungen 0 kurzfriſiig gegen e r n r Keorr S. e e Seite

von und nach auswärts 2 10 fache Sicherh wua i errne r Blutrei a n Tee r Nun n Ut u d v r u An lautkorräti on in vi potheken, best nHEPEEEEE Eier öcſadſefeſt h e n SC 1689 di S7 Friſche Rot und ſönliS e h i e anSpeiſer, brachGeſucht wird zum Breiteſtraße 13. Zum ReichP 1. Juli aushilfs- 4 J fra!ſo e KinclerfestFriſeuſe -chiachtefeſt efür Kurz u. Lang- Große POoOS ten ab 9 Uhr Wellfleiſch lebt h inchsTodesfälle haar und ein E. Weickert, empfehle meine reichhaltige Auswaffl in abge
Herrenfriſeur m i Breiteſtr. 7. Kinderschuhen in all. Preislagen u

en Pop n Bubikopf- J fiKäte Hoffmann, 30 Jahre, Be ſchneider). Offert. z Minieng 25. Juni, 16 Uhr, C 1688 an v Frei un Karl W b 2 n J ſpreg
enburger Friedhof die Exp. d. Bl e 9 Minie h Zreitag u. Eomghend Schuhgeschäft Weiße Mauer 9 inVobert Völkerling. 67 Jahre Hebild. junge Dame

vergibt an ebenſolche
reizend

möbl. Zimmer eiſerne nFrau verw. Anna Feuſtel, 58 J.

Städt. Schlachthof gusteHalle
Wilhelm Fachmann, 65 Jahre,

in weis,
Ffarbi g, sowie die beliebten San de

Braun und 2zwei-
Bad

3
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Beerdigung 26. Juni, 14.30 Uhr mit Bad in z Ehrlicher Finder 2Gertrandenjrieddof Dürrenberg wo ge e in Leder und in u allen wird dringend gebet. Sſellig. Anſchluß vor l Farben enorm v11173 eine goldene zöſiſeahanden iſt. Offerten Ahrkekte, voraiW 7 z an die J. welche am 23. Juni S S arDer Unfug allen Krankseins den er hl Ritter ariſt das Kulturſiechtum, Säurevergiftun ge i losund Säfteverderbnis. Bruno z Achtung Mers e b u r S. n e einerBewußt oder unbewußt iſt je Ein n n. einer Unterſchl Lavauß r zt iſt jeder Kranke zu verkaufen, Kleine Ritterstraße 4 einer Unterſchlagung würan Leib und Seele ein Betrüger! Mit Gotthardſtraße 41 3 burg Unter F 66 ſeineſeinen allerweiſen Vorurteilen ſollte er a Altenburg 2 tendlich mal aufräumen! Wer wirklich Ein Motorrad, s Botſklug und gebildet iſt, der habe den mo- Zünda Junges Ehepaar m. nraliſchen Mut mit dem wahren Leben und pp, pſ ſch 3jähr. Mädel, ſucht 99 757Geſundheit anzufangen! rn r Führer- c je zum I. oder 15. Juli Wertz 5 eir t), wer wer2 n H ar er en e vernene 5 an o 30 J ber 2 Zimmer Die vorzügliche TafelMargarine fran
6 f 27mm aärkw ardſtraße 2 Atzendorf 27. e en artig onuſohſenen und Küche. Preis 1 d ko tet u b7 1 Schaf 12 kl Angeb. unt. C. 1692 2 r s meru. a die L. J692 wenin die Exp. d. Bl. dazu erhalten Sie 1 Glas oder Suppenteller oder ſein.f Enten verkauſt h e III i ö ände ſchaftV Wein- und Feinkosthandlungen, III 1 Gutſchein auf größ. Haushaltungsgegenſtände P i

e Clobicauer Str. 28 rVom Mittwoch, I. J u Ii 1931 ab wird am rZug 9976, Mücheln ab 14.35, Querfurt an J re 5 7 keite15. 19 20 Minuten später gelegt: um Kinderfest ſu Deich

i Mücheln ab 14.55 4Aipderfert-Scune e n Ferner empfehlen wir jeßt als beſonders günſtig d
h dir er n a gut ſortiertes n 323 e grnge 233 ſeine7 ger in ſämtlichen urſtfe Pfd. ohnerwachs warru R Vom gleichen Tage ab fallen die Züge T P 53 s d Fo 253 ſeitergut, villig ung in Pfd. 35 Seifenpulver Pfd. P ſeiteh 2075 W Querfurt ab 15.40, Mücheln an 16.20 uhwaren Taf Pfd. 35 Kriſtallſoda Pfd. 6 lichearo er Ah im und a weineſchnatz Pfd. 48.3 Kernfeife 200 Riegel 12 lichenSchuhh 2070 W Mücheln ab 15.54, Querfurt an 16.32 in den re braun, ſchwarz, andſp Pfd. 68 1(140998 288 wortHerz- u u ccecececececec c ckc. fort. mode, weiß u. Lack. 33 10008 60 FrarGrahmannsannnorstr. Halle (Saale), im Juni 1931. Beſichtigen Sle bitte meine Auslagen 453 vouötenſeſte. Roſe Ka er

es 8C 6 r au Deutsche h ann ellschaft Schuhwarenhaus Limburger 18. nadel fedes Stck nur i. nurI Reichsbahndirektion Hal'e (Saale) 5 Edamer 30 Fllegenfänger 3 Stck. 10.5 eteme Schweizer Pfd. 305 NRakkaroni Pfd. 38.5 ſamkm Moritz GehhardtFahrt neue ſaure Gurken St. 13.4 Eiergrauven. Pfd. 45. ſtehto Kleine Anzei gen Boßmarkt 5 Roßmarkt 5 Eier, geprüft Stck. 7 ererao Pfd. 45 FrauSchützen-Rad e Cent eunge Karotten gr. Bund 26
RM. 39.50 5 72. 88. immer erfolgreich r 99 Neue Kartoffeln 3 15 dinge n Für das Kinderfeſt! e e e enr r Feinſte Molkereibutter Stck. 62 Erfoi Ballon-fanrräder, das Rad der Zukunft Knieſtrümpfe von 95 an redubesonders für schlechte Straßen, für Herren nur SchH U hwa ren Schlüpfer Bwll. von 50 an JRM. S S. für Damen nur RM. 10 Se von an BeitSeit Jahrzehnten glänzend bewährt. Billigſte Preiſe! Gute Oualität! ortyemden Gr. 40 von u ParWeitgehende Zahtungsbedingungen! Kinder, Damen und Herren r. öß t von r an ſehem D inhaber: ſchuhe, ſtets das Reueſte in reichſter nnisSöckchen an lichemil hütze Alexander Auswahl. Bitte beachten Sie meine daruFa Gieseler uhe, Furnſchlüpfer u. Schaufenſter a w. n.ahrrad bau Gegründet 1892 andalen in all. Größen vorrätig. jMarseburg, Sennno ſo 17 Richard senmiat r. g Chemnitzer 6trumpfhaus 9 I merseburg Surgstraße 13 gang

Schuhmachermeiſter Merſeburg, Schmaleſtraße 15 zuſaMerſeburg. An der Geiſel 3 daßiſt,
ſtän
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